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STANDPUNK T

Gefordert sind Mut, 
Hartnäckigkeit und 
Kreativität

U
nsere Unternehmen sehen sich aktuell mit vielen Herausfor-
derungen konfrontiert, auch finanziellen. Laut der Deutschen 
Industrie- und Handelskammer sind die Investitionen allein 

in der Industrie im Jahr 2023 um 5 Prozent zurückgegangen, Handel 
und Dienstleistungen sind ebenfalls von großer Zurückhaltung geprägt. 
Hemmende Faktoren für die Investitionstätigkeit des Mittelstandes im 

ersten Quartal 2024 waren vor allem die gesamtwirtschaft-
liche Entwicklung, Preise für Energie, Material und Löhne, 
gesetzliche Vorgaben, die Umsatzentwicklung des eigenen 
Unternehmens, die eigene Liquiditätssituation – aber eben 
auch Finanzierungskonditionen bzw. -kosten.
Die Geldgeber reagieren natürlich vorsichtig, haben ihrer-
seits viele Vorschriften zu erfüllen. Ausschlaggebend für 
die verhaltene Kreditvergabe der Banken ist nach Angaben 
der KfW Research die stagnierende wirtschaftliche Erho-
lung. Das schwache makroökonomische Umfeld belastet 
die Entwicklungsperspektiven und damit auch die Kredit-
würdigkeit der Unternehmen. Aktuell beurteilen übrigens 
auch nur 35 Prozent der Betriebe die Kreditaufnahme als 
„leicht“. 

Trotz der widrigen Umstände ist es meines Erachtens möglich, die Wirt-
schaft voranzutreiben: Es bedarf aber einer Kombination aus Mut, Hart-
näckigkeit und Kreativität. Unternehmen sollten bereit sein, neue Wege 
zu gehen und innovative Lösungen zu finden. Der Zusammenhalt in-
nerhalb der Betriebe und zwischen den Unternehmen ist ebenfalls von 
großer Bedeutung. Das Verhältnis zu den Finanzierern sollte außerdem 
nicht durch überbordende Bürokratie gestört werden. Aktuelle Zah-
len zeigen, dass es durchaus auch Lichtblicke gibt, wie bei Investitio-
nen in die digitale Transformation. Wir sollten diesen Schwung nutzen. 
So können wir die Wirtschaft auch in Niederbayern nachhaltig stärken.

»Aktuelle Zahlen 
zeigen, dass es auch 

Lichtblicke gibt.«

Hans Graf
IHK-Vizepräsident
Hans Graf
IHK-Vizepräsident
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Auf Expansionskurs 
Ohne mutige Entscheidungen geht es nicht: Mit einem klaren Fokus auf das 

Kerngeschäft will Getränke Degenhart e.K. mit Firmensitz in Tiefenbach weiter 

wachsen und zum führenden Getränkefachmarkt in der Region werden.

D
ie Welt verändert sich stetig – 
dafür muss man offen sein. Wenn 
wir alles weiterhin so machen 

wie vor 20 Jahren, gibt es uns irgend-
wann nicht mehr“, ist Inhaber Markus 
Degenhart überzeugt. Anpassungsfähig-
keit und die Bereitschaft, neue Wege zu 
gehen, sind für ihn wichtige Elemente, um 
die Zukunft des Familienunternehmens 
zu sichern. Der bisherige Erfolg gibt ihm 
Recht. Unter seiner Führung hat sich in 
den letzten zehn Jahren nicht nur der Um-
satz verdreifacht, sondern auch die Mitar-
beiterzahl nahezu verdoppelt. Inzwischen 
arbeiten rund 320 Beschäftigte in den 26 
Märkten im Raum Passau, Deggendorf, 
im Rottal und im südlichen Bayerischen 
Wald. Auch die erneute Auszeichnung 
mit dem Award „Bayerns Best 50“ bestä-

tigt den eingeschlagenen Weg. Bereits 2021 
zählte Getränke Degenhart zu den Preis-
trägern. 

Mit der Priorisierung des Kernge-
schäftes folgt Markus Degenhart dem 
Beispiel seiner Eltern und geht noch ei-
nen Schritt weiter. Marie-Luise und Karl 
Degenhart hatten 1972 den kleinen Ge-
mischtwarenladen in Röhrnbach über-
nommen und fünf Jahre später die Ent-
scheidung getroffen, den Laden vollstän-
dig auf einen Getränkehandel umzustellen. 
Weitere Märkte folgten. Allerdings be-
inhaltete das Leistungsspektrum in der 
Vergangenheit weitere Bestandteile wie ei-
nen Festservice, Gastronomiebelieferun-
gen und den Heimdienst. Diese Elemente 
wurden im Zuge der Neuausrichtung abge-
schafft, ebenso wie der Online-Shop. Bei-

behalten werden dagegen die traditionellen 
Verlosungen, die sich als ein äußerst er-
folgreiches Marketinginstrument erwiesen 
haben und maßgeblich zur Kundenbin-
dung beitragen. Seit 1984 wurden mehr als 
76 Millionen Lose ausgegeben und schon 
185 Autos an Kunden verschenkt.

Einheitliche Standards

Beim Blick in die Zukunft hat Markus 
Degenhart das Ziel klar vor Augen. „Wir 
müssen als Getränkefachmarkt eine Marke 
werden. Die Kunden müssen wissen, was 
sie bei uns erwartet.“ Das Fundament für 
die Markenbildung wurde mit der Einfüh-
rung klarer Standards für alle Filialen be-
reits gelegt. Dazu zählen einheitliche Shop-
Konzepte und Öffnungszeiten, Kühlzel-
len in jedem Laden sowie die Möglichkeit 
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bargeldloser Zahlungen. „Aktuell betrei-
ben wir 24 Märkte mit angestellten Mitar-
beitern in Eigenregie und zwei leistungs-
fähige und partnerschaftliche Franchise-
filialen gehören ebenfalls zu unserer Filial-
struktur“, so Degenhart.

Um die berechtigten Erwartungen der 
Kunden zu erfüllen, erfolgte in allen Lä-
den zudem eine Sortimentserweiterung 
um Wein, Sekt und Spirituosen. „Das ist 
ein großer Markt, den wir zuvor zu we-
nig bedient haben. Hier sehen wir Wachs-
tumspotenzial“, meint Degenhart. Die 
Vereinheitlichung der Filialen bedeutet 
aber nicht, dass jeder Getränke Degenhart 
Markt ein identisches Angebot präsen-
tiert. „Sortimentsmäßig gibt es keine zwei 
gleichen Märkte.“ Das liegt an der Platzie-
rung örtlicher Hersteller und Lieferanten, 
die sich je Region natürlich unterscheiden. 
„Das macht uns aus – und das kann der 
große Discounter eben nicht leisten. Wir 
leben in der Region und von der Region“, 
verdeutlicht Degenhart die Bedeutung 
regionaler Partnerschaften. 

Expansionsraum nördlicher 
Bayerischer Wald

Der Standardisierungsprozess hat in 
den vergangenen Jahren viel Zeit in An-
spruch genommen. Der Großteil der 

Filialen wurde modernisiert, manche so-
gar im gleichen Ort neu gebaut. Aktuells-
tes Beispiel ist der Standort Hauzenberg. 
Die Platzkapazitäten des bisherigen Ge-
schäftes aus dem Jahr 1998 waren längst 
ausgereizt. Mit dem im September eröff-
neten Neubau wurde die Ladenfläche von 
rund 350 auf 800 Quadratmeter mehr als 
verdoppelt. Doch nun ist die Phase der 
Anpassungen und Modernisierungen laut 
Verkaufsleiter Thomas Lorenz weitgehend 
abgeschlossen. Getränke Degenhart ist 
bereit für den nächsten Schritt: weiteres 
Wachstum. Bis 2027 soll die Zahl der eige-
nen Filialen auf 30 ansteigen. Markt Num-
mer 27 ist bereits startklar. Noch in die-
sem Monat wird in Bad Füssing ein Laden 
mit einer Verkaufsfläche von rund 650 
Quadratmetern eröffnet. Das Sortiment 

wird aufgrund der touristisch geprägten 
Umgebung an die spezielle Zielgruppe 
angepasst. „Das betrifft insbesondere die 
Vorkassenzone, wo wir Mitbringsel und 
kleinere Präsente aus der Region anbieten 
werden“, kündigt Lorenz an. 

Um die Präsenz um den nördlichen 
Bayerischen Wald auszubauen, hat das Un-
ternehmen als weiteren Expansionsraum 
die Landkreise Regen und Cham im Vi-
sier. Schon 2025 wird eine Filiale in Regen 

realisiert. Eine große Herausforderung 
im Zuge der Expansion sei allerdings, ge-
eignete Flächen oder Gebäude zu finden. 
Deshalb spricht Getränke Degenhart ge-
zielt mögliche Eigentümer und Investo-
ren an und wirbt mit Vorteilen, die einen 
Unterschied zu größeren Marktteilneh-
mern machen: kurze und schnelle Ent-
scheidungswege, lokale Ansprechpartner 
sowie eine verbindliche und vertrauliche 
Kommunikation. 

Was Getränke Degenhart ausmacht, 
wo die Reise hingehen soll und welche 
Werte gelebt werden, hat übrigens nicht die 
Geschäftsleitung den Mitarbeitern „über-
gestülpt“. 2019 wurde ein großer Zielfin-
dungsprozess gestartet, bei dem gemein-
sam mit 45 Fach- und Führungskräften 
unter Anleitung eines externen Coaches 
alle relevanten Rahmenbedingungen und 
die Unternehmensziele erarbeitet wurden. 
Zu den ambitionierten Plänen gehören ne-
ben wirtschaftlichen Faktoren wie Umsatz-
steigerungen und Qualitätsverbesserun-
gen auch, die Fluktuationsquote unter fünf 
Prozent zu halten und die Anzahl der Aus-
bildungsplätze kontinuierlich zu erhöhen. 
Das soll einerseits durch attraktive Benefits 
gelingen. Noch viel wichtiger ist aus Sicht 
von Markus Degenhart aber, die Leistung 
der Mitarbeiter anzuerkennen und ihnen 
mit Wertschätzung zu begegnen. „Wir ha-
ben ein tolles Team, das Lust hat, etwas 
zu bewegen. Ohne unsere Mitarbeiter 
wäre unser Erfolg nicht möglich“, betont 
Degenhart. 

Inhaber Markus Degenhart (links) und 
Verkaufsleiter Thomas Lorenz kündigen an, 
dass sich die Anzahl der eigenen Filialen bis 
zum Jahr 2027 auf 30 erhöhen soll.
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PERSONALIEN

Seit dem 1. September 2024 verstärkt 
Torsten Kurz als Chief Financial Officer 

(CFO) die Hauptgeschäftsführung der 
Dräxlmaier Group. Torsten Kurz ist Diplom-
Ökonom und hat an der Universität Hohen-
heim Wirtschaftswissenschaften studiert. Im 
Laufe seiner über 20-jährigen Karriere arbei-
tete Kurz in einer Vielzahl von Unternehmen 

in verschiedenen globalen Führungs- und 
Finanzmanagementpositionen.

Seit dem 1. Juni 2024 lenkt Florian 

Sitzberger als Geschäftsführer die Geschi-
cke der Technoblech GmbH in Arnbruck . 

Der ausgebildete Industriemechaniker und 
Maschinenbautechniker bringt umfassende 

Erfahrung mit: Er war unter anderem als 
Produktionsleiter bei Greipl und als Standort-

leiter bei EMS Regensburg tätig. Seit März 
2024 trägt er maßgeblich zur Weiterentwick-
lung der Technoblech GmbH bei, zuletzt in 

der Position des Betriebsleiters.

Michael Köstler (rechts) übernahm zum 
1. August den freien Posten des Vorstandes 

der Raiffeisenbank Buch-Eching eG. Mit 
Thomas Dax (links) bildet er nun das Vor-
stands-Duo. Mit Köstler gewinnt die Bank 

einen langjährig erfahrenen Vorstand für den 
Betriebsbereich. Seit seiner Ausbildung ist er 
im Genossenschaftssektor tätig und bringt 
viel Expertise mit. Aufsichtsratsvorsitzender 

Franz Xaver Kraft gratulierte.

Die Wirtschaftsprüfungs-, Steuerberatungs-, 
Unternehmensberatungs- und Rechtsbe-
ratungsgesellschaft Consilia hat Thomas 

Schweiger (links) und Daniel Krenn in ihren 
Partnerkreis aufgenommen. „Mit der Erwei-

terung des Geschäftsführerkreises haben wir 
einen langfristig geplanten Schritt umgesetzt. 
Wir freuen uns, dass wir unser Unternehmen 

zukunftssicher und langfristig stabil auf-
stellen konnten“, sagt Thomas Schneider, 

geschäftsführender Gesellschafter.

Die Qioptiq Photonics GmbH & Co. KG, ein 
Unternehmen der Excelitas-Gruppe (Pitts-

burgh/USA), hat am 1. Juli 2024 einen neuen 
Werkleiter am Standort Regen begrüßt: 

Wolfgang Noeske übernimmt die Gesamt-
verantwortung für das Werk mit ca. 300 

Mitarbeitern. Noeske ist Diplomingenieur 
für Holz- und Kunststofftechnik und verfügt 
über eine langjährige Führungserfahrung. 

Wolfgang Wilke, rund 17 Jahre lang Werklei-
ter, bleibt als Produktionsleiter am Standort 

Regen tätig.

Die Ludwig Hafner GmbH in Straubing 
hat eine neue Doppelspitze. Nachdem sich 

Elisabeth Wiegel in den Ruhestand 
verabschiedet hat, bilden Claudia Hennig und 

der neu ins Unternehmen gekommene 
Eduard Nass die Geschäftsführung des 

Traditions-Textilhauses.  Der 36-Jährige 
war zuvor Geschäftsleiter in großen 

Modehäusern in Ulm und Regensburg.
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Generalvertretung Sedlmeier oHG, Hohenthann

Von Generation zu Generation
Sicherheit bieten – so lässt sich das Kerngeschäft der Sedlmeier 

oHG mit Sitz in Hohenthann und Landshut umschreiben. Die Allianz 

Generalvertretung begleitet Privat- und Firmenkunden durch den 

„Versicherungsdschungel“. 

Die Leidenschaft für das Versicherungs-
geschäft überdauert bei Familie Sedlmeier
Generationen. Vor 60 Jahren legte Jakob
Sedlmeier den Grundstein für das Unter-
nehmen. 1964 begann er, im Nebenberuf
Versicherungen zu vermitteln. Sein 
Sohn Helmut folgte diesem Beispiel. 
1990 wurden die beiden Nebenberufs-
bestände zu einer selbständigen Allianz 
Agentur zusammengeführt. Heute leiten 
Michael Sedlmeier und Melanie Zauner
in dritter Generation die Sedlmeier 
OHG. Dabei setzen sie auf ein bewähr-
tes Erfolgsgeheimnis: eine klare Kun-
denzentrierung. Dieser Ansatz umfasst 
vor allem die persönliche und individu-
elle Beratung und Betreuung. Grund-
sätzlich gehe es der Sedlmeier OHG laut 

Michael Sedlmeier nicht darum, möglichst 
viele Verträge um jeden Preis abzuschlie-
ßen. Vielmehr stehe im Fokus, dass die Be-
ratung auf die Bedürfnisse des Kunden zu-
geschnitten ist. Die Verträge müssten so 
gestaltet werden, dass es im Schadensfall 
keinerlei Probleme gibt und so dem Kun-
den bei einem Schaden schnell und un-
bürokratisch Hilfe geboten werden kann. 
Die Basis für den professionellen Kunden-
service ist Expertenwissen im komplexen 
Versicherungs- und Finanzmarkt. „Bei 
uns ist jeder Mitarbeiter spezialisiert“, sagt 
Michael Sedlmeier und richtet seinen 
Dank an das Team. Aktuell betreut die 
Allianz Agentur Sedlmeier rund 4.000 
Privat- und Firmenkunden sowie Land-
wirte und Kommunen.  

Die IHK-Ehrenurkunde übergab IHK-Vizepräsident Hans Graf an Agenturinhaber a.D. Helmut 
Sedlmeier, Inhaber Melanie Zauner und Michael Sedlmeier. Alexandra Seibold von der Allianz 
und Landshuts Landrat Peter Dreier (von links) gratulierten ebenfalls.

Feierte im September
15-jähriges Jubiläum!
Gruppen- und 
Einzelnachhilfe
ab 13€

Neptun Lernplanet
Alexandra Hammer
Bahnhofstraße 6
94032 Passau

0851 / 4 90 85 17
info@lernplanet-neptun.de
www.lernplanet-neptun.de

ANZEIGE
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Acht IHK-Betriebe unter 

Bayerns Best 50
Bayerns Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger hat erneut 

besonders wachstumsstarke Mittelständler mit dem Preis 

Bayerns Best 50 ausgezeichnet.

D
ie Ehrung wurde dieses Jahr zum 
23. Mal verliehen. Dem Wirtschafts-

ministerium zufolge werden damit mit-
telständische Unternehmen ausgezeich-
net, die in den vergangenen fünf Jahren 
Umsatz und Mitarbeiterzahl überdurch-
schnittlich steigern konnten. 

Die Preisträger wurden von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft als un-
abhängigem Juror im Auftrag des Wirt-
schaftsministeriums ermittelt. Gleich acht 
Ehrungen gingen an Mitgliedsunterneh-
men der  IHK Niederbayern. „Wir sind 
im Freistaat sehr stolz auf unseren leis-
tungsstarken Mittelstand“, wird Aiwanger 
in einer Pressemitteilung zitiert. „Über 99 
Prozent unserer Unternehmen sind mit-
telständisch, hier liegt das Fundament un-
seres Wohlstandes: Sie haben eine über-
ragende Bedeutung für Wohlstand und 
Arbeitsplätze in Bayern. Mit dem Preis 
,Bayerns Best 50‘ rücken wir die mittelstän-

dischen Firmen ins Licht der Öffentlich-
keit.“ Die Auszeichnung als „Bayerische 
Unternehmerin des Jahres“ erhielt Silvia 
Wallner, Geschäftsführerin der Ketek 
GmbH aus München. Die niederbayeri-
schen IHK-Erfolgsunternehmen:

AGROLAB GmbH 

Landshut

FENECON GmbH

Deggendorf

Getränke Degenhart e.K.

Tiefenbach (Landkreis Passau)

Gert Unterreiner Forstgeräte GmbH

Julbach (Landkreis Rottal-Inn)

Greipl GmbH 

Grafenau

MICRO-Epsilon-Messtechnik GmbH & 

Co. K.G.

Ortenburg (Landkreis Passau)

MT-Propeller Entwicklung GmbH

Atting (Landkreis Straubing-Bogen) 

Penzkofer Bau GmbH

Regen

Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger (vorn 3. v. links) überreichte den Gewinnern 
ihre Urkunden und die bayerischen Löwen.

KURZ & KNAPP

Die Haberl Electronic GmbH & Co. KG 
verteilt die Unternehmensleitung künftig auf 

mehreren Schultern. Inhaber des Unter-
nehmens bleibt die Familie Haberl. Neben 

Christian Haberl (links) wird Stefan 
Zitzlsperger (rechts) als weiterer Geschäfts-
führer den kaufmännischen Bereich leiten. 

Die Raiffeisen-Handels-GmbH Ostbayern 

(RHG) mit Sitz in Rotthalmünster über-
nahm zum 1. Oktober den Lagerhausbetrieb 

Erhardt von der Firma BAT in Feldkirchen-
Mitterharthausen. Alle Mitarbeiter werden 

zukünftig bei der RHG Ostbayern beschäftigt 
sein. In ihr haben acht niederbayerische 

Genossenschaftsbanken ihr Warengeschäft 
gebündelt. Somit ist die RHG Ostbayern laut 

Mitteilung der größte Landhändler mit 
genossenschaftlichen Wurzeln in Bayern. 

Die niederländische Vion-Gruppe verkauft 
ihre Anteile an den Schlachthöfen in Lands-
hut und Vilshofen (Bild). Neuer Eigentümer 

soll demnach die Erzeugergemeinschaft 

Südbayern eG werden, die bereits 
49 Prozent der Anteile hält und ihren Sitz in 
Pocking hat. Künftig werden die Standorte 

unter Erzeugergemeinschaft Südbayern 
firmieren. Die Arbeitsplätze seien aus der-

zeitiger Sicht sicher.
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Bundespräsident

lud nach Berlin

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier
und die „Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt“ haben die Naturdämmstoffe 
Huppenberger GmbH aus Riedlhütte und 
ihren Vertriebspartner maxit zur Inno-
vationsschau nach Berlin eingeladen. Bei 
der „Woche der Umwelt“ im Park von 
Schloss Bellevue gab es ein attraktives 
Fachprogramm, Diskussionen und eine 
Innovationsschau rund um eine nachhalti-
ge Zukunft. Naturbaustoffe Huppenberger 
präsentierte eine chemie- und kunststoff-
freie Alternative zu herkömmlichen Bau-
stoffen: das „Strohpanel“. Als nachhalti-
ge Kalk-Stroh-Putzträgerplatte eignet sich 
das Panel für den Trockenbau im Innen-
bereich, während es als Strohdämmplat-
te auch zur Innen- und Außendämmung 
der Fassade verwendet werden kann. 
Damit stellt das Strohpanel eine praxisnahe 
nachhaltige Lösung für aktuelle Herausfor-
derungen am Bau dar – und traf auf gro-
ße Zustimmung. „Konkrete Lösungen für 
drängende Umweltprobleme sind wichtiger 
denn je“, sagte Generalsekretär Alexander
Bonde von der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt. Eine hochkarätige Jury aus Ge-
sellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft 
hatte nach einer bundesweiten Ausschrei-
bung 400 Bewerbungen gesichtet. Die 
Innovationsschau widmet sich Aspekten 
zum Klima-, Umwelt- und Artenschutz. 
Weitere Themen waren Bildung, Digitali-
sierung, Infrastruktur und Wirtschaft.

Gerhard Huppenberger traf auf Bundes-
präsident Frank-Walter Steinmeier.

BMW Group Werk Dingolfing

In 10 Jahren 1 Milliarde Euro 

in den Standort investiert

D
as Dingolfinger BMW Group Werk 
02.20 feiert zehn Jahre Produkti-

on von E-Antriebskomponenten. Vor 
zehn Jahren gingen die ersten Fertigungs-
linien in Betrieb – seither hat das Dingol-
finger Werk 02.20 mehr als 1,5 Millionen 
E-Motoren, eine Million Hochvoltbatte-
rien und zehn Millionen Batteriemodule 
produziert. Der Standort in Niederbayern 
war und ist damit ein wichtiger Wegberei-
ter für den Hochlauf der Elektromobili-
tät. Die BMW Group ist heute der deut-
sche Automobilhersteller mit dem größten 
Anteil von elektrifizierten Fahrzeugen am 
Gesamtabsatz. „Hierfür leistet unser Din-
golfinger Werk 02.20 einen maßgeblichen 
Beitrag“, erklärt Stefan Kasperowski, Leiter 
der Produktion von Hochvoltbatterien an 
den bayerischen Standorten. „Wir beliefern 
die Fahrzeugwerke der BMW Group ver-
lässlich und flexibel mit den Antriebskom-
ponenten für unsere elektrifizierten Fahr-
zeuge“. Das Werk 02.20 sei ein Musterbei-
spiel erfolgreicher Transformation. Der 

Standort existiert seit mehr als 50 Jahren. 
Über lange Zeit war dort das zentrale Er-
satzteillager der BMW Group angesiedelt. 
Erst mit Beginn der 2010er Jahre zog sich 
die Aftersales-Logistik zurück und schuf 
Platz für die Elektromobilität. Anfangs 
fertigten rund 200 Mitarbeiter E-Moto-
ren und Hochvoltbatterien für die ersten 
Plug-in-Hybride der BMW Group, später 
auch für vollelektrische Modelle. Seit dem 
Jahr 2020 läuft die aktuelle fünfte Gene-
ration von E-Motoren und Hochvoltbat-
terien vom Band. Mehr als eine Milliarde 
Euro steckte die BMW Group seit 2015 in 
den Umbau des Werks 02.20 zum konzern-
weiten „Herz“ und Kompetenzzentrum für 
E-Antriebsproduktion. Rund 15 Produkti-
onslinien für Batteriemodule, E-Motoren 
und Hochvoltbatterien wurden aufgebaut. 
Die Zahl der BMW Group Mitarbeiter lief 
ebenso sukzessive hoch wie das produzier-
te Volumen. Heute arbeiten im Werk 02.20 
statt einst 200 mehr als 2.500 Menschen im 
Bereich der E-Antriebsproduktion.

Das Dingolfinger BMW Group Werk Dingolfing 02.20 leistet einen maßgeblichen Anteil zum 
Erfolg des Unternehmens im Bereich der Elektromobilität.



Ein positives Signal 
Die Produkte sind für die Nutzer oft nicht auf den 

ersten Blick sichtbar. Oft entfalten sie „versteckt“ in 

verschiedensten Gerätschaften ihre Wirkung. Umso 

spannender ist die Entdeckungsreise, zu der die 

SUMIDA AG am Standort Erlau/Passau einlädt. 

A
nlässlich des 90-jährigen Firmen-
jubiläums hat SUMIDA ein eige-
nes Museum eröffnet. Das EMG-

Museum (Erleben.Magnetismus.Galerie) 
gibt umfassende Einblicke in die Firmen-
geschichte und das Wirken des Gründers 
Dr. Hans Vogt, einem anerkannten Inge-
nieur, Tüftler und Erfinder. Zudem zei-
gen die Exponate, welch massive Entwick-
lungsleistungen in der Vergangenheit ge-
leistet wurden. „Innovationsfähigkeit kann 
das Überleben eines Unternehmens lang-
fristig sichern, ist aber kein Selbstläufer. 
Daran erinnert das Museum: Wir dürfen 
uns nicht zufriedengeben, sondern müs-
sen immer wieder nach neuen Applikatio-
nen suchen, um weiterhin am Markt beste-
hen zu können“, sagt CEO Klaus Neumeier. 
Seit 2006 gehört das als VOGT electronic
AG bekannt gewordene Unternehmen 
zum weltweit agierenden SUMIDA-
Konzern mit Hauptsitz in Tokio. In Erlau 
befindet sich die europäische Firmenzen-

trale. Mit rund 600 Beschäftigten entwi-
ckelt, fertigt und vertreibt das Unterneh-
men hier induktive Bauelemente, elektro-
nische Module sowie elektromechanische 
Baugruppen für die Automobil- und In-
dustrieelektronik. Die Entscheidung für 
die Konzentration auf den Automobil-
bereich und insbesondere die Entwick-
lung innovativer Produkte für die Elektro-
Mobilität stellt Klaus Neumeier als strate-
gisch wichtigen Meilenstein heraus. „Auch 
wenn wir derzeit unter dem schwächeln-
den Absatz leiden, war es für das Unter-
nehmen wichtig, frühzeitig auf diesen 
Trend zu setzen. SUMIDA hat hier in der 
Vergangenheit massiv investiert.“ Bis 2023 
profitierte das Unternehmen von die-
ser Fokussierung und konnte im Bereich 
E-Mobilität hohe Umsätze erzielen. 

Umso härter trifft SUMIDA die Ent-
scheidung der Bundesregierung zur einge-
stellten Förderung beim Kauf von E-Autos. 
Innerhalb kürzester Zeit seien Stornie-

rungen und Verschiebungsanfragen ein-
getrudelt, die sich immer mehr poten-
ziert hätten. „Am Ende des Tages hoffen 
wir wie so viele andere Unternehmen auch 
auf eine Erholung im Jahr 2025“, führt 
Neumeier aus und gibt offen zu, dass die 
aktuelle Entwicklung die Freude über das 
Firmenjubiläum getrübt habe. Gefeiert 
wurde es dennoch. So wollte SUMIDA 
trotz der schwierigen Zeiten ein positives 
Signal setzen. 

Zu Gast waren neben den eigenen 
Mitarbeitern auch Vertreter aus der japa-
nischen Firmenzentrale. Diese Wertschät-
zung habe einmal mehr bewiesen, „dass 
wir nicht ein Anhängsel, sondern ein wich-
tiger Teil des japanischen Konzerns sind. 
Hier eingebunden zu sein, ist für uns ein 
Glücksfall. Die vertrauensvolle Zusam-
menarbeit mit unseren japanischen Kolle-
ginnen und Kollegen spielt eine sehr wich-
tige Rolle“, führt Neumeier aus.

Das Prinzip Magnetbremse 
erkundeten Landrat Raimund Kneidinger 

und IHK-Präsident Thomas Leebmann. 

Aufwändige 
Schautafeln und Vitrinen 

sorgen für Anschaulichkeit.
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Buch- u. Schreibwarenhandlung Mertel Inh. Eva Eglseder-Eberl e.Kfr., Vilsbiburg

150 Jahre zuverlässig für die Kunden

E
in ganz besonderes Jubiläum feiert 
die Buch- u. Schreibwarenhandlung 

Mertel. Seit 150 Jahren gibt es das Unter-
nehmen und es ist aus dem Vilsbiburger 
Geschäftsleben nicht mehr wegzudenken. 
1873 kam der 21-jährige Buchhandlungs-
gehilfe Georg Mertel von Amberg nach 
Vilsbiburg. Er gründete 1876 den „Vilsbi-
burger Anzeiger“, weil er „das Bedürfnis 
nach einer Zeitung hatte“, wie es in einer 
Chronik heißt. Er erwarb den Schreibwa-
renladen und die Buchbinderei und baute
diese kontinuierlich aus. 37 Jahre lang lei-
tete Mertel als Verleger und Schriftlei-
ter den Anzeiger. Nach seinem Tod 1913 
übernahmen die Töchter Ottilie und 
Therese den Betrieb, den Verlag verkauften 
sie jedoch einige Jahre später. Das Schreib-
warengeschäft blieb bis 1985 in Familien-
besitz, danach pachtete es Manfred Eberl. 
Seit 2020 leitet Eva Eglseder-Eberl das 
Unternehmen, das auch 25 Jahre – bis 2020 
– eine Filiale in Geisenhausen hatte. 

Über die Jahrzehnte entwickelte sich 
ein moderner Betrieb, der alles rund um 
das Thema Lesen bedient und auch wei-
tere Leistungen anbietet. Neben den Fach- 
und Sachbüchern liegen die neuesten Ro-
mane und Kinderbücher auf. Es gibt eine 
große Auswahl an nationalen und interna-
tionalen Fachzeitschriften und Magazinen. 

Auch Glückwunschkarten und handverle-
sene Geschenkartikel sind erhältlich. Be-
gehrt sind Schreibgeräte und Schulbedarf 
im Allgemeinen. Edles Briefpapier, hoch-
wertige Zeichenutensilien wie Stifte, Mar-
ker und Pinsel sind ebenfalls stark nach-
gefragt. „Unsere Produkte sind langlebig 
und halten auch bei häufigem Gebrauch 
hohen Ansprüchen stand“, sagt Inhabe-
rin Eva Eglseder-Eberl. Ein umfangrei-
ches Sortiment steht auch für Kinder jeden 

Alters bereit. Spielzeuge, Kuscheltiere, 
Malbücher und pädagogisch wertvolle 
Spiele sind bei Mertel zu finden. Das La-
dengeschäft ist ein echter Wohlfühlort für 
die privaten und gewerblichen Kunden 
aus der ganzen Umgebung. Das 9-köpfige
Team versucht alle Wünsche zu erfüllen 
und berät kompetent. „Wir sind dank-
bar für unsere Kunden und werden weiter 
alles für eine erfolgreiche Zukunft geben“, 
sagt Eva Eglseder-Eberl.

Regionalmanager Georg Straßer, Bürgermeisterin Sibylle Entwistle, Eva Eglseder-Eberl, 
IHK-Vizepräsident Hans Graf und IHK-Regionalbetreuer Marc-André Alram (von links) bei 
der Übergabe der IHK-Ehrenurkunde.

ANZEIGE
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Die Geschäftsführer der omegaconsulting GmbH, Jean-Claude und Gerlinde Baumer, 
erhielten von IHK-Regionalbetreuer Marc-André Alram (rechts) die IHK-Ehrenurkunde. 

Wenn̕s um            Nachfolge
und das Lebenswerk geht
Unternehmensnachfolge erfordert Spezialwissen und vor allem Fingerspitzengefühl. 

Gerlinde Baumer und Jean-Claude Baumer haben das Thema zu ihrem Beruf 

gemacht und feiern aktuell 25 Jahre omegaconsulting GmbH in Landshut.  

M
it den Fragen zum Thema Nach-
folge „Wie geht es weiter?“, „Tref-
fe ich die richtige Entscheidung?“, 

„Wann ist der richtige Zeitpunkt?“ fühlen 
sich viele Unternehmer überfordert und al-
lein gelassen. Je mehr Zeit vergeht, umso 
höher werden der Druck und das Risiko, 
unter Zeitdruck nicht die besten Entschei-
dungen zu treffen. Die omegaconsulting 
GmbH setzt sich dafür ein, die Zukunft der 
Mandanten rechtzeitig optimal zu sichern. 

2015 übernahmen Gerlinde Baumer 
und Jean-Claude Baumer selbst als Nach-
folger vom damaligen Gründer die Nach-
folgeberatung. „So individuell wie unse-
re Mandanten und ihre Wünsche, so in-
dividuell sind auch unsere Lösungen“, sagt 
Gerlinde Baumer. Die Anfragen kom-
men aus den Bereichen Elektronik oder 
Elektrotechnik, Transport und Logistik, 
Maschinen- und Anlagenbau, aus dem 
Dienstleistungsbereich, aber auch aus den 
Branchen Food oder Medizin. „Aus un-
seren eigenen Erfahrungen heraus haben 
wir ein tiefes Verständnis für die Situati-
on aller Beteiligten“, bestätigt Jean-Clau-
de Baumer. Die beiden Geschäftsführer 
haben über die Jahre einen besonderen 
Sinn für Synergien entwickelt und brin-
gen Potenziale zusammen, die sich ergän-
zen und in die Zukunft führen. Dabei ste-
hen sie während des gesamten Prozes-
ses beratend zur Seite, von der Planung 
bis zur Übergabe und auf Wunsch darü-
ber hinaus. „Als Coach unseres Auftrags-
gebers nehmen wir die Last von seinen 
Schultern und geben ihm das gute Gefühl, 
die richtige Entscheidung zu treffen“, sagt 
Gerlinde Baumer. Der Tipp der Fachleute: 

Planung ist das A und O. Je früher sich Un-
ternehmer mit dem Thema Nachfolge aus-
einandersetzen, desto besser. Je mehr Zeit 
zur Verfügung steht, desto intensiver kön-
nen sich die Experten mit der spezifischen 
Situation beschäftigen und den passenden 
Weg erarbeiten. Gemeinsam mit den Kun-
den entwickeln die Landshuter eine Stra-
tegie und und entwickeln fundierte Nach-
folgekonzepte. „Wir steigen ganz früh ein, 
begleiten lange und beraten intensiv. Das 
ist es, was uns ausmacht. So bringen wir 
zusammen, was zusammenpasst“, berich-
tet Jean-Claude Baumer.

Als Mitglieder im Bundesverband 
Deutscher Unternehmensberatungen BDU
e.V. haben sich die Baumers zur Einhal-
tung der hohen Qualitätsstandards und Be-
rufsgrundsätze verpflichtet. Selbst Nach-
folger, Inhaber und Geschäftsführer
einer erfolgreichen Unternehmensbe-

ratung, haben sie alle wichtigen Phasen 
durchlaufen, die im Mittelpunkt ihrer 
Kundenmandate stehen, von der Existenz-
gründung über die erfolgreiche Entwick-
lung bis zur Stabübergabe im Rahmen der 
Unternehmensnachfolge.

„Bei finanziellen, rechtlichen und 
steuerlichen Fragen wird unser Team 
durch ein starkes und kompetentes Netz-
werk ergänzt, mit dem uns Jahre vertrau-
ensvoller Zusammenarbeit verbinden“, sagt 
Gerlinde Baumer. So individuell wie die 
Kunden von omegaconsulting sind, so in-
dividuell sind auch diese als  erfahrene Un-
ternehmer, Käufer und Verkäufer. Jeder 
bringt eine eigene Historie mit, doch es 
gibt eine wichtige Gemeinsamkeit: die Lei-
denschaft zum Unternehmertum und den 
Willen, seine Erfahrung an andere Unter-
nehmerpersönlichkeiten weiterzugeben.
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Innovationskraft 

als Erfolgsfaktor 
Schwachstellen frühzeitig erkennen, mit großem Erfindergeist 

neue Lösungen entwickeln und schließlich den Weltmarkt 

erobern – Innovationen begründen den Erfolg der Eichinger 

Wintergarten GmbH & Co. KG mit Sitz in Neuhaus am Inn.

D
iese Leistung kann sich sehen lassen: 
Zwei Bayerische Staatspreise, zwei 

Bundespreise, der Bayerische Export-
preis und der Best Business Award für 
Nachhaltigkeit belegen, dass die Innova-
tionen aus dem Hause Eichinger Hand 
und Fuß haben. Die erste Erfindung ent-
stand 1999 als Reaktion auf mangelnde
Qualität. Nachdem Geschäftsführer 
Robert Eichinger festgestellt hatte, dass 
Holz-Aluminium-Wintergärten bereits 
nach kurzer Zeit erste optische Mängel 
aufwiesen, suchte er nach einer anderen 
Option. Eichinger entwickelte das EiCor-
System. Hier wird das Holz außen mit 
Corian, einem robusten und wetter-
resistenten Mineralwerkstoff, verklei-
det. Weitere Erfindungen mit Allein-
stellungsmerkmal folgten, darunter 
die EiStone-Beschichtung für tragende 

Konstruktionen. Im Laufe der 
40-jährigen Firmengeschichte 
sind diverse Patente und Schutz-
rechte zusammengekommen. 
Robert Eichinger ist davon über-
zeugt, dass die Innovationen der Haupt-
grund dafür sind, dass Kunden aus aller 
Welt auf Wintergärten „Made in Neuhaus
am Inn“ setzen. Ob in Dubai, Italien, 
Tschechien oder Russland: Eichinger
kann von einer Vielzahl exklusiver und 
prestigeträchtiger Projekte berichten, 
die verwirklicht wurden. Zugleich aber 
stellt er heraus: „Zu rund 80 Prozent 
machen wir normale Wintergärten.“ 
Die Zielgruppe ist folgerichtig breit ge-
fächert und das Haupteinzugsgebiet er-
streckt sich auf Bayern, Südtirol und 
Österreich. Es gebe Kunden, die mehr als 
500 Kilometer fahren, um die Wintergar-

ten-Ausstellung zu besuchen. In naher Zu-
kunft wird hier wieder eine Neuheit zu be-
staunen sein: Im Frühjahr will Eichinger 
mit seinem 17-köpfigen Team einen Kalt-
wintergarten im kubischen Stil auf den 
Markt bringen. 

Stv. IHK-Hauptgeschäftsführer Klaus Jaschke, Bürgermeister Stefan Dorn, Firmengründer 
Robert Eichinger, Geschäftsführer Christian Leitner, Walter Taubeneder (MdL a.D.), 
Geschäftsführer Alexander Eichinger und Bezirksrätin Cornelia Wasner-Sommer (von links) 
feierten die Übergabe der IHK-Ehrenurkunde.

ANZEIGE

www.paulis-befestigungstechnik.de

BEFESTIGUNGSTECHNIK GmbH



16
Niederbayerische Wirtschaft • 10/2024

UNTERNEHMEN

1616161616161616161661661616666161661616161666161616161661161111111616
NiNiNiNiNiNiNNiNiNiNiNiNiNNiNiNiNiNNNNiNiNiNiNNNNiNiNNNNNNNiNiNNNiNiNNiNiNiNiNNNNNNiNiNiNiNiNNNNNNiNiNiNNNNNiNNNiNiNiNNNNNNiNiNNiNiNNiNiN ededededededededededdededdeddeddedededededdededeeededeeedeedededeededededeedededdedededeedeededeeeeedeeedededeeeddeeedeeeddedededeeeeddedeeededdedddddeeddededdededddedededdddddddderererererereererererererereerererererrreerererereeererrerrerreeeereeeeereeeeeeereeerereeeerrrbabababababababababababababbabababababababaabbbbababaabbab yeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyeyyyeeeyeyeyeeyeyeeyeyyey riririririrririrriririrririiriririririririirrr scscscscscscscsscscsccscscscsccscscsccccscsccsccsccsssccchheheheheheheheheheheheheehehheheheheheheheheheheehhheheh WWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWiiriririririririririririririiiiririririrrrrrrrrirrrrtststststststststststststttstststststtststssststtsstsstst chchchchchchchchchchchchchhchchchchchchhchcchchchhhchchhhafafafafafafafafafafafaafaafafafafafafafafaffaffffaaafaaaa t tt tt tt ttttt ttttttttttttttttt ••••••••• 1111111111111111111111111111111111111100000000000000000000000000000000000//////////////////////////////20202020202200202020202202002020202020202022020220000000000000200000002200000000000000000000000000020000002222422242424242424242424224242424242424242422224244244242424222222244244424242424222224242424222222424242242222422222422424222222224222422222222424244244

Von der Werft zum 
Chemiereaktorbau 
Die Chronik beweist: MAN Energy Solutions in 

Deggendorf ist ein Paradebeispiel für ein resilientes 

Unternehmen. In der 100-jährigen Firmengeschichte 

erfand sich die einstige Werft immer wieder neu. 

Direkt an der Donau gelegen, entwickelte sich 
MAN Energy Solutions in Deggendorf in den vergangenen 100 Jahren 
von der Werft zum Kompetenzzentrum für Reaktoren, Apparate und e-fuels.

Standortleiter Norbert Anger (links) und 
IHK-Vizepräsident Toni Fink mit der 
IHK-Ehrenurkunde.

Bereits 2023 lieferte MAN Energy Solutions 
Deggendorf den 800. Reaktor aus.
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A
ls die Deggendorfer Werft und 
Eisenbau Gesellschaft GmbH 
(DWE) im Jahr 1924 gegründet 

wurde, lag der Schwerpunkt klar auf der 
Produktion von Lastkähnen, Flussfähren 
und kleineren Binnenschiffen. Im Laufe 
der Jahrzehnte erweiterte sich das Portfo-
lio. Nach dem Zweiten Weltkrieg, als die 
Donau für die Schifffahrt gesperrt war, 
wurde die DWE im Brückenbau tätig. 
Später stieg das Unternehmen auch in den 
Bagger-, Apparate-, Anlagen- und Chemie-
reaktorbau ein, um mit mehreren Stand-
beinen äußeren Einflüssen standhalten zu 
können. 

Seit 1986 ist die DWE ein 100-pro-
zentiges Tochterunternehmen der MAN 
Gruppe und deren Nachfolgern. Im Jahr 
2002 wurde schließlich das letzte Schiff in 
Deggendorf gebaut. Inzwischen bezeichnet 
der Konzern den Standort als das Kompe-
tenzzentrum für Reaktoren, Apparate und 
e-fuels von MAN Energy Solutions. „Diese 
Stellung wollen wir noch weiter ausbau-
en“, kündigt Standortleiter Norbert Anger
anlässlich des 100-jährigen Bestehens an. 

Gefeiert wurde das Jubiläum mit einem  
großen Festakt. IHK-Vizepräsident Toni 
Fink überreichte die IHK-Ehrenurkunde.

MAN beschäftigt rund 450 Mitarbei-
ter in Deggendorf. Sie spielen mit ihrem 
tiefgreifenden Know-how gerade in Be-
zug auf die Fertigung von chemischen Re-
aktoren für Methangas und Methanol für 
die Zukunftspläne des Unternehmens eine 
zentrale Rolle. Bei der Methanisierung 
und Methanolsynthese wird grüner Was-
serstoff mit Kohlenstoff zu klimaneutralen 
Kraftstoffen, sogenannten e-fuels, verbun-
den. Mit diesen grünen Kraftstoffen lassen 
sich beispielsweise Schiffsmotoren klima-
neutral antreiben. Bereits 2013 hat MAN 
Energy Solutions Deggendorf den Metha-
nisierungsreaktor für die erste Power-to-
Gas-Anlage Europas im niedersächsischen 
Werlte in Betrieb genommen, die auf 
Basis von erneuerbarer Energie und grü-
nem Wasserstoff synthetisches Methan er-
zeugt. 2021 lieferte diese Anlage den kli-
maneutralen Kraftstoff für das Schiff 
ElbBlue, das als weltweit erstes Contai-
nerschiff synthetisches Methan auf einer 

Pilotfahrt einsetzte. Vor diesem Hinter-
grund zeigt sich Norbert Anger überzeugt, 
dass die Lösungen aus Deggendorf künf-
tig einen äußerst wichtigen Beitrag zur 
Dekarbonisierung in Sektoren wie der 
Schiff- und Luftfahrt leisten werden. 

Neben den zukunftsweisenden Pro-
jekten und der stetigen Weiterentwick-
lung der Produkte legt MAN Energy So-
lutions großen Wert auf die Optimierung 
der Produktionskapazitäten am Standort 
Deggendorf. Derzeit investiert das Un-
ternehmen sieben Millionen Euro in eine 
Zerspanungsanlage zur Bearbeitung von 
Teilen für die Salzbadreaktoren. „Mit die-
ser Maschine werden wir unsere Durch-
laufzeit erheblich reduzieren, sodass wir 
kürzere Lieferzeiten bieten können“, stellt 
Norbert Anger heraus. 
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Philipp Zander mit der 
Ehrenurkunde der IHK.

Zander Automobile GmbH, Otterskirchen

Mobil in jeder Hinsicht

Die Zander Automobile GmbH hat eine 
Servicewerkstatt für Wohnmobile und Rei-
semobile eröffnet. Passend zum nachgefei-
erten 40-jährigen Bestehen ging das Rei-
semobilzentrum in Windorf-Otterskir-

chen an den 
Start. Wohnmo-
bile der Marken 

„LMC“, „Cara-
do“ und „Laika“
erweitern nun 
das Angebot des 
Autohauses, das 
sonst Pkw von 
Seat, Cupra und 
Skoda anbietet. 
Neuwagenkauf, 
Gebrauchtwa-

genkauf, Leasing für Pri-
vat- und Geschä ftskunden, 

Nutzfahrzeuge, Re-
paraturen aller Art und 
zahlreiche Dienstleistun-
gen sowie Services rund 
um Pkw und Reisemobile gehören zur An-
gebotspalette des Autohauses. Die neue 
Servicewerkstatt verfügt über eine umfas-
sende Ausstattung: Hebebühnen und ei-
nen Bereich für Karosseriereparaturen 
an Wohnmobilen und Caravans sowie 
für Hagelschäden. Besonders stolz ist Ge-
schäftsführer Philipp Zander auf eine Un-
terdruck-Krananlage, die die Arbeitseffi-
zienz steigert und erleichtert. Der Zube-
hörshop bietet alles rund um das Thema 
Camping. „Es ist ein echtes Reisemobil-

zentrum entstanden. Kunden können un-
sere Fahrzeuge, Produkte und das Cam-
pingzubehör ansehen, anfassen und auf 
Wunsch natürlich auch testen“, sagt Zander.
1982 wurde das Autohaus als Werkstatt von 
Silvia und Jörg Zander gegründet, heute 
führt es Philipp Zander in zweiter Genera-
tion. Der einst kleine Betrieb hat sich über 
die Jahrzehnte zu einem florierenden Auto-
haus entwickelt. 33 Mitarbeiter sorgen ver-
lässlich und kompetent für einen reibungs-
losen Ablauf. 

ANZEIGE
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Die Nische in der Nische 
Die STAHL Bahnküchen Technik GmbH blickt zuversichtlich in die Zukunft. 

Einerseits, weil die Auftragsbücher bis 2028 gut gefüllt sind – andererseits, 

weil es am neuen Standort in Geiersthal viel Platz für weiteres Wachstum gibt. 

A
m ursprünglichen Firmensitz in 
Viechtach war die STAHL Bahn-
küchen Technik GmbH längst an 

die räumlichen Kapazitätsgrenzen gesto-
ßen. Auf der Suche nach einer neuen Hei-
mat entschied sich Geschäftsführer und 
Gründer Manfred Rücker für das Gewer-
begebiet Geiersthal-Süd. Auf einem 8.000 
Quadratmeter großen Grundstück ließ er 
eine eingeschossige Produktionshalle und 
einen zweigeschossigen Büroanbau errich-
ten. Der Umzug des 25-köpfigen Teams er-
folgte pünktlich zur Jahresmitte. 

Mit dem Fokus auf Küchen für Fern-
verkehrszüge ist die STAHL Bahnküchen 
Technik auf die „Nische in der Nische“ 
spezialisiert, beschreibt Projektmanager 
Maximilian Cerny-Probst das Kernge-
schäft. Dabei agiert das 2015 gegründete 
Unternehmen als Komplettanbieter. 

Planung, Projektierung, Produktion 
und Montage gibt es aus einer Hand. Das 
ist wichtig, weil im Bahnküchenbau kei-
ne Standardlösungen von der Stange ge-
fragt sind. Jede Küche wird für den jewei-
ligen Zugtyp individuell geplant und gefer-
tigt. Die größte Herausforderung: Wegen 
des beschränkten Platzangebots in den 
Zügen zählt jeder Millimeter. Präzision 
ist deshalb ebenso unerlässlich wie Inno-

vationsfreude. Wenn Kundenwünsche mit 
herkömmlichen Produkten nicht bedient 
werden können, entwickelt und baut das 
Team mit viel Know-how und Kreativität 
kurzerhand selbst die passende Lösung – 
vom Mini-Kühlschrank über den Heißluft-
ofen bis hin zur Milchkühlereinheit für die 
Kaffeemaschine. 

Weltweit gibt es nur sechs Anbieter mit 
einem vergleichbaren Portfolio. „Was uns 
unterscheidet: Durch unsere Firmengrö-
ße sind wir deutlich flexibler und agiler“, 
sagt Cerny-Probst. Um auch Großprojek-
te stemmen zu können, hat sich das Un-
ternehmen ein verlässliches Netzwerk aus 
regionalen Zulieferern aufgebaut. Aktuell 
beispielsweise stattet STAHL Bahnküchen 
Technik für die Deutsche Bahn und 
den Zughersteller Siemens die neuen 

ICE 3neo-Züge, die seit Dezember 2022  
unterwegs sind, mit Bordküchen aus. Nach 
einer ersten Lieferung von 30 Küchen 
folgen bis 2028 noch 60 weitere Einheiten. 

Grundsätzlich gehören Auftraggeber 
aus der ganzen Welt zum Kundenstamm. 
Beim zweiten aktuellen Großprojekt han-
delt es sich um 80 Küchen für amerika-
nische Amtrak-Züge. „Zudem haben wir 
einen Auftrag aus Polen in Aussicht“, ver-
rät Cerny-Probst. Mit Zukunftssorgen we-
gen fehlender Auslastung muss sich das 
Unternehmen derzeit nicht beschäfti-
gen. Dennoch geht STAHL Bahnküchen 
Technik auf Nummer sicher und bedient 
eine weitere Nische. „Wir agieren auch im 
Pathologiebereich und produzieren ent-
sprechende Ausstattung wie Seziertische“, 
so Cerny-Probst.

Das neue Gebäude am Standort Geiersthal bietet optimale Bedingungen.
Im Lager steht alles für den speziellen Angebotsbereich von Küche bis Seziertisch.
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ADTV-Tanzschule Seidel GmbH, Straubing

Immer in Schwung

P
eter Schimkus ist „IHK-zertifizierter 
Fachreferent für Umgangsformen im 

Beruf “ und „IHK-zertifizierter geprüfter 
ADTV-Tanzlehrer“. Der gelernte Fach-
wirt kam vor 30 Jahren als Quereinsteiger 
in die Branche und hat sein Hobby zum 
Beruf gemacht. Wichtig war dem Unter-
nehmer eine entsprechende Qualifikation 
und so schloss er zunächst eine dreijähri-
ge Tanzlehrerberufsausbildung in Rhein-
hessen ab. 

Inzwischen bietet Schimkus Tanzaus-
bildungen aller Art an, vom klassischen 
Paartanz bis hin zum HipHop für Jugend-
liche. „Wir bieten Kurse für Singles und 
Paare an. Außer den bekannten Gesell-
schaftstänzen haben wir noch Solo- und 
Gruppentänze im Angebot. Für jeden ist 
etwas dabei“, sagt Schimkus. 

Er und sein fünfköpfiges Team gestal-
ten Veranstaltungen für Privatleute und 
Firmen, es gibt einen DJ-Service, Tanz-
partys, die mobile Tanzschule, aber auch 
Privatunterricht. „Über allem stehen die 
Gesundheit, der Spaß an der Bewegung 
und die persönlichen Kontakte, die beim 

Tanzen entstehen“, berichtet Schimkus. 
Bei ihm tanzen Sechsjährige genauso wie 
Menschen über 80. 

Seine Kunden kommen aus dem pri-
vaten Bereich oder sind Unternehmen. Seit 
zehn Jahren befindet sich die Tanzschu-
le in der Straubinger Kolbstraße und auf 
300 Quadratmetern Fläche werden zu un-
terschiedlichsten Zeiten die unterschied-
lichsten Kurse für die unterschiedlichs-
ten Zielgruppen angeboten. „Das Schöne 
ist ja, dass alle gerne und freiwillig kom-
men. Unsere Tanzlehrer spüren die Begeis-
terung und letztlich ist das Tanzen ja auch 
sehr gesund“, erklärt der Geschäftsführer. 
Schön sei auch der Aspekt der Persönlich-
keitsbildung bei dieser Sportart, denn nach 
und nach steige auch das Selbstbewusst-
sein der Tänzer.  

„Ich war früher selbst eher schüch-
tern und landete im Tanzkurs für den Ab-
schlussball meiner Schule. Seither tan-
ze ich ununterbrochen und heute bin ich 
ein ganz neuer Mensch, der sehr gerne 
mit Menschen zu tun hat und sich auch 
mal als Tanzpädagoge betätigt“, erzählt 

Schimkus. Das sei auch der große Un-
terschied, den die zertifizierte Ausbil-
dung ausmache. Für sein unterneh-
merisches Engagement erhielt Peter 
Schimkus die IHK-Ehrenurkunde von 
IHK-Vizepräsident Christoph Kämpf. Auch 
nach 30 durchtanzten Jahren denkt Peter
Schimkus noch nicht ans Aufhören. „Im
Gegenteil: Diese wunderbare Art der Be-
wegung setzt auch immer wieder Energie
und neue Ideen frei“, lautet sein Fazit.  

Peter Schimkus (Mitte) und sein Team.

ANZEIGE



Maria
Stockbauer

Franz 
Stockbauer

150 Jahre Unternehmergeist 
Die Bayerische Löwenbrauerei Franz Stockbauer Aktiengesellschaft in Passau 

feiert 150-jähriges Bestehen. Sie ist eines der traditionsreichsten Unternehmen der 

Stadt. 1874 ging die Brauerei des legendären Franz Stockbauer in Betrieb.

Z
ur Zeit der Gründung wurde noch 
ganz woanders das Passauer Bier ge-
braut, nämlich am „Kuhstein“ in der 

Altstadt. Dort gab es bereits Vermerke über 
eine kleine „Riedl‘sche Brauerei“ aus dem 
Jahre 1333. 1874 erwarb der damals 20-jäh-
rige Gastwirtsohn Franz Stockbauer den Be-
trieb. 1890 erfolgte der Spatenstich zur neu-
en Löwenbrauerei oberhalb des Kleinen 
Exerzierplatzes. In den folgenden Jahren 
wurde eine leistungsstarke Brauerei aus dem 
Unternehmen. Mit großem Weitblick leg-
ten  Stockbauer und seine Frau Maria auch 
den Grundstein für die „Franz und Maria 
Stockbauer‘sche Stiftung“, die 1911 ins Le-
ben gerufen wurde. Seither unterstützt die 
Stiftung wirtschaftlich hilfsbedürftige Per-
sonen der Stadt Passau und der Gemeinde 
Sonnen (Heimatgemeinde von Maria Stock-
bauer) sowie kulturelle, karitative und sons-
tige gemeinnützige Zwecke. Darüber hinaus 
fördert die Stockbauer-Stiftung begabte Stu-
dierende, die in Passau oder der Gemeinde 
Sonnen geboren sind oder seit mindestens 
zehn Jahren ihren Wohnsitz dort haben.  
Regionale und soziale Verantwortung ge-
genüber „ihrer“ Stadt waren den beiden ein 
Leben lang wichtig. Auch heute sind diese 
Werte noch fest im Leitbild verankert. Der 
Brauereigründer blieb bis zu seinem Tod 
1938 Vorsitzender des Aufsichtsrates. We-
gen seines Einflusses – er war auch Besit-
zer eines Sägewerkes und mehrerer Stein-
brüche im Bayerischen Wald – nannten vie-
le Stockbauer auch den „König von Passau“. 
Sein Neffe Alois Stockbauer übernahm die 
Leitung von 1906 bis 1936. Immer wieder 
warfen Großbrände wie 1904 oder 1930 das 
Unternehmen zurück, doch die Stockbauers 
gaben nie auf. 

Die jüngere Geschichte wurde geprägt 
durch die Brauereidirektoren Linner. Ein 
halbes Jahrhundert lang – von 1946 bis 1965 
Friedrich Linner und von 1965 bis 1995 
Gerhard Linner – standen der Brauerei 
zwei echte Unternehmerpersönlichkeiten 
vor. Beide trieben die Entwicklung eben-

falls stetig voran. So wurden die Wochin-
ger Brauerei aus Rotthalmünster, die Stern 
Brauerei aus Regensburg, die Schlossbraue-
rei aus Pilham und die Schlossbrauerei Ha-
selbach in den Betrieb eingegliedert. Durch 
diese Übernahmen und die Errichtung 
verschiedener Niederlassungen erreich-
te die Löwenbrauerei ihre heutige Bedeu-
tung. Aktuell ist Thomas Stockbauer-Muhr
Vorsitzender des Aufsichtsrates, Markus 
Schröder wirkt als Brauereidirektor und 
Vorstand der Aktiengesellschaft. „Nach al-

len Regeln der traditionellen
 Braukunst werden bei uns 

Biere mit Liebe, Geschmack 
und Herzhaftigkeit

gebraut“, sagt Markus Schröder. Entstanden 
sind über die Jahre eine große Auswahl an 
verschiedensten Biersorten bis hin zu nicht-
alkoholischen Getränken. IHK-Hauptge-
schäftsführer Alexander Schreiner gratu-
lierte der Löwenbrauerei zu ihrem Jubiläum. 
„150 Jahre wechselvolle, aber erfolgreiche 

Geschichte – das schaffen nicht viele“, sag-
te Schreiner. Dies zeuge von Unternehmer-
geist, von nachhaltigem Wachstum, von ei-
ner Verbindung von Tradition und Innova-
tion sowie von einer tiefen Verwurzelung in 
der Region. „Oft sind es genau diese mittel-
ständischen Betriebe, die mit hohem Ver-
antwortungsbewusstsein, aber ebenso dem 
notwendigen Gespür für neue Entwicklun-
gen es auch in wirtschaftlich sehr herausfor-
dernden Zeiten schaffen, einen Vorsprung 
zu halten und erfolgreich in die Zukunft zu 
gehen“, so Schreiner. 

Der Dank des Unternehmens ging 
auch an die derzeit 95 Mitarbeiter der Lö-
wenbrauerei und der Tochterunternehmen 
Späth Bräu Osser Bier und LBP Gastrono-

mie, die sich mit der Löwenbrauerei, 
mit der Stiftung und dem gehalt-

vollen Namen Stockbauer identi-
fizieren und den Betrieb gemein-
sam voranbrachten und -bringen. 
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Bei der Übergabe der IHK-Ehrenurkunde: Aufsichtsratsmitglieder Hans Binder und Werner Sicklinger, 
stv. Aufsichtsratsvorsitzender Dr. Thomas Hinterdobler, Vorstand Markus Schröder, Aufsichtsrats-
vorsitzender Thomas Stockbauer-Muhr, IHK-Hauptgeschäftsführer Alexander Schreiner, stv. Aufsichts-
ratsvorsitzende Rosa Maria Hauzenberger und Arbeitnehmervertreter Norbert Kieslinger (von links).
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EXISTENZGRÜNDER

Wir beraten Sie zu folgenden Themen
Businessplan-Erstellung 
Firmenname und Rechtsformwahl
Beachtung der nötigen Formalitäten 
Fördermittel zur Existenzgründung 
Vorbereitung auf das Bankgespräch

Wenn auch Sie Ihr neues Unterneh-
men in der Rubrik „Existenzgründer 
des Monats“ vorstellen wollen, 
wenden Sie sich an uns.

IHK-ANSPRECHPARTNER

Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291
manfred.hoegen@passau.ihk.de
www.ihk-niederbayern.de/
existenzgruendung

IHKUNTERSTÜTZUNG

N
ahezu jedes Objekt im Alltag 
kommt aus der maschinellen Fer-
tigung: von unterschiedlichsten 

Bauteilen aus dem Automotive-Bereich 
über Medizintechnik bis hin zur Luft- und 
Raumfahrttechnik, sogar einfache Gegen-
stände wie Glasflaschen, Kunststoffgehäu-
se oder Möbel. 

Die Faszination für Technik führte 
Dominik Abel und Diana Kanavina dazu, 
dass sich der Elektroniker für Betriebs-
technik und die gelernte Autofachverkäu-
ferin mit Erfahrung in Maschinentechnik 
in diesem Bereich selbständig machten. 
Beide erkannten früh, dass man die ma-
schinelle Fertigung stark optimieren und 
Vorgänge neu definieren kann. Abel star-
tete 2017 zunächst mit einem Kleinunter-

nehmen. „Dann ging es stetig aufwärts“, er-
zählt er. Die ABEL-Technologies GmbH 
wurde schließlich 2023 gemeinsam von 
Dominik Abel und Diana Kanavina gegrün-
det. Ziel war es, eine Bauteilfertigung so ef-
fizient wie möglich zu gestalten, also in al-
len Bereichen ein Optimum zu erreichen. 
So wurden CNC-Maschinen unter spezifi-
schen Anforderungen wie Platz- und Ener-
giebedarf, Leistungsfähigkeit und Kapazi-
tät entwickelt. Zudem sollte ein komple-
xes CNC-System entstehen, das auch von  
Berufs-Quereinsteigern einfach erlern- 
und bedienbar ist. „Mit diesen Lösungen 
kann man hohe Energiepreise kompensie-
ren und dem Fachkräftemangel entgegen-
wirken. Unsere Produkte können häufig 
auch den Platzbedarf reduzieren“, berichtet 
Diana Kanavina. 

Die große Herausforderung war, selbst 
ein CNC-Maschinensystem zu entwickeln, 
wofür eine große eigene Fertigungstiefe mit 
einem hohen technischen Kenntnisgrad 
notwendig ist: Formenbau der Gussgestelle 
für die Maschine, Herstellung der gesamten 
Maschinensteuerung und Programmierung 
sowie komplette Konstruktionen der Ma-
schine mittels CAD/CAM-Software – kein 
leichtes Unterfangen. Im Zusammenspiel al-
ler Bereiche und nach vollendeter Montage 
entstehen inzwischen aber sehr leistungsfä-
hige CNC-Maschinensysteme. Damit wird 
bei ABEL-Technologies alles erdenkbare 
hergestellt: Bauteile für weitere Maschinen 
oder Testobjekte für Kunden aus aller Welt. 
Geplant ist, weitere intelligente Maschinen 
mit neuartigen Lösungen zu entwickeln – 
Ideen gibt’s auf jeden Fall genug.

UNTERNEHMEN

ABEL Technologies GmbH

IDEE

Effiziente Maschinen regional

herstellen und damit andere

Firmen unterstützen

KAPITAL

25.000 Euro

HERAUSFORDERUNG

Vertrieb und Entwicklung von

CNC-Maschinen

KONTAKT

ABEL Technologies GmbH
Kirchensteig 9

94474 Vilshofen an der Donau
info@abel-technologies.com
www.abel-technologies.com

Die ABEL Technologies GmbH von Dominik Abel und 

Diana Kanavina aus Vilshofen entwickelt und produziert  

leistungsfähige CNC-Bearbeitungs Systeme.

Diana Kanavina und Dominik Abel sind 
erfolgreiche Jungunternehmer.

Neue Prozesse 
der Fertigung
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In der aktuellen wirtschaftlichen Lage stehen 

Unternehmen, aber auch Banken und Finanz-

investoren vor großen Herausforderungen. 

Die Unsicherheiten erfordern ein starkes 

Zusammenspiel zwischen allen Sektoren. 

Banken in Deutschland setzen alles daran, die 

Unternehmen in diesen schwierigen Zeiten zu 

unterstützen. Die Betriebe agieren ihrerseits 

möglichst mutig und stellen sich mit ganzer 

Innovationskraft den vielen Aufgaben. Einige 

Experten geben aus ihrer Perspektive Einblick 

in das Thema Unternehmen und Finanzen.
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Niederbayerische Unternehmen 

verfügen über hohe Innovationskraft

Unternehmen und Selbständige sind die größte 
Kundengruppe im Kreditgeschäft der niederbaye-
rischen Sparkassen. Mittelständische Unternehmen 
brauchen mittelständisch geprägte Finanzpartner, 
die sie verstehen und in ihren Vorhaben begleiten. 
Unternehmen suchen nach Stabilität und Verläss-
lichkeit, dem gegenüber steht allerdings weiterhin 
große Unsicherheit, hervorgerufen durch geopo-
litische Verwerfungen, offene Fragen zu künftiger 
Energieversorgung, zu Lieferketten und Verände-
rungen an den Absatzmärkten. Neben dem inzwi-
schen allgewärtigen Fachkräftemangel sorgen nicht 
abnehmende binnenpolitische Diskussionen für 
weitere Sorgenfalten. 

Wenn auch branchenbezogen unterschiedlich, 
steigen die Belastungen für Unternehmen durch-
aus deutlich an. Im Allgemeinen erscheint die Wirt-
schaftslage momentan gedämpft, auch Niederbay-
ern ist nicht gefeit, sodass die bundesweiten Wer-
te zur Konjunkturentwicklung sich natürlich auch 
hier in der Region niederschlagen. Gestiegene 
Zinsbelastungen sowie höhere Beschaffungskos-
ten in Verbindung mit Veränderungen in weltwei-
ten Absatzmärkten führen dazu, dass die über 
Jahre extrem niedrigen Insolvenzzahlen 
inzwischen wieder ansteigen. Aller-
dings – zum Glück – bewegen sich 
diese Zahlen noch immer unter dem 

Niveau des langjährigen Durchschnitts. Die 
insgesamt gedämpfte Stimmung in Verbindung 
mit allgemeiner Unsicherheit drückt auf die Kre-
ditnachfrage. Investitionsentscheidungen werden 
länger abgewogen und teilweise auch aufgeschoben. 
Durchaus notwendige Investitionsprojekte in Trans-
formation und Zukunftssicherung werden ausge-
setzt, Bauprojekte werden noch immer verhalten 
angestoßen oder weiterhin verschoben.

Vorteilhaft ist, dass die niederbayerischen Un-
ternehmen insgesamt eine solide finanzielle Basis 
und hohe Innovationskraft aufweisen. Es liegt ein 
breiter Branchenmix in der Region vor. Auf dieser 
Basis sollte die Anpassung an veränderte Märkte ge-
lingen, sollten die Herausforderungen der Zukunft 
zu meistern sein. Ein Stück weit hat jeder Akteur 
es selbst in der Hand, die Pausentaste zu lösen und 
Investitionsentscheidungen wieder stärker zu for-
cieren. Erfolgreiche Unternehmen und Unterneh-
mer wissen, dass gerade in schwierigen Zeiten die 
Grundlagen für künftigen Erfolg gelegt werden. So 
ist es eben gerade jetzt richtig, sich den aktuellen 
Themen im Transformationsprozess rund um die 
Energiewende, Modernisierung und Digitalisierung 

aktiv zu widmen. Neben einer guten Strategie 
und eigener Kraft braucht es hierbei ver-

lässliche Partner, wie es die niederbayeri-
schen Sparkassen sind. 

Christoph Helmschrott, 
Bezirksobmann der 
niederbayerischen 
Sparkassen

Nachdem sich das Finanzierungsklima Anfang 2022 vom Corona-Schock 

erholte, hat sich das Finanzierungs umfeld für Unternehmen wieder 

spürbar eingetrübt. Dies zeigen unter anderem die Ergebnisse der 

Unternehmens befragung 2024, die KfW Research gemeinsam mit 

17 Spitzen-, Fach- und Regional verbänden der Wirtschaft durchgeführt hat. 

Banken, Unternehmer
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Viele kleine Lichtblicke 

trotz verhaltener Erwartungen

In einem schwierigen wirtschaftlichen Umfeld, ge-
prägt von Unsicherheiten und Nachwirkungen ver-
gangener Krisen, ist die Stimmung in den Unter-
nehmen nach wie vor gedrückt.

Die erneut rückläufigen Zahlen des ifo-Ge-
schäftsklimaindex im August bestätigten diesen 
Eindruck. Die daraus resultierenden Schlagzeilen 
sind bekannt und schon lange nicht mehr im Rang 
einer Neuigkeit einzuordnen. Treiber dieser Ent-
wicklung ist besonders die Industrie. Rückgrat der 
deutschen und bayerischen Wirtschaft ist aber der 
Mittelstand. In Bayern sind über 99 Prozent der Be-
triebe kleine und mittlere Unternehmen.

Hier bietet sich ein gemischteres Bild, das auch 
die jüngste GVB-Konjunkturumfrage unter den 
niederbayerischen Volks- und Raiffeisenbanken 
widerspiegelt. Die Ausgangslage ist solide und die 
Banken bewerten trotz der herausfordernden Um-
stände ihre Geschäftslage insgesamt als gut. Nach 
einem historischen Stimmungstief 2022 hat sich 
die Lage schrittweise erholt. Auch wenn die Erwar-
tungen verhalten sind, rechnen inzwischen weniger 

Banken mit einer Verschlechterung. Positiv ist, 
dass sich das Geschäftsklima dank der verbes-
serten Ausgangslage wieder stabilisiert hat. Die 
Umfragedaten in Geschäftslage, Geschäftserwar-
tung und Geschäftsklima sind die zweitbesten seit 
Beginn der Pandemie 2020.

Ein weiterer dieser vielen kleinen Lichtblicke 
lässt sich im Firmenkundengeschäft erkennen. Die 
Ausleihungen an Firmenkunden sind in Niederbay-
ern im ersten Halbjahr im Vergleich zu 2023 leicht 
angestiegen. Die Nachfrage erholt sich leicht, doch 
der bayerische Mittelstand bleibt angesichts der 
kontraktiven Geldpolitik und fehlender wirtschaft-
licher Impulse vorsichtig.

Klar ist: Wir Genossenschaftsbanken sind mehr 
als nur Geldgeber vor Ort. Wir pflegen in unserer 
Heimatregion langfristige Beziehungen, sind Ver-
netzer, Förderer und Unterstützer. Wir treten für 
eine Politik ein, die auf Eigenverantwortung setzt, 
Unternehmertum fördert und den Banken mit risi-
koarmen Geschäftsmodellen und ihren mittelstän-
dischen Kunden genug Handlungsspielräume lässt.

Albert Griebl, 
GVB-Bezirkspräsident 
für Niederbayern

und Finanzen
Durch die gleichzeitig schwierige konjunkturelle Lage ließ in einigen Teilen 

auch die Kreditnachfrage nach. 2023 stellten Banken jedoch Darlehen in 

Höhe von 200 Milliarden Euro bereit, um die Liquidität und Investitionskraft 

der Unternehmen zu sichern. Wir haben in dieser bewegten Zeit zum 

Status Quo in einigen Geldinstituten nachgefragt.
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Nichts ist gesetzt: Eine Nische 

mit innovativem Geschäftsgeist 

Die CB Bank GmbH ist ein seit über 50 Jahren in 
Straubing ansässiges Spezialkreditinstitut mit den 
Geschäftssparten Factoring für den Mittelstand, Fi-
nanzierung von Leasinggesellschaften, Lohnsteuer-
vorfinanzierung und weiteren Sonderfinanzie-
rungen. Wir sind bundesweit tätig und ein Tochter-
unternehmen der VR-Bank Ostbayern-Mitte eG. 

Die CB Bank positionierte sich vergangenes 
Jahr weiterhin gut am Factoringmarkt und steiger-
te ihre Umsätze in dieser Sparte über dem Bran-
chendurchschnitt. Dies zeigt, dass Factoring auch 
in wirtschaftlich und politisch schwierigen Zeiten 
eine gute Finanzierungslösung für Unternehmen 
darstellt. Factoring ist der fortlaufende Verkauf von 
kurzfristigen Forderungen aus in- und ausländi-
schen Warenlieferungen und Dienstleistungen (For-
derungsbeständen) an eine Factoring-Gesellschaft 
(Factor) gegen sofortige – ggfs. um einen Sicher-
heitsabschlag reduzierte – Zahlung des Kaufpreises.

In der Sparte Finanzierung Leasing ist ein 
deutlich über dem Planwert liegendes Neugeschäft 
zu verzeichnen, da das Kreditvolumen um 40,9 

Prozent zugenommen hat. Dieser Erfolg ist vor 
allem durch das Fahrradleasinggeschäft zustan-
de gekommen.

Im Geschäftsjahr 2023 hat die CB Bank we-
sentliche Investitionen in Personal und Digitali-
sierung getätigt. Wir konnten unseren guten Ruf 
mit einem Innovations-Award sogar bestätigen. 

Strategisch konzentrieren wir uns auf unse-
re langjährigen Kernkompetenzen und investieren 
kontinuierlich in das Unternehmenswachstum un-
serer Kunden, weitere Geschäftsfelder, Digitalisie-
rung sowie in Nachhaltigkeitsthemen. 

Banken gelten als Inbegriff von Solidität und 
traditionellen Abläufen. Bei der CB Bank aber ist 
ein Firmenziel klar die Veränderung: Bei uns ist 
nichts gesetzt. Wir haben sozusagen eine Nische 
mit innovativem Geschäftsgeist erobert. Für das 
Geschäftsjahr 2024 erwarten wir wieder ein heraus-
ragendes Ergebnis – trotz der schwierigen gesamt-
wirtschaftlichen Lage. Wir freuen uns daher umso 
mehr auf die gute Zusammenarbeit, vor allem auch 
mit unseren niederbayerischen Unternehmern.

Bernd Hackl und 
Andreas Stegbauer, 
Geschäftsleitung der 
CB Bank Straubing

Steuerliche Impulse der 
Wachstumsinitiative 

Als „eine gute Nachricht für die Unter-
nehmen“ bewertet Rainer Kambeck, 
Steuerchef der DIHK, „dass die Bundes-
regierung die steuerlichen Impulse der 
Wachstumsinitiative schnell umsetzt“. 
Mit Blick auf das am 24. Juli im Kabinett 
beschlossene „Steuerfortentwicklungsge-
setz“ lobt Kambeck, die vorgeschlagenen 
Verbesserungen bei der degressiven Ab-
schreibung setzten „wichtige Impulse, da-
mit Unternehmen ihre Investitionen aus-
weiten“. Vor allem verbessere die Verlän-
gerung der beschleunigten Abschreibung 
bis Ende 2028 die Rahmenbedingungen 
für Investitionen erheblich, weil die Be-
triebe hier jetzt für die nächsten Jahre 
Sicherheit hätten.
„Zwar fallen spiegelbildlich zu den so-
fort wirkenden steuerlichen Entlastungen 
der Unternehmen die Steuereinnahmen 

des Staates etwas geringer aus“, räumt 
Kambeck ein, „aber schon mittelfristig 
werden aufgrund der höheren Investitio-
nen Wachstum und Beschäftigung posi-
tiv beeinflusst, was wiederum zu höheren 
Staatseinnahmen führen wird.“  
Positive Impulse erwartet der DIHK-
Steuerchef auch von der verbesserten 
Pool-Abschreibung. Allerdings: „Noch 
wirkungsvoller wären diese Maßnahmen, 
wenn gleichzeitig die Grenze für Sofort-
abschreibungen von GWG angehoben 
worden wäre. Das gesamte ‚Abschrei-
bungspaket‘ könnte also für die Unter-
nehmen noch verbessert werden, wenn 
diese Grenze etwa auf 2.500 Euro ange-
hoben würde, wie es vor Kurzem eine Ex-
pertenkommission des Bundesfinanzmi-
nisteriums empfohlen hat.“ 
Ein Pluspunkt für die forschenden Unter-
nehmen sei laut Kambeck die weitere Ver-
besserung der steuerlichen Forschungs-

zulage: „Damit werden gute Impulse zur 
Ausweitung der unternehmerischen FuE-
Aktivitäten gesetzt, was hilft, Wohlstand 
und Arbeitsplätze in der Zukunft zu 
sichern.“
Sein Fazit: „Die beschlossenen Maßnah-
men können die steuerlichen Rahmenbe-
dingungen in Deutschland stärken und 
so für mehr private Investitionen sor-
gen. Deutschland könnte beim Wachs-
tum wieder aufholen.“
Erforderlich sei allerdings, „dass das par-
lamentarische Verfahren zügig voran-
kommt und auch die Länder die Wachs-
tumsinitiative unterstützen“, stellt er klar. 
„Zudem sollte auf der Agenda der Bun-
desregierung bleiben, noch in dieser 
Legislaturperiode die Ertragsteuern der 
Unternehmen zu senken, weil Deutsch-
land hier leider weiterhin im internati-
onalen Vergleich die höchste Belastung 
aufweist.“            Quelle: DIHK

TITELTHEMA
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Zukunft des 

Avalmanagements  

ist digital  
Die Lindner Group aus Arnstorf, bekannt als global 

agierendes Bauunternehmen und innovativer Player 

im Start-up-Bereich, hat mit der Gründung der 

Digital Vault Services GmbH (DVS) 2019 einen 

weiteren Schritt Richtung Digitalisierung gemacht.

DVS revolutioniert das Aval- und Garantiegeschäft, indem 
es diese traditionell papierbasierten Prozesse in eine moder-
ne, webbasierte Plattform überführt. Dieses Konzept hat die 
Clearstream AG, Tochter der Deutsche Börse AG, überzeugt, bei 
DVS als Investor einzusteigen.  

Im Geschäftsalltag bergen Handels- und Liefergeschäfte Risi-
ken, die oft durch Avale – also Bürgschaften und Garantien – ab-
gesichert werden. Banken und Versicherungsunternehmen über-
nehmen dabei die Rolle des Garanten bzw. Bürgen und sichern 
den Avalbegünstigten gegen diese Risiken ab, indem sie sich ver-
pflichten, ihn im Schadensfall zu entschädigen. Beson-
ders im internationalen Geschäft sind solche Sicherhei-
ten unerlässlich, um neue Märkte zu erschließen und 
Kunden zu gewinnen.  „Ohne diese Avale kämen vie-
le der Geschäfte nicht zustande, häufig erleichtern 
sie den Begünstigten auch eine Vorfinanzierung“, 
erklärt Oskar Rönngren, Partner Manager der DVS.   

In der Vergangenheit waren Avale reine Papier-
sache: Erst eine physische signierteAvalurkunde bot 
die nötige Sicherheit für die Geschäftspartner. Mit 
der Plattform von DVS gehört dieser „Papierkram“ 
der Vergangenheit an. Die Guarantee Vault Platform (GVP) er-
möglicht es Unternehmen, ihre Avalaufträge vollständig digi-
tal abzuwickeln – und das sowohl national als auch internatio-
nal. Über ein standardisiertes Formular können Bürgschaften und 
Garantien mit wenigen Klicks beantragt und verwaltet werden.

Besonderes Alleinstellungsmerkmal von GVP ist dabei 
die zentrale Plattformstruktur, die alle Avalbeteiligten – An-
tragsteller, Finanzinstitute und Begünstigte – miteinander ver-
bindet. Dadurch wird eine nahtlose und transparente Abwick-
lung gewährleistet. Die ausgestellten Garantien können welt-
weit an jeden Begünstigten digital zugestellt werden, inklusive 
automatisierter Empfangs- und Lesebestätigungen. „Trotz aller 
Digitalisierung bleibt den Nutzern von GVP aber die Flexibilität 

erhalten: Unterneh-
men können bei Bedarf 
auch weiterhin bei digita-
ler Beauftragung auf die papierhafte Zu-
stellung der Avalurkunde an den Begünstigten 
setzen“, ergänzt Rönngren. Weiterer wichtiger Vor-
teil für die Avalauftraggeber ist die Multikonnektivität der Plattform 

– mit nur einer Anwendung können die Unternehmen eine Verbin-
dung zu vielen Banken und Kreditversicherern sicherstellen und 
den Garanten alle notwendigen Informationen über einen zentralen 

Kanal übermitteln. „Das spart nicht nur Porto- und Kurier-
kosten, sondern auch wertvolle Zeit. Es minimiert in den 

Unternehmen zudem eigene Fehler und teure interne 
IT-Kosten“, betont Rönngren. „Nicht zuletzt behalten 
Unternehmen so auch jederzeit den Überblick über 
ihr gesamtes Avalgeschäft und ihre dafür genutzten 
Kreditlinien.”

Der Zugriff auf die Plattform ist unkompliziert 
über ein Standard-Web-Interface möglich, ohne 
dass eine lokale Installation erforderlich ist. Für 
komplexere Anforderungen bietet DVS zudem API-

Anbindungen an ERP-, Cash Management- und Trade Finance-
Systeme, um den gesamten Prozess weitgehend zu automatisieren. 
Natürlich sind auch individuelle API-Lösungen möglich.  

„Sogar bestehende Daten und Avaltransaktionen lassen sich 
leicht in die Plattform importieren“, erklärt Rönngren. Von der 
Beantragung bis zur Freigabe, Änderung, Berichterstattung und 
Rückgabe der Garantien – alles geschieht in Echtzeit und für alle 
Beteiligten in einer sicheren und standardisierten Umgebung. 

Anders als bereits in vielen europäischen Ländern akzep-
tiert allerdings noch nicht jeder Begünstigte digitale Avale. Auf- 
grund der vielen genannten Vorteile der Digitalisierung des Aval-
geschäfts ist sich der Experte von DVS aber sicher, dass das digi-
tale Aval auch in Deutschland die Zukunft ist.G
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Interview Liegt im digitalen Euro die Zukunft des Geldes? 

Künftig soll er die Auswahlmöglichkeiten an Zahlungsmitteln für 

die Bürger Europas erweitern. Jan Greitens, Referatsleiter für 

Unternehmensfinanzierung bei der DIHK, erklärt im Gespräch, 

wo noch Schwachstellen im Konzept liegen, welche Vorteile die 

Einführung mit sich bringen kann, nennt aber auch Risiken für 

die Wirtschaft.

„Der digitale Euro kommt, 

das Bargeld bleibt“

Herr Greitens, was ist der digitale Euro?
Der digitale Euro ist eine digitale Form des ge-
setzlichen Zahlungsmittels – sozusagen digitales 
Bargeld. Die Währung soll in Wallets, also virtuel-
len Geldbörsen, gehalten werden können. Da Bar-
geld immer weniger verwendet wird, stellt der di-
gitale Euro für uns sicher, dass wir weiterhin Zu-
gang zu einem gesetzlichen Zahlungsmittel haben. 
Wenn sich die gesamte Wirtschaft digitalisiert, soll 
das auch für das Bargeld gelten. Aber, um einen 
Punkt gleich zu sagen: Es wird keine Abschaffung 
des Bargeldes geplant.

Warum brauchen wir diese neue Form der 
Währung?
Zunächst gibt es Gründe, die recht abstrakt sind: 
Die Europäische Zentralbank (EZB) möchte sich 
gegen private und ausländische Währungskonkur-
renz wappnen und die Kontrolle über das Geld-
system behalten. Auslöser war der Versuch eines 
Konsortiums um den Konzern Meta, der unter an-
derem WhatsApp betreibt, eine eigene Währung 
zu etablieren.

Aber es gibt auch konkretere Ziele: 25 Jahre nach 
Einführung des Euros gibt es noch immer kein 
europaweites Zahlungssystem. Angesichts von 
zunehmenden geopolitischen Spannungen ist es 
für Europa wichtig, nicht abhängig von ausländi-
schen Anbietern zu sein und gleichzeitig den Bin-
nenmarkt zu stärken.

Was ist derzeit geplant?
Bisher waren alle Planungen der EZB auf die Bür-
ger bezogen. Das wird als Retail-Version bezeich-
net. Hier sind die Pläne schon recht ausgereift, 
und die EZB arbeitet derzeit die Details der Um-
setzung aus. Mittlerweile haben auch die Planun-
gen begonnen, wie die Zentralbank mit den pri-
vaten Banken effizienter zusammenarbeiten kann. 
Das wird als Wholesale-Version bezeichnet. Hier 
traut sich die EZB auch an modernere technische 
Lösungen heran, die häufig als Blockchain-Tech-
nologie bezeichnet werden. Leider sind die Unter-
nehmen, die für uns als DIHK natürlich im Mit-
telpunkt stehen, bisher noch gar nicht berück-
sichtigt worden – dabei liegen hier die größten 
Chancen. F
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Welche Position vertritt die DIHK?
Die Digitalisierung der Währung ist ein notwen-
diger Schritt. Wir sehen aber die Fokussierung 
der EZB auf den Retail-Bereich kritisch. Gera-
de für Unternehmen bietet eine Modernisierung 
der Zahlungssysteme neue Optionen. Maschinen 
können direkt miteinander Zahlungen austau-
schen, Leistungen werden laufend und automatisch 
beglichen, in digitalen Welten wie dem Metaversum 
gibt es eine sichere Zahlungsmethode, kurzum: 
Mit programmierbaren Zahlungen können neue 
Geschäftsmodelle entstehen. Diesen Bereich sollte 
die EZB viel mehr in den Blick nehmen.

Welche Risiken sehen Sie?
Ein zentrales Risiko besteht in der Refinanzierung 
der Banken: Wenn mehr Zentralbankgeld gehalten 
wird, haben die Banken und Sparkassen weniger 
Einlagen zur Verfügung, um Geschäfte zu machen. 
Dadurch können die Kredite für Unternehmen 
teurer werden. Auch die Befürchtung, dass Ver-
trauenskrisen in das Bankensystem durch einen di-
gitalen Euro schneller um sich greifen und Banken 
rascher pleitegehen, wird diskutiert.

Wie wird die EZB mit diesen Risiken umgehen?
Wie es aussieht, wird die Menge der digitalen Eu-
ros, die gehalten werden dürfen, begrenzt werden. 
Bisher war immer von 3.000 Euro die Rede. Das 
führt aber leider dazu, dass die technische Um-
setzung deutlich komplexer wird: Um die Halte-
limits kontrollieren zu können, müssen die Anzahl 
der Wallets und die Guthaben abgeglichen werden. 
Daraus folgen auch Probleme für den Datenschutz.

Welche Entwicklungen sind aus Ihrer 
Perspektive zu erwarten, wie geht es weiter? 
Wir gehen davon aus, dass der digitale Euro kom-
men wird, jedoch vermutlich später als ursprüng-
lich geplant. Im Moment sind noch viele Fragen 
offen, zum Beispiel, wie sich das neu gewählte 
EU-Parlament positionieren wird. Wichtig ist, das 
ganze Thema mit Nüchternheit zu betrachten. Es 
gibt Chancen und Risiken, die gegeneinander ab-
gewogen werden müssen.F
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A
uch wenn der deutschen Wirtschaft Nach-
haltigkeit ein wichtiges Anliegen ist, bedeu-
tet der Green Deal einen Kraftakt für die 

Unternehmen. Im Zentrum des Programms ste-
hen die Ziele, die EU bis zum Jahr 2050 zum ersten 
treibhausgasneutralen Staatenbund zu machen, die 
Schadstoffemissionen deutlich zu reduzieren und 
die Kreislaufwirtschaft in Europa weiter zu fördern.

Große Ziele mit Folgen für die Wirtschaft

Treibhausgasneutralität bedeutet, dass die Emissio-
nen von CO2 und anderen Treibhausgasen bis Mitte 
des Jahrhunderts massiv gesenkt werden. Die weni-
gen unvermeidbaren Emissionen werden durch Ent-
nahmen von CO2 aus der Atmosphäre und dessen 
Einspeicherung oder dauerhafte Verwendung in der 
Industrie (CCUS) ausgeglichen. Unter dem Strich 
emittiert Europa somit keine Treibhausgase mehr.

Mit dieser Zielsetzung steigert die EU ihre Kli-
maschutzambition massiv, was sich auf die deutsche 
Wirtschaft stark auswirken wird. Die sogenannte 
Nullschadstoff-Ambition der EU-Kommission oder 
das Ziel einer weltweiten Vorreiterrolle im Bereich 
der Kreislaufwirtschaft dürften ebenfalls erhebliche 

Konsequenzen für die Unternehmen haben.

CO2-Preise werden deutlich steigen

Viele der zahlreichen Instrumente und Re-
gelwerke, die im Rahmen des Green Deal 

fortentwickelt und zum Teil neu eingeführt 
wurden, betreffen die Betriebe direkt, etwa 

der Europäische Emissionshandel oder 
die Flottengrenzwerte für Autos 

und leichte Nutzfahrzeuge. Eine schnellere Verknap-
pung der CO2-Zertifikate im Emissionshandel ist be-
reits beschlossen. Auch wenn die Preise für die ETS-
Zertifikate von vielen Faktoren abhängen, so werden 
wahrscheinlich langfristig die von den Unternehmen 
zu zahlenden CO2-Preise erheblich steigen. 

DIHK plädiert für ausgewogene Umsetzung

Für einige Betriebe mag sich hieraus ein Anreiz er-
geben, in eine klimaschonendere Energieversorgung 
oder Produktionsprozesse zu investieren. Andere 
stehen hingegen vor der Herausforderung, dass tech-
nologische Möglichkeiten noch fehlen oder dass de-
ren Einsatz wirtschaftlich nicht darstellbar ist. Letz-
teres gilt insbesondere für Unternehmen, die sich im 
globalen Wettbewerb befinden. Zugleich werden die 
ihnen zur Verfügung stehenden freien CO2-Zertifi-
kate schrittweise abgetreten.

Die DIHK setzt sich von Beginn an für eine 
möglichst ausgewogene Umsetzung des Green Deal 
ein, der die Wertschöpfung in Deutschland und der 
EU sichert, Anreize und Innovation in den Vorder-
grund stellt, unternehmerische Vorgaben handhab-
bar hält, die Wettbewerbsposition der deutschen 
Unternehmen global stärkt und somit die Abwande-
rung von Produktion und Investitionen in Drittstaa-
ten mit weniger strengen Auflagen verhindert.

IHKANSPRECHPARTNER

Martin Nätscher
Telefon: 0851 507-271
martin.naetscher@passau.ihk.de

Kein leichter Weg 
zur Klimaneutralität
Der „Green Deal“ ist ein weitreichendes Programm für mehr Klima- und Umwelt-

schutz in der EU und wurde 2019 von der Europäischen Kommission vorgelegt. 

Mittlerweile wurden viele Gesetzesvorhaben des Programms bereits beschlossen 

und müssen nun national umgesetzt und implementiert werden. Zugleich steht die 

Wettbewerbsfähigkeit des Standortes Europa immer stärker unter Druck. 
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 Die EU-Taxonomie regelt seit 2022, was 
Unternehmen unter nachhaltigem Wirtschaften 
verstehen sollen. Der Kreis der Unternehmen, die 
die Taxonomieverordnung umsetzen müssen, und 
die Berichtspflichten werden immer größer, das 
heißt: Bereits ab 250 Mitarbeitenden stehen immer 
mehr Firmen aller Rechtsformen vor wachsenden 
Herausforderungen beispielsweise mit Blick auf 
ihre Geschäftsmodelle, die Finanzierungskondi-
tionen in Abhängigkeit vom Nachhaltigkeitsma-
nagement, die Dokumentation und vieles mehr. 
Die IHK Niederbayern bietet in Kooperation mit 
der DIHK-Bildungs-gGmbH einen informativen 
Online-Sprint an. Dieser IHK-Online-Sprint ver-
mittelt in drei praxisnahen Schritten, wie die EU-
Taxonomie zu verstehen ist und worauf es bei der 
Umsetzung ankommt. Es geht um Themen wie 

• Grundlagen von Sustainable Finance
• Einfluss von Umweltrisiken
• Berichtspflicht und zeitlicher Rahmen
• Strukturelemente der Taxonomie
• Praxisbeispiel mit Diskussion
• DNSH-Besonderheit
• Berechnung von Kennzahlen
• Veröffentlichung im Lagebericht
• Erweiterung der EU-Taxonomie

EU-Taxonomie

11.10. bis 18.10.| Online

22.11. bis 29.11.| Online

INFORMATION

Thomas Fehrer
Telefon: 0851 507-122
thomas.fehrer@passau.ihk.de

Online-Sprint zur EU-Taxonomie
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Der Schritt in die Selbständigkeit erfordert Mut, Ehrgeiz, Durchhaltevermögen  

und auch Durchblick bei den Finanzen. Damit die Unternehmensgründung 

erfolgreich verläuft, ist eine umfassende Vorbereitung unerlässlich. Von der 

Geschäftsidee bis zum endgültigen Schritt in die Existenzgründung ist es 

ein langer Weg: Zeit für eine IHK-Gründungs-und Finanzierungsberatung.

G
ute Geschäftsideen gibt es viele. Doch im De-
tail der Vorbereitung einer Selbständigkeit 
stecken zum Teil komplizierte und langwierige 

Verfahren. Gründer, die ohne große Vorüberlegungen 
das Gewerbe anmelden, scheitern oftmals. Daher sind 
durchdachte Lösungen und Überlegungen zum The-
ma Finanzen bereits im Vorfeld wichtige Meilensteine 
für einen erfolgreichen Marktauftritt. Neben umfassen-
den Fachkenntnissen in der gewählten Branche benö-
tigen Gründer auch Wissen in Bereichen wie Steuern, 
Recht und Buchführung. Manfred Högen ist Existenz-
gründungsberater bei der IHK Niederbayern. Er unter-
stützt potenzielle Gründer und weiß um die wichtigen 
Details. „Eine Gründung ist zunächst einmal eine Per-
sönlichkeitsfrage. Habe ich überhaupt das Zeug zum 
Unternehmer?“, so Högen. 

Unterstützung leistet auch die Unternehmenswerk-
statt Deutschland, eine Online-Anlaufstelle. „Das Grün-
derportal bündelt die IHK-Beraterkompetenzen und 
hilft den Gründungsinteressierten, eigenständig die ers-
ten Schritte von der Idee über die Finanzierung bis zur 
Gründung zu gehen. Das Angebot ist bewusst anwen-
derfreundlich gehalten – und zudem kostenlos“, erklärt 
Manfred Högen. „Das Online- Portal ergänzt damit das 
Service-Angebot der IHK für Gründer und Nachfol-
ger mit Sprechtagen, Gründerseminaren und persönli-
cher Einzelberatung“, bestätigt Hans Meyer, bei der IHK 
verantwortlich für den Bereich Gründung und Unter-
nehmensförderung. Neben der persönlichen Eignung 
geht es aber auch um das Geschäftsmodell und die Fi-
nanzen. Ein aussagekräftiger Businessplan zur Vorlage 

bei der Bank oder Förderstelle ist unabdingbar.  Stan-
dardinhalte wie Kapitalbedarfsplan, Finanzierungsplan, 
Umsatz- und Ertragsvorschau sowie die Auflistung der 
privaten Lebenshaltungskosten sind darin tabellarisch 
darzustellen. Weitere Bausteine wie eine branchenspe-
zifische Berechnung der Umsatzplanung zur Vorberei-
tung auf Bankgespräche oder eine Tragfähigkeitsbe-
rechnung für das geschäftliche Vorhaben runden den 
Businessplan ab. Gerade die finanziellen Themen sind 
wichtig, wie Manfred Högen betont, etwa wenn es da-
rum geht, die Geschäftsausrichtung oder das Investiti-
onsvorhaben gegenüber der Hausbank, dem Geschäfts-
partner oder einem Fördermittelgeber darzustellen. 
Generell sollte bei einem Kapitalbedarf geprüft werden, 
ob der Einsatz von Fördermitteln in Form von Förder-
darlehen über die LfA Förderbank Bayern oder weite-
re Förderinstrumente wie  Bürgschaften, Beteiligungs-
kapital oder Zuschüsse möglich ist. Auch hierzu berät 
die IHK Niederbayern kostenlos. Ein guter Indikator 
für die Entwicklung der Gründerlandschaft in Nieder-
bayern ist die Zahl der Beratungstermine der IHK. 2023 
wurden 243 solcher intensiver Einzelberatungen durch-
geführt. Manfred Högen sagt: „Die kostenlosen Sprech-
tage sind meistens ausgebucht – trotz der aktuellen Lage. 
Das Thema Finanzen ist hier natürlich entscheidend, 
aber Geld ist nicht alles, soviel ist sicher.“ 

IHKANSPRECHPARTNER

Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291
manfred.hoegen@passau.ihk.de

Neu starten?

Nur, wenn die 

Vorbereitung 

stimmt
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D
ie LfA hat das Förderangebot weiter opti-
miert und in naher Zukunft wird es deut-
lich ausgebaut. Den Schwerpunkt bilden 

zinsgünstige Darlehen. Anfang 2024 hat die LfA 
mit dem neuen Gründungs- und Wachstumskredit 
(GuW) ihre bis dahin getrennten Programme Start-
kredit und Investivkredit zu einem schlanken und 
weiter optimierten Produkt zusammenge-
führt. Das neue Kreditprogramm bietet deut-
lich vereinfachte Regelungen für die Förde-
rung von Existenzgründungen und Unter-
nehmensnachfolgen, kleinen und mittleren 
Unternehmen (KMU) sowie von Freiberuf-
lern. Das erleichtert den Kreditzugang für die Betrie-
be und die Bearbeitung für die Hausbanken spürbar. 
Lange Laufzeiten, Tilgungsfreijahre und vergünstig-
te Zinssätze gewährleisten Planbarkeit und eine re-
duzierte Liquiditätsbelastung. 

Seit Juni fördert die LfA im GuW-Kredit auch 
den gesamten anfallenden Betriebsmittelbedarf zu 
den gleichen attraktiven Konditionen wie klassische 
Investitionen. Damit trägt die LfA der zunehmen-
den Bedeutung von Betriebsmittelfinanzierungen 
Rechnung.

Mit Blick auf die Transformation bietet die LfA 
darüber hinaus attraktive Spezialkredite an: Mit dem 
Innovationskredit 4.0 werden Digitalisierungs- und 
Innovationsvorhaben sowie innovative Unterneh-
men gefördert, mit ihren Energiekrediten finanziert 
sie Investitionen in die Nutzung erneuerbarer Ener-
gien und zur Verbesserung der Energieeffizienz.

Beantragt und ausbezahlt werden die Förderkredi-
te über die Hausbanken der Unternehmen. Außer-
dem stehen bei Bedarf Risikoübernahmen in Form 
von Haftungsfreistellungen, Bürgschaften und Ga-
rantien zur Verfügung. Mit diesen kann die LfA den 
Hausbanken einen Teil des Kreditrisikos abnehmen. 
So können die Geschäftsbanken Förderkredite auch 

an Unternehmen ausreichen, die zwar keine 
ausreichenden Sicherheiten, wohl aber ein 
tragfähiges Geschäftsmodell haben. Aktuell 
ist geplant, die Finanzierungsvolumina bei 
den Förderkrediten spürbar zu erhöhen und 
die Risikoentlastungen aufzustocken.

Im Verbund mit ihrer Venture-Capital-Toch-
ter Bayern Kapital und der BayBG Bayerische 
Beteiligungsgesellschaft bietet die LfA zudem 
Eigenkapitalfinanzierungen für alle Entwicklungs-
phasen von Unternehmen an. Insbesondere bei der 
Finanzierung von Start-ups soll dieses Engagement 
in den kommenden Jahren spürbar erweitert wer-
den. So sollen im Rahmen der VC4Start-ups Initiati-
ve des Freistaates Bayern ab 2025 neue Fonds mit ei-
ner Milliarde Euro für das bayerische Start-up-Öko-
system aufgelegt und der maximale staatliche 
Finanzierungsanteil auf bis zu 50 Millionen Euro pro 
Unternehmen angehoben werden.

IHKANSPRECHPARTNER

Wolfgang Luka
Telefon: 0851 507-242
wolfgang.luka@passau.ihk.deF
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Die bayerische Wirtschaft ist traditionell stark und innovationsfreudig. 

Das gilt besonders auch für den Mittelstand in Niederbayern. 

Doch die Betriebe stehen gleichzeitig vor großen Herausforderungen – 

oft mit großem Investitionsbedarf. Die LfA Förderbank Bayern steht 

Unternehmen und Gründern dabei als Partner zur Seite.

Optimierte 

Angebote 

für den Mittelstand

€
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Fit für das Kreditgespräch
Eines der Hauptthemen für Unternehmen ist die Sicherung der Zahlungsfähigkeit. 

Neben normalen Bankkrediten gibt es auch Fördermittel über die Hausbank. Es 

empfiehlt sich in jedem Fall, gut auf jedes Bankgespräch vorbereitet zu sein.

U
m gut vorbereitet in ein Bankgespräch zu ge-
hen, sollten zunächst die wichtigsten Unterla-
gen griffbereit sein, vielleicht sogar vor dem 

Gespräch bei der Bank eingereicht werden. Dazu ge-
hört meist der Businessplan mit ausgearbeiteter Unter-
nehmensstrategie und Plandaten für Umsatz, Liquidi-
tät, Investitionen und Personal sowie Jahresabschlüsse, 
betriebswirtschaftliche Auswertungen und mögliche 
Sicherheiten. Die Bank benötigt oft noch den Handels-
registerauszug, bei Gesellschaftern den Gesellschafter-
vertrag und eine Aufstellung über das Privatvermögen 
sowie über private Schulden. 

Sofern die Bank eine Grundschuld als Kreditsi-
cherung haben will, sollten die Eigentumsverhältnisse 
(Grundbucheintrag, Kaufvertrag) und der Wert der Im-
mobilie dargestellt werden können. Das Kreditinstitut 
wird im Rahmen einer Kreditprüfung analysieren, ob 
eine ordnungsgemäße Rückzahlung, also die Erfüllung 
der Verbindlichkeiten, gewährleistet ist.

Persönliche Kreditwürdigkeit ist gegeben, wenn Sie 
aufgrund Ihrer Zuverlässigkeit, Ihrer beruflichen und 
fachlichen Qualifikation und Ihrer unternehmerischen 
Fähigkeiten Vertrauen verdienen. Rücklastschriften, Über-
schuldung oder Nichteinhaltung von Zahlungsver-
pflichtungen sind K.-o.-Kriterien für die Kreditvergabe. 

Neben der persönlichen Zuverlässigkeit spielen fachli-
che und kaufmännische Fähigkeiten eine zentrale Rolle.

Die materielle Kreditfähigkeit bzw. Bonität wird 
durch ein standardisiertes und objektiviertes Rating-
verfahren überprüft. Dadurch soll sichergestellt wer-
den, dass ein Vorhaben ausreichend Überschüsse 
erwirtschaftet, um daraus die fälligen Kreditraten zu 
begleichen. Die Prüfung der Kapitaldienstfähigkeit ist 
für die Bank das Kernstück jeder Kreditbeurteilung. 
Die von der Bank benötigte Plangröße ist nicht allein 
das Betriebsergebnis. Eine entscheidende Größe für 
die Beurteilung der Ertragskraft eines Unternehmens 
ist der sogenannte Cash-flow, in den die unterschied-
lichsten Kriterien einfließen. 

Die Schritte bis zur Umsetzung eines Vorhabens 
sollten offen besprochen werden und dazu geklärt, ob 
noch weitere Unterlagen nötig sind bzw. wann mit einer 
Kreditzusage gerechnet werden kann. Es ist dabei völlig 
legitim, sich von einem externen Berater begleiten zu 
lassen, überzeugen muss jedoch der Anfragende selbst. 
Die finanziellen Details müssen jederzeit ohne fremde 
Hilfe erläutert werden können. „Der Banker wird nicht 
an einen Erfolg glauben, wenn das Projekt von einem 
Dritten erklärt werden muss“, sagt Manfred Högen von 
der Unternehmernsförderung der IHK Niederbayern. F
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Bei schwierigen Erweiterungs- und Wachstumsent-
scheidungen gibt es vielleicht die Möglichkeit, den zu-
ständigen Bankmitarbeiter zu einer Besichtigung Ihres 
Unternehmens einzuladen. Dadurch wird für ihn die 
Notwendigkeit des Kapitalbedarfs nachvollziehbarer 
und verständlicher. Der Antragsteller sollte sich auf 
den Gesprächspartner und dessen Art einstellen und 
versuchen, sich in dessen Part hineinzuversetzen. Was 
möchte er wissen? Was erwartet er? Warum bringt er 
bestimmte Bedenken vor?

Ist die Kreditwürdigkeit sowie die Kreditfähigkeit 
gegeben, geht es um die Kreditkondition. Da zur Ge-
samtfinanzierung meistens öffentliche Förderdarlehen 
beantragt werden, empfiehlt es sich auf jeden Fall, sich 
zuvor über die in Frage kommenden Programme zu 
informieren, beispielsweise bei den  LfA-Sprechtagen 
der IHK. 
www.ihk-niederbayern.de/beratung-finanzierung 

Anfragende sind keine Bittsteller

Wichtig sind auch die Rahmenbedingungen des Ter-
mins. „Verhandlungen mit den Banken sollten nicht 
in die Feierabendphase fallen, denn darunter leidet oft 
die Ausführlichkeit des Gespräches. Nehmen Sie sich 

natürlich auch selbst genügend Zeit. Machen Sie sich 
über wichtige Gesprächspunkte Notizen. Bringen Sie 
für die berechtigen Sicherheitswünsche und Eigenka-
pitalerfordernisse der Banken Verständnis auf. Ver-
weigern Sie Sicherheiten aber da, wo sie offensichtlich 
übertrieben erscheinen. Fragen Sie nach allen Kondi-
tionsbestandteilen. Lassen Sie sich die Effektiv-Ver-
zinsung sagen und erläutern, welche Positionen in die 
Berechnung Eingang gefunden haben“, rät Manfred 
Högen.

Grundsätzlich gelte auch: Man ist Geschäftspart-
ner und kein Bittsteller. „Sollte der Banker den Kredit-
antrag dennoch ablehnen, lassen Sie sich die genau-
en Gründe nennen. Denn nur so können Sie eventu-
elle Schwachstellen in Ihrem Konzept aufdecken und 
Gegenargumente einbauen“, sagt Högen. Gibt die Bank 
mangelnde Sicherheiten als Ablehnungsgrund an, er-
kundigen Sie sich nach den Besicherungshilfen der 
Bürgschaftsbanken und der LfA Förderbank Bayern.

IHKANSPRECHPARTNER

Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291
manfred.hoegen@passau.ihk.de

ANZEIGE

TITELTHEMA
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I
m Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl 
der Ausbildungsstarter um 1,3 Prozent 
leicht zurückgegangen, liegt aber den-

noch deutlich über dem Niveau der Coro-
na-Jahre. Alexander Schreiner, Hauptge-
schäftsführer der IHK, ordnet die Werte 
ein: „Großen Einfluss auf den Ausbildungs-
markt hat die demografische Entwicklung. 
Sinkende Schulabgängerzahlen bedeuten 
weniger mögliche Bewerber für die Aus-
bildungsstellen in Niederbayern. Ange-
sichts dessen sind die einigermaßen sta-
bilen Zahlen heuer eine vergleichsweise 
gute Nachricht.“ Auch wenn bis Jahresen-

de sicherlich noch mehr neu abgeschlos-
sene Ausbildungsverträge hinzukommen – 
Ende 2023 waren es insgesamt 4.458 – kön-
ne der Bedarf der Betriebe dennoch nicht 
gedeckt werden, erläutert Schreiner: „Die 
Unternehmen können und wollen noch 
viel mehr ausbilden. Doch die Bewerber-
lücke wächst.“ 

2.332 aktive Ausbildungsbetriebe und 
insgesamt knapp 11.000 Ausbildungsver-
hältnisse gibt es im IHK-Bezirk Nieder-
bayern. Der Blick auf die Ausbildungszah-
len in den einzelnen Wirtschaftsbereichen 
bietet Licht und Schatten. So fällt beispiels-

weise in den technischen Ausbildungsberu-
fen, die vor allem in der Industrie zu fin-
den sind, der Rückgang der Neuanfänger 
mit -2,2 Prozent etwas stärker aus. „Für die 
Entwicklung der Ausbildungszahlen sind 
immer unterschiedliche Faktoren verant-
wortlich. Das Minus in der Industrie ist 
aber auch eine Folge der konjunkturellen 
Entwicklung. Ungelöste Fragen beim The-
ma Energie, hohe Preise, die Steuer- und 
Bürokratiebelastung und nicht zuletzt eine 
Wirtschaftspolitik, die die Unternehmen 
als ‚industriefeindlich‘ beschreiben, rau-
ben den Betrieben die Kraft. Das wirkt sich 

4.019 junge Menschen haben gerade ihre Berufsausbildung in der niederbayerischen 

Wirtschaft gestartet. Nach einem satten Plus im Vorjahr haben sich die Zahlen etwas 

stabilisiert – doch die Lage am Ausbildungsmarkt bleibt angespannt.

Zahlen stabil,
Bewerberlücke wächst
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irgendwann auf die Bereiche Personal und 
Ausbildung aus“, sagt dazu Schreiner. 

Ein deutliches Plus verbuchen hinge-
gen etwa der Handel (+1,3 Prozent) sowie 
vor allem das Hotel- und Gaststättengewer-
be (+11,8 Prozent). Gerade in diesen Bran-
chen bedeutet das eine Erholung nach star-
ken Rückgängen in den Corona-Jahren. 
Speziell in der Gastronomie wirkt sich zu-
dem ein Programm des Hotel- und Gast-
stättenverbandes aus, mit dem Bewerber 
aus Vietnam angeworben wurden. 21 Pro-
zent der neuen Azubis in der niederbaye-
rischen Gastrobranche stammen nun aus 
diesem Land. Über alle Wirtschaftsberei-
che hinweg nimmt der Anteil von auslän-
dischen Azubis zwar zu, ist aber noch ver-
gleichsweise gering und lag zuletzt im Jahr 
2023 bei elf Prozent aller Auszubildenden 
im IHK-Bezirk. 

Wenn sich junge Menschen einmal für 
die berufliche Ausbildung entschieden ha-
ben, zeigen sie sich von diesem Weg über-
zeugt. Schreiner verdeutlicht das mit den 
Niederbayern-Ergebnissen der aktuellen 
IHK-Auszubildendenumfrage. „80 Prozent 
der befragten Azubis sehen die Ausbildung 
als gute Basis für das weitere Berufsleben, 
71 Prozent haben mit der Ausbildung ih-
ren Wunschberuf gefunden. Das spricht für 

die hohe Qualität der beruflichen Bildung, 
zeigt aber auch, wie wichtig das Thema Be-
rufsorientierung ist.“ Die Vielfalt und die 
Vorzüge der Ausbildung müssen bei den 
Jugendlichen und ihren Eltern noch be-
kannter werden, betont Schreiner. Denn 
gerade bei den Fachkräften mit beruflicher 
Aus- und Weiterbildung herrsche in den 
Betrieben der größte Mangel – weniger bei 
Akademikern. „Da gleichzeitig der Trend 
zum Studium anhält, bedeutet das: Wir 
bilden derzeit am Bedarf der Wirtschaft 
vorbei aus“, kritisiert Schreiner. 

Hier hakt die IHK mit Projekten, Kampa-
gnen und Initiativen ein. Die Zielgruppe 
der Schüler erreichen etwa die IHK-Aus-
bildungsScouts – junge Azubis, die in den 
Schulklassen authentisch und auf Augen-
höhe von ihrer Ausbildung berichten. Was 
das „Lebensgefühl Ausbildung“ ausmacht, 
vermitteln Social Media-Kampagnen, 
an denen sich Betriebe und Azubis auch 
selbst beteiligen können. Studienzweifler 
werden mit gezielten Informationen und 
Angeboten „abgeholt“, um sie für die be-
rufliche Bildung zu gewinnen.

Die Unternehmen unterstützt die IHK 
mit Beratung, Informationen und Work-
shops, um neue Wege bei der Suche nach 
Auszubildenden und Fachkräften zu er-
schließen. Die Bandbreite reicht vom 
WhatsApp-Praktikum bis zum „Azubi-
Influencer“. Bewährte Instrumente wie der 
Auftritt auf Ausbildungsmessen oder das 
Angebot von Praktika gehören aber ebenso 
dazu. „Wir müssen allen klar machen, wel-
che hervorragenden Chancen und vielfäl-
tigen Möglichkeiten eine Karriere mit Aus-
bildung bietet. Deswegen ist auch wichtig: 
Der 1. September ist keine Deadline. Eine 
Ausbildung kann an jedem Tag im Jahr 
starten“, lautet der Appell von IHK-Haupt-
geschäftsführer Schreiner.

1.791 2.28220232023

1.752 2.26720242024

Technische Ausbildungsberufe Kaufmännische und sonstige Ausbildungsberufe

4.0738/2023

4.0198/2024

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge

-1,3%

-2,2% -0,7%

Alexander Schreiner, Hauptgeschäftsführer 
der IHK Niederbayern (rechts), und Karl 
Heinz Friedrich, Bereichsleiter Berufliche 
Bildung, bei der Pressekonferenz im August.
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Gegen den Azubi-Mangel
Alle Branchen suchen  beruflich qualifizierte Mitarbeiter mit dualer Ausbildung. Um 

für Auszubildende attraktiv zu bleiben, setzen immer mehr Unternehmen auf einen 

breiten Mix an Lösungsansätzen. Das ergab eine DIHK-Umfrage. 

A
zubis dringend gesucht! In ihrer 
Ausbildungsumfrage 2024 meldet 
die Deutsche Industrie- und Han-

delskammer (DIHK) einen Höchststand 
für die Zahl der Betriebe, die nicht ge-
nug Nachwuchs finden. Doch es gibt auch 
positive Entwicklungen: Der Anteil der Be-
triebe mit Besetzungsschwierigkeiten, die 
angeben, dass der bereits vertraglich fixier-
te Ausbildungsplatz von den Auszubilden-
den nicht angetreten oder nach Beginn ab-
gebrochen wurde, sank.

Digital und persönlich austauschen

2023 konnten 49 Prozent der IHK-Aus-
bildungsbetriebe nicht alle angebotenen 
Ausbildungsplätze besetzen. Das ist ein 
Anstieg von zwei Prozent gegenüber dem 
Vorjahr und um 20 Prozent im Zehnjah-
resvergleich. Die zunehmende Diskrepanz 
zwischen angebotenen und besetzten Aus-
bildungsplätzen unterstreicht die Heraus-
forderungen auf dem Ausbildungsmarkt. 
35 Prozent der Betriebe mit Besetzungs-
schwierigkeiten geben sogar an, sie hätten 
keine einzige Bewerbung erhalten. Hoch-
gerechnet gingen damit knapp 30.000 Aus-
bildungsbetriebe leer aus. Besonders be-
troffen sind die Industrie, das Gastgewer-
be, der Handel, die Verkehrsbranche und 
das Baugewerbe. 
Die Zahlen aus der DIHK-Ausbildungs-
umfrage 2024, an der sich mehr als 13.000 
Unternehmen beteiligt haben, unterstrei-
chen nach Worten des stv. DIHK-Haupt-
geschäftsführers Achim Dercks „die wach-
senden Herausforderungen“ auf dem Aus-
bildungsmarkt.

Betriebe setzen daher auf ein breites 
Spektrum an Marketing- und Rekrutie-
rungsmaßnahmen, um neue Auszubilden-
de zu gewinnen. Neben der eigenen Web-
seite als wichtigster Plattform (86 Prozent) 
werben über 70 Prozent der Betriebe ihre 

künftigen Azubis durch Initiativen wie 
Schnuppertag und Praktika an. Die eige-
nen Mitarbeiter sind mit ihrer Authenti-
zität in vielen Fällen (73 Prozent) belieb-
te Botschafter für eine Ausbildung. Mehr 
als die Hälfte der Unternehmen betreiben 
aktives Marketing über Social Media, ein-
schließlich neuer Kanäle wie TikTok. Un-
ternehmen in Branchen, die vom Bewer-
bermangel besonders hart getroffen sind, 
reagieren in besonderem Maße mit dem 
Einsatz kreativer Rekrutierungsstrategien.

Not führt zu Innovationen

Viele Betriebe schätzen den persönlichen 
Kontakt, um Auszubildende für ihre Un-
ternehmen zu begeistern: Gut ein Drit-
tel der Betriebe (34 Prozent), die Schüler-
praktika anbieten, bewertet diese als sehr 
erfolgreich. Auch Unternehmen, die auf 
Werbung durch eigene Mitarbeiter setzen, 
sehen darin eine sehr erfolgreiche Maß-
nahme (31 Prozent). Die Nutzung von 
Online-Stellenbörsen (23 Prozent) oder 
Schulbesuchen/Kooperationen mit Schu-
len (22 Prozent) wird von den Betrieben, 
die sie nutzen, etwas seltener als ‚sehr ef-
fektiv‘ bewertet. Auch die Präsenz auf So-
cial-Media-Plattformen wie Instagram und 
TikTok zeigt Erfolge. Ein moderner Mix 
an Maßnahmen ist entscheidend, um ei-
ner technikaffinen Generation gerecht zu 
werden.

Pull-Faktor modernes Umfeld 

In den letzten Jahren haben Unternehmen  
ihre Ausbildungskonzepte modernisiert, 
um attraktiver für Azubis zu sein. Fast 
zwei Drittel der Betriebe punkten mit fla-
chen Hierarchien (63 Prozent) und moder-
ner IT-Technik (62 Prozent), um Azubis 
zu gewinnen. Doch auch in anderen Berei-
chen werden Unternehmen aktiv: Ob neue 
Lehrkonzepte, optimierter Einstellungs-

prozess, Mentorenprogramme oder mobi-
les Ausbilden – all dies bieten meist mehr 
Unternehmen an als noch im Vorjahr.

Unterstützung für Lernschwächere

80 Prozent der Ausbildungsunternehmen 
packen die Herausforderungen unzurei-
chend gebildeter Schulabgänger aktiv an 
und geben förderbedürftigen jungen Men-
schen eine Chance. Mehr als jeder drit-
te Betrieb setzt dabei auf firmeninterne 
Nachhilfe (37 Prozent). Unternehmen för-
dern zudem die Integration in Ausbildung 
mit betrieblichen Einstiegsqualifizierun-
gen und langfristigen Schülerpraktika. 

Azubis aus Drittstaaten

2024 haben gut ein Drittel der Betriebe 
schon einmal Auszubildende aus Dritt-
staaten ausgebildet (35 Prozent), ein An-
stieg gegenüber 2019 (30 Prozent). Dabei 
setzen 17 Prozent sowohl auf junge Men-
schen aus der EU als auch aus Drittstaaten 
und 18 Prozent sogar spezifisch auf Auszu-
bildende aus Drittstaaten.
Unternehmen, die Azubis aus Dritt-
staaten einstellen, stoßen auf erhebliche 
Herausforderungen. 81 Prozent der Be-
triebe sehen in unzureichenden Deutsch-
kenntnissen die größte Hürde. Um-
ständliche bürokratische Prozesse bei 
Visum- und Aufenthaltsverfahren er-
schweren die Einstellungen für 43 Pro-
zent. Strukturelle Probleme wie feh-
lender Wohnraum in Betriebsnähe (28 
Prozent) und mangelnde Integrationsun-
terstützung (17 Prozent) unterstreichen 
die Notwendigkeit, die Integration aus-
ländischer Azubis bundesweit adminis-
trativ und systematisch zu unterstützen.
Hier gelagen Sie zur DIHK-
Ausbildungsumfrage 2024:
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DIHK Ausbildungsumfrage 2024

Wie reagieren Sie auf die mangelnde Ausbildungsreife von Schulabgängern?
2023 2024

4
4

6
14

7
8

13
14

17
18

12
13

14
15

20
20

39
40

35
37

andere Reaktionen

Einsatz der „Assistierten Ausbildung“ *)

Einsatz ehrenamtlicher Mentoren / Paten

Nutzung 2-stufiger Ausbildungsmodelle (2-jähriger Beruf)

Bessere Informationen zu Stärken/Schwächen von Jugendlichen

Angebote für langfristige Schülerpraktika zum Lernen im Betrieb
(z. B. Praxisklassen)

Angebote für betriebliche Einstiegsqualifizierung (EQ)

Keine Möglichkeit für den Einsatz von
lernschwächeren Jugendlichen

Chance für lernschwächere Jugendliche auch ohne
öffentliche Unterstützung

eigenes Angebot von Nachhilfe im Unternehmen

(in %; Mehrfachantworten möglich)

*) Die ehemalige Assistierte Ausbildung (AsA) wurde 2020 mit den ausbildungsbegleitenden Hilfen (abH) zur AsA Flex zusammengeführt.

Sonstiges

Teilzeitberufsausbildung

Auslandsaufenthalte

Angebot von mobilem Ausbilden

Mentorenprogramme

Projekte für Azubis

Neues Lehr-/Lernkonzept

Finanzielle Anreize

Einstellungsprozess

Moderne IT-Technik

Flache Hierarchie

Inwiefern haben Sie in den vergangenen Jahren Ihre Ausbildung verändert, 
um sich als Ausbildungsbetrieb attraktiv für zukünftige Azubis zu machen?
(in %; Mehrfachantworten möglich) 2023 2024
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14

8

17

22

28

43

81

Sonstiges

Fehlende Vermittlungsstrukturen und Unterstützung für
die Gewinnung von Auszubildenden aus Drittstaaten

Fehlende Unterstützungsangebote für die betriebliche
Integration

Fehlende Beratung zu rechtlichen Anforderungen bei
Einstellung von Auszubildenden aus Drittstaaten

Fehlender Wohnraum in Betriebsnähe

Bürokratie und Dauer der Verwaltungsverfahren
(z. B. für Visum, Aufenthaltstitel)

Zu geringe Deutschkenntnisse der Interessierten

(in %; Mehrfachantworten möglich)

Was sind für Ihr Unternehmen die Haupthindernisse bei der Einstellung von 
Auszubildenden aus Drittstaaten?
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Die neue „fit 

for job“ ist da!

Das IHK-Magazin „fit for job“ für alle 
Schulabgänger und Ausbildungsinteres-
senten ist neu erschienen – auch online. 
Die Zeitschrift beinhaltet die Adressen von 
Betrieben, die ausbilden können oder ak-
tuell ausbilden. Wer auf der Suche nach de-
taillierten Informationen oder allgemeinen 
Themenartikeln ist und hilfreiche Tipps 
zur Berufswahl sowie zum richtigen Vor-
gehen bei einer Bewerbung benötigt, wird 
hier fündig. „Fest verankert in der Praxis 
sein. Genau das lernen, was man im Be-
ruf braucht. Ab dem ersten Tag Geld ver-
dienen. Im Team gemeinsam wachsen. 
Mit Sinn und Verantwortung an der eige-
nen Karriere arbeiten. Und von Anfang an 
gebraucht werden – all das bietet die be-
rufliche Ausbildung“, sagt IHK-Haupt-
geschäftsführer Alexander Schreiner. Die 
Broschüre gibt es im Print-Format kos-
tenlos bei der IHK Niederbayern an den 
Standorten Passau, Landshut, Deggendorf 
und Straubing. Außerdem steht das Doku-
ment zum Download zur Verfügung mit 
der direkten Verlinkung auf die Karriere-
seiten der Unternehmen.
www.ihk-niederbayern.de/fitforjob

Jetzt zur Messe anmelden!

N
ach dem großen Erfolg der 14. Aus-
bildungsmesse in Passau mit mehr 

als 10.000 Besuchern und 150 Ausstel-
lern in diesem Jahr veranstaltet die Stadt        
Passau gemeinsam mit den Landkrei-
sen Passau und Freyung-Grafenau, den 
Staatlichen Schulämtern Passau und 
Freyung-Grafenau, der Industrie- und 
Handelskammer Niederbayern, der Hand-
werkskammer Niederbayern-Oberpfalz, 
der Agentur für Arbeit, dem Arbeitskreis 
Schule-Wirtschaft Passau und der Oa-
bat GmbH auch im Jahr 2025 eine Aus-
bildungsmesse. Unter dem Motto „Aus-
bildung sichert Zukunft“ können sich am 
Wochenende 14. und 15. März 2025 Schü-
lerinnen und Schüler im Messepark Kohl-
bruck über verschiedene Ausbildungsmög-
lichkeiten und Karrierewege informieren. 
Oberbürgermeister Jürgen Dupper: „Nicht 
nur jungen Menschen, sondern auch den 
Unternehmen und Schulen bietet die 15. 
Passauer Ausbildungsmesse eine wertvol-
le Plattform. Betriebe können ihre Ausbil-
dungsangebote vorstellen und mit poten-
ziellen Auszubildenden und Studierenden 
direkt ins Gespräch kommen. Wir laden 
alle interessierte Unternehmen und Fach-
schulen ein, sich jetzt schon über die Web-

site der Passauer Ausbildungsmesse an-
zumelden und von den vielfältigen Mög-
lichkeiten zu profitieren, die diese Messe 
bietet.“ Die 15. Passauer Ausbildungsmes-
se erstreckt sich auf 4.700 Quadratmetern 
über die Dreiländerhalle, die X-Point-Hal-
le und das Freigelände. Aufgrund des an-
dauernden Fachkräftemangels ist es für 
Unternehmen wichtiger denn je, früh In-
teressenten für den jeweiligen Beruf zu be-
geistern und Berufsperspektiven aufzuzei-
gen. Um sich eine Ausstellungsfläche zu 
sichern, ist eine Anmeldung für Aussteller 
noch bis 11. Oktober 2024 unter https://
ausbildungsmesse.passau.de/aussteller 
möglich.

Die Besucher der Messe profitieren 
von der Vielfalt und Menge der Angebo-
te. Junge Menschen können Einblicke in 
Ausbildungsberufe und Fachschulberei-
che gewinnen und sich über verschiede-
ne Berufsbilder informieren. Zudem bietet 
die Messe Gelegenheit, sich kennenzuler-
nen und erste Kontakt zu knüpfen. Infor-
mationen unter https://ausbildungsmesse.
passau.de und in den Social Media Kanä-
len passauer.ausbildungsmesse.
Weitere Messetermine unter 
ihk-niederbayern.de/ausbildungsmessen

Die Ausbildungsmesse in Passau war sehr erfolgreich und wird 2025 fortgeführt.
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Eine Transformation der deutschen Wirtschaft zur „Kreislaufwirtschaft“ 

bewerten viele Unternehmen als vorteilhaft für das eigene Geschäft – 

aber nur unter den richtigen Rahmenbedingungen. Das geht aus einer 

Befragung der Deutschen Industrie- und Handelskammer hervor.

D
ie Kreislaufwirtschaft ist ein Mo-
dell der Produktion und des Ver-
brauchs, bei dem bestehende Ma-

terialien und Produkte so lange wie mög-
lich geteilt, geleast, wiederverwendet, 
repariert, aufgearbeitet und recycelt wer-
den. An der Erhebung der DIHK zur Be-
wertung der Kreislaufwirtschaft beteilig-
ten sich 2.000 Betriebe aus allen Branchen 
und Regionen. Mehr als die Hälfte sehen 
in der Umstellung des eigenen Betriebes  
eine Chance. „Unternehmen erhoffen sich 
durch die Transformation konkrete Vor-
teile gegenüber der Konkurrenz“, berich-
tet der stv. DIHK-Hauptgeschäftsführer 
Achim Dercks. Hierzu zählen der Befra-
gung zufolge Einsparungen bei Material-
kosten sowie eine gesteigerte Unabhän-
gigkeit und Resilienz in den Lieferketten. 
Auch ein möglicher Imagegewinn spielt 
eine Rolle. 

Vier von zehn Betrieben hoffen, neue 
Kunden gewinnen zu können. Oft arbei-
ten die Unternehmen schon an der kon-
kreten Umsetzung. So beschäftigt sich be-
reits mehr als jede zweite Firma mit der 
Frage, wie sie ihr Geschäftsmodell mit Ele-

menten der Kreislaufwirtschaft verbin-
den kann. Achim Dercks: „Die Einschät-
zungen der Unternehmen zeigen: Wir ha-
ben am Standort Deutschland generell die 
Chance, mit der Transformation zur ‚Cir-
cular Economy‘ die Wirtschaft zu stärken 
und die Umwelt zu schützen. 

Deutschland hat im internationa-
len Vergleich schon jetzt hohe Recycling-
quoten und großes industrielles Know-
how. Wir sollten diese Vorteile nutzen, um 
deutsche Unternehmen als Trendsetter für 
grüne Produkte zu etablieren.“

Voraussetzungen 
müssen stimmen

Die Umfrage zeigt aber auch: Ein erfolgrei-
cher Übergang zur Kreislaufwirtschaft ist  
Unternehmen keinesfalls selbstverständ-
lich, sondern an entscheidende Bedingun-
gen geknüpft. Erste Bedingung ist ein flä-
chendeckender Ausbau digitaler Netze. 
Nur mit der entsprechenden Infrastruk-
tur werden Unternehmen in die Lage ver-
setzt, Kapazitäten zur Datenspeicherung 
und -verarbeitung aufzubauen, die wiede-
rum die Basis bilden für Ansätze wie den 

Digitalen Produktpass. Zweite Bedingung 
ist ein europaweit einheitlicher gesetzlicher 
Rahmen. Drittens muss daran gearbeitet 
werden, einen funktionierenden Markt für 
Recyclingprodukte zu etablieren.
Kopfzerbrechen bereitet den Unterneh-
men die Sorge vor neuen Belastungen. So 
warnen drei von fünf Betrieben vor einem 
noch größeren Dokumentationsaufwand 
und dem hierfür erforderlichen Perso-
naleinsatz. Immerhin jedes zweite Unter-
nehmen befürchtet zudem höhere Kosten 
beim Einkauf von Rohstoffen und Vorpro-
dukten. Mehr als jeder dritte Befragte sieht 
darüber hinaus ein Risiko in der Verfüg-
barkeit von Sekundärrohstoffen. Auch der 
Arbeitskräftemangel und der aktuelle Kos-
tenvorteil natürlicher Rohstoffe werden als 
Herausforderung genannt.

„Viele Unternehmen sehen die Chan-
cen, die ihnen die Entwicklung zur zirku-
lären Wirtschaft bietet. Einheitliche Stan-
dards für die Kreislaufwirtschaft innerhalb 
Europas sind aus Sicht von drei Viertel der 
Firmen zentrale Bausteine dafür“, resü-
miert Achim Dercks. 
Quelle: DIHK

      Unternehmen
sehen Chancen 
                     in der K
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Manchmal mühsam, 
immer unverzichtbar
Wer heute mit Unternehmerinnen und Unternehmern über ihre Sorgen und 

Forderungen spricht, bekommt immer wieder zu hören: „Die politischen 

Rahmenbedingungen in Deutschland passen nicht.“ Hier setzt die IHK mit 

ihrer politischen Arbeit an.

D
ie Interessen und Positionen der 
Wirtschaft zu bündeln und sie ge-
genüber der Politik zu vertreten, ist 

eine der Kernaufgaben der IHK. Das gilt in 
allen Bereichen: vor Ort im eigenen Be-
zirk der IHK Niederbayern, im Land, im 
Bund sowie auf europäischer Ebene – eben 
überall dort, wo Entscheidungen getroffen 
werden, die sich auf die regionalen Unter-
nehmen auswirken. „Wir kämpfen hier als 
Niederbayern nicht allein, sondern können 
auf dem Netzwerk der IHK-Organisation 
aufbauen“, erläutert Alexander Schreiner, 
Hauptgeschäftsführer der IHK Niederbay-
ern. So hat etwa der Bayerische Industrie- 
und Handelskammertag BIHK in Mün-
chen die Aufgabe, für alle bayerischen 
IHKs und damit für die gesamte gewerb-

liche Wirtschaft im Freistaat zu sprechen. 
Der BIHK richtet sich damit beispielswei-
se direkt an die Bayerische Staatsregie-
rung. Dahinter steht ein demokratischer 
Prozess, denn letztlich entscheiden die ge-
wählten Unternehmer im IHK-Ehrenamt 
über die politischen Grundsatzpositionen, 
auf die sich der BIHK stützt. Das gilt ge-
nauso im Bund: Hier vertritt die DIHK, 
die Deutsche Industrie- und Handelskam-
mer, die Wirtschaft im politischen Ber-
lin und schaltet sich mit ihrer Vertretung 
in Brüssel in die Europapolitik ein. „Dass 
die IHK Unternehmen aller Branchen und 
Größen vereint und somit für die Gesamt-
wirtschaft sprechen kann, ist ein wichtiger 
Faktor. Das macht die Unternehmerorgani-
sation IHK zu einem gefragten Gesprächs-

partner bei der Politik, auf allen Ebenen“, 
verdeutlicht Schreiner. 

Für die politische Arbeit der IHK ste-
hen unterschiedliche Kanäle und Forma-
te zur Verfügung, von der offiziell verab-
schiedeten Resolution über zugespitzte 
Social Media-Kampagnen bis zum Politik-
Newsletter oder dem klassischen Brief. 
Um Politiker aber von den Argumenten 
der Wirtschaft überzeugen zu können, um 
ihnen anschaulich die Folgen ihrer Poli-
tik für die Unternehmen aufzuzeigen und 
um sie mit den Forderungen oder der Kri-
tik der Unternehmer zu konfrontieren, ist 
immer noch das persönliche Gespräch die 
Königsdisziplin. „Es ist eine Chance, wenn 
die IHK als Plattform die Politiker direkt 
mit betroffenen Unternehmerinnen und 
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Unternehmern zusammenbringt. Authen-
tischer und näher an der Wirklichkeit in 
den Betrieben geht es nicht. Solche Ge-
spräche sind unverzichtbar, allerdings 
nicht immer angenehm. Hier wird ein sehr 
offenes Wort geführt“, betont Schreiner. 
Wichtig dabei: Die IHK ist parteiisch in 
der Sache, nämlich für die Interessen der 
Wirtschaft, aber parteipolitisch neutral. 
Deswegen tauscht sich die IHK grundsätz-
lich mit Vertretern aller relevanten Partei-
en aus, in Regierung und in Opposition. 

Persönliche Gespräche

Wie schaut das Ganze praktisch aus? Ein 
Beispiel: Der BIHK sucht den Kontakt mit 
den Präsidien der wichtigen bayerischen 
Parteien. „Wenn Bayerns Wirtschaft an-
klopft, wird ihr die Tür geöffnet – im lau-
fenden Jahr sind etwa die Präsidenten und 
Hauptgeschäftsführer aller bayerischen 
IHKs mit den Präsidien von CSU und 
FDP zusammengekommen. Treffen mit 
weiteren Parteien sind geplant und wer-
den folgen“, berichtet Thomas Graupe, der 
als stellvertretender Hauptgeschäftsführer 
die politische Arbeit der IHK in der Ge-
schäftsführung koordiniert. Er weiß auch, 
was die IHK Niederbayern selbst unter-
nommen hat: „Direkt zu Gast für Gesprä-
che am IHK-Standort Passau waren heuer 
bereits Abgeordnete aus Landtag, Bundes-
tag und Europaparlament, von den Frei-
en Wählern über Die Linke bis zur SPD. 
In den Sitzungen der regionalen IHK-
Gremien trafen die gewählten Unterneh-
mensvertreter ebenfalls auf die Politik, die 
Spannbreite reichte hier von der Grünen-
Bundestagsabgeordneten über einzelne 
Landtagsabgeordnete bis zur Lokalpolitik 
mit mehreren Landräten.“ 
Einen IHK-Tag in Berlin hat wieder-
um die DIHK genutzt, um Unterneh-
mer und IHK-Vertreter in direkten Aus-
tausch mit Bundeskanzler Olaf Scholz, 
Wirtschaftsminister Robert Habeck und 
Finanzminister Christian Lindner zu 
bringen. In der DIHK-Vollversamm-
lung stellten sich der CDU-Vorsitzende 
Friedrich Merz oder Grünen-Chefin 
Ricarda Lang dem Gespräch. 

Die Vollversammlung der IHK Nieder-
bayern hatte wiederum zu ihrer vergange-
nen Sitzung den Europapolitiker Manfred 
Weber eingeladen. Aber auch jenseits 
solcher offiziellen Anlässe schwingt die 
politische Arbeit sehr oft mit: „Wir nutzen 
jede Gelegenheit, um mit der Politik ins 
Gespräch zu kommen. Das können IHK-
eigene Veranstaltungen wie der Empfang 
der Niederbayerischen Wirtschaft oder 
die Wirtschaftsgespräche sein, aber eben-
so auch die zahlreichen Termine von Fir-
menfeiern über Betriebsbesuche bis hin 
zu Hintergrundgesprächen, bei denen wir 
auf Politiker treffen. Politikberatung ist 
ein Kerngeschäft der IHK“, bekräftigt 
Graupe. 

Worten sollten Taten folgen

Ganz grundsätzlich geht IHK-Präsident 
Thomas Leebmann an das Thema heran. 
Er nimmt selbst an vielen politischen Ge-
sprächen teil: „Bei allen Gesprächen und 
Terminen geht es immer darum, für die 
Wirtschaft gute und planbare Rahmenbe-
dingungen zu erreichen und die unterneh-
merische Freiheit zu sichern. Das ist ein 
hoher Anspruch, der sich keineswegs im-
mer erfüllen lässt. Parteiübergreifend er-
fahren wir bei solchen Anlässen von der 
Politik immer viel Verständnis für die An-
liegen und Probleme der Wirtschaft. Doch 
in den folgenden politischen Entscheidun-
gen schlägt sich dieses Verständnis biswei-
len nur bedingt nieder“, sagt Leebmann 
und ergänzt: „Oft geht es schlicht darum, 
das Schlimmste zu verhindern. Das sind 
dann Erfolge der politischen Arbeit, die 
man nicht direkt sieht.“ Trotzdem wür-
den sich die Mühen lohnen, denn die IHK 
dringe mit ihren Themen durchaus immer 
wieder durch. Als Beispiel dafür nennt der 
IHK-Präsident die jüngsten Bürokratie-
entlastungsgesetze: „Keines davon war der 
allumfassende Wurf und auch wir hätten 
uns mehr davon erwartet. Aber die Maß-
nahmen, die umgesetzt wurden, gehen 
zu einem guten Teil auf Vorschläge, For-
derungen und Ideen zurück, die die IHK-
Organisation eingebracht hat. Deswegen 
bleiben wir dran“, versichert Leebmann.

Politische Arbeit der IHK: 

Machen Sie mit, werden Sie 

aktiv, bringen Sie sich ein!

Im unternehmerischen Ehrenamt

In den gewählten IHK-Gremien und 
der Vollversammlung, in Fachausschüs-
sen und Arbeitskreisen sind immer 
wieder Politikvertreter zu Gast. Hier 
werden auch Resolutionen oder politi-
sche Positionspapiere der IHK erarbei-
tet, abgestimmt und verabschiedet.

Mit Ihren praktischen 
Erfahrungen und Beispielen

Wie sich die große Politik ganz konkret 
in den kleinen oder mittelständischen 
Betrieben vor Ort auswirkt, lässt sich 
am besten mit Beispielen aus der unter-
nehmerischen Praxis belegen und ver-
anschaulichen. Schildern Sie uns Ihre 
Erfahrungen, geben Sie solche Beispiele 
an die IHK weiter! 

Mit der Beteiligung an Umfragen

Umfrageergebnisse sind ein starkes Ar-
gument in der politischen Diskussion 
und Grundlage für daraus abgeleitete 
Positionen und Forderungen – solche 
IHK-Umfragen leben von der aktiven 
Beteiligung der Befragten. 

Mit dem IHK-Beteiligungsportal

Die IHK ist immer wieder aufge-
fordert, Meinungen und Bewertun-
gen der Wirtschaft beispielsweise zu 
neuen Gesetzesvorhaben einzubrin-
gen. Was hier gerade auf der Agen-
da steht und wie sich Unternehmen 
einbringen können, erfahren Sie on-
line im IHK-Beteiligungsportal unter: 
www.ihk-niederbayern.de/beteiligung

IHK-Präsident Thomas Leebmann
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Die niederbayerischen Umfrageergebnisse des IHK-Energiewendebarometers

liegen vor. Das Gesamtergebnis: Die grundsätzlich widerstandsfähige regionale 

Wirtschaft verliert immer weiter. 

F
ür das „Energiewendebarometer“ 
fragt die IHK-Organisation die Un-
ternehmen einmal im Jahr nach den 

Chancen und Risiken, die sie mit der Ener-
giewende verbinden. Die aktuelle Umfra-
gerunde hat gezeigt: Infrastrukturproble-
me, fehlende Planbarkeit und hohe Prei-
se bremsen nicht nur die Energiewende 
aus, sie schaden der Wirtschaft. Das gilt 
im bundesweiten Schnitt wie in der Regi-
on. Mit 49 Prozent bewertet fast die Hälf-
te der Unternehmen im IHK-Bezirk Nie-
derbayern die Auswirkungen der Energie-
wende auf ihre Wettbewerbsfähigkeit als 
„negativ“ oder sogar „sehr negativ“. Dem 
stehen lediglich elf Prozent der Betriebe 
gegenüber, die die Energiewende (sehr) 
positiv einschätzen. Die bundesweiten Er-
gebnisse sind nicht viel besser. „Seit dem 
Jahr 2018 sind die Einschätzungen der Be-
triebe im Energiewendebarometer nicht 
nur durchgehend negativ, die Bewertun-
gen sanken sogar von Jahr zu Jahr im-
mer weiter ab – bis zum Tiefpunkt 2023. 
Aktuell steht das Barometer weiter im ro-
ten Bereich. Die Werte sind nicht besser, 
sondern nur etwas weniger schlecht“, sagt 
Alexander Schreiner, Hauptgeschäftsfüh-
rer der IHK Niederbayern, zu den Umfra-
geergebnissen.

Vertrauen ist verlorengegangen

Die negativen Bewertungen überwie-
gen also deutlich. Gründe dafür gibt es 
laut Umfrage mehrere. „Die Energiewen-
de ist mit einem enormen Transformati-
onsprozess verbunden, den die Betriebe

annehmen und gestalten wollen. Büro-
kratie, schleppende Verfahren und an-
haltende Unsicherheit hemmen jedoch 
diesen Transformationsprozess“, zitiert 
Schreiner aus der Umfrage. Beispiele, wo 
es hakt, gebe es in der Region genug: „Das 
reicht vom jahrzehntelangen Gezerre um 
den Energiespeicher Riedl über die frust-
rierend langwierige Suche nach Standor-
ten für Umspannwerke oder den Verlauf 
von Stromtrassen bis zu langen Wartezei-
ten und komplizierten Vorgaben, wenn 
ein Unternehmer für den Eigenbedarf eine 
Photovoltaikanlage oder gar ein Wind-
rad ans Netz bringen will. Das Vertrauen, 
dass sich in der Energiepolitik dazu grund-
sätzlich etwas ändert, ist in der Wirtschaft 
mittlerweile verlorengegangen“, kritisiert 
Schreiner. 

Erwartungen an die Politik

Belastend sind für die Unternehmen au-
ßerdem die weiterhin hohen Energiepreise. 
Branchenübergreifend berichten Betrie-
be, dass sie mit Blick auf die hohen Prei-
se ihre Investitionen zurückfahren müssen. 
Bereits jedes dritte Unternehmen in Nie-
derbayern kann daher weniger in die ei-
genen Kernprozesse investieren, auch bei 
Forschung und Entwicklung sowie Klima-
schutz müssen Abstriche gemacht werden. 
„Das ist fatal, sind das doch genau die Fel-
der, in die eigentlich mehr statt weniger 
investiert werden müsste, um die Energie-
wende in der Wirtschaft zu stemmen. Statt 
zu bremsen und zu behindern, erwartet 
die Wirtschaft von der Politik daher Wirt-

schaftlichkeit, Freiwilligkeit und Technolo-
gieoffenheit als Leitlinien der Energiepo-
litik“, bekräftigt der IHK-Hauptgeschäfts-
führer. Über 80 Prozent der befragten 
Unternehmen bundesweit sehen das so.

Alarm-Stimmung

Die Folge all dieser Entwicklungen: „Das 
Thema Energieversorgung und Energie-
preise stellt den Standort in Frage. Beson-
ders in der Industrie sehen wir eine Ein-
schränkung der Produktion im Inland 
und eine zunehmende Tendenz zur Ab-
wanderung ins Ausland“, verdeutlicht 
Schreiner. Bundesweit hat mehr als jeder 
dritte Industriebetrieb bereits Kapazitä-
ten ins Ausland verlagert oder plant kon-
krete Maßnahmen dazu. In Niederbayern 
liegen die Werte etwas darunter, der IHK-
Chef ist aber dennoch alarmiert: „Dass 
sich die niederbayerische Wirtschaft hier 
noch als widerstandsfähiger erweist, liegt 
an ihrer gesunden Struktur, die vom Mit-
telstand und Familienunternehmen ge-
prägt ist. Das hat unsere Wirtschaft lan-
ge krisenfest gemacht und ist ein wichti-
ger Standortfaktor. Selbstverständlich ist 
das aber nicht: Diese Vorteile gehen uns 
zunehmend verloren, nicht zuletzt dank 
einer fehlgeleiteten Energiepolitik im 
Bund, aber auch direkt bei uns vor Ort.“

IHKANSPRECHPARTNER

Erich Doblinger
Telefon: 0851 507-234
erich.doblinger@passau.ihk.de

Energiewende:

„Nicht besser, nur

weniger schlecht“
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D
ie IHK Niederbayern veranstaltet ak-
tuell eine Workshop-Reihe zum drän-

genden Thema CSRD. Der zweite Veran-
staltungsteil fand am IHK-Standort Strau-
bing statt. Ein wichtiges Element der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung ist die 
Wesentlichkeitsanalyse. Mit ihr identi-
fizieren die Unternehmen die zentralen 
Themen ihres Unternehmens, über die 
dann im Nachhaltigkeitsbericht berichtet 
wird. 

Der Wirtschaftsprüfer und Steuerbe-
rater Andreas Schwarzhuber (Dr. Kittl & 
Partner GmbH Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft) erklärte den Teilnehmern, auf 
was dabei geachtet werden muss, wie die 
Wesentlichkeitsanalyse konkret umgesetzt 
wird und was man unter der sogenann-
ten doppelten Wesentlichkeit versteht. 
Schwarzhuber appellierte an die Unter-
nehmen, noch in diesem Jahr eine Wesent-

lichkeitsanalyse durchzuführen, sofern das 
Unternehmen 2025 berichtspflichtig ist. 
Schließlich gelte es eine Vielzahl von Da-
ten zu sammeln, denn insgesamt gibt es 
über 1000 Datenpunkte, von denen 158 
verpflichtend ausgefüllt werden müssen. 
„Ein effizientes Datenmanagement ist des-
halb essenziell“, so Schwarzhuber.

Einen Einblick aus der Praxis liefer-
te Dr. Robert Baumhof. Er ist Sustainabili-
ty Manager bei der Linhardt GmbH & Co. 
KG mit Sitz in Viechtach und zeigte detail-
liert auf, wie in seinem Unternehmen die 
Wesentlichkeitsanalyse durchgeführt wur-
de. Er ging auch auf die Herausforderun-
gen ein: So waren anfangs wenige Guide-
lines vorhanden, erst im Laufe der Zeit 
gab es mehr Orientierungspunkte. Die 
Datenbeschaffung kostet im Unterneh-
men viel Zeit, schließlich müssen Zahlen 
aus verschiedenen Unternehmensberei-

chen gesammelt werden. Inzwischen hat 
das Unternehmen jedoch einen Nachhal-
tigkeitsbericht in Anlehnung an die ESRS 
finalisiert und veröffentlicht. 

Der stellvertretende IHK-Hauptge-
schäftsführer Thomas Graupe erklärte, 
dass die IHK-Organisation auf politischer 
Ebene versuche, darauf hinzuwirken, dass 
die komplexen CSRD-Regelungen prag-
matisch und praxisnah umgesetzt werden. 
Zudem müsse sichergestellt werden, dass 
europäische Unternehmen durch die neu-
en Regeln international nicht benachteiligt 
werden.

Der nächste Workshop zum Thema 
CSRD findet am Donnerstag, 14. Novem-
ber 2024, ab 9.30 Uhr in den Räumen der 
IHK in Deggendorf statt. 

CSRD: Darauf 

kommt es an

Die CSRD (Corporate Sustainability 

Reporting Directive) ist eine Richtlinie der 

EU zur Berichterstattung von Nachhaltigkeit 

in Unternehmen. Noch sind wenige 

Unternehmen in Deutschland unmittelbar 

von der Richtlinie betroffen, doch dies 

ändert sich schon bald.
Stv. IHK-Hauptgeschäftsführer Thomas Graupe, Dr. Robert Baumhof und Wirt-
schaftsprüfer und Steuerberater Andreas Schwarzhuber beim IHK-Workshop.

2 Minuten und 5 Fragen für Ihr IHK-Magazin
Die „Niederbayerische Wirtschaft“ gehört zu den meistgelesenen 
Publikationen niederbayerischer Unternehmen und Organisationen 
mit der größten Reichweite im niederbayerischen Mittelstand. In den 
vergangenen Jahren hat sich das Magazin immer weiterentwickelt 
und viele Themen sind hinzugekommen. Dabei haben wir Sie als 
Leserinnen und Leser immer im Blick. Wir wollen Ihre „NiWi“
weiter optimieren und bitten Sie um Ihr Feedback.

Ihr IHK-Magazin, Ihre Meinung!
... und ein Dankeschön allen, die schon teilgenommen haben. 

Einfach QR-Code 
einscannen

I
.

Mitmachen noch

bis 31. Oktober!

Alle Angaben werden 
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anonym behandelt.
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Niederbayern bietet das Gesamtpaket: In den 

vergangenen Jahren wurde intensiv daran gearbeitet, 

die Region ganzjährig als attraktives Reiseziel für 

Touristen aus nah und fern zu etablieren. Aktuell 

laufen die Vorbereitungen auf die Wintersaison. 

D
ie Vorfreude auf die ersten Ab-
fahrten steigt. Doch bevor Skifah-
rer und Snowboarder Wintersport 

auf dem Arber genießen, ist hinter den Ku-
lissen jede Menge zu tun. In erster Linie 
stehen diverse Wartungsarbeiten auf dem 
Programm. „Die Seilbahnen werden laut 
Herstellerangaben vollständig revisioniert 
und mit der TÜV-Abnahme im November 
für ein weiteres Jahr abgenommen. Die Be-
schneiungsanlage wird ebenfalls vollstän-
dig gewartet. Diese war im letzten Winter 
mit zehn Tagen durchschnittlich lange in 
Betrieb“, sagt Thomas Eckl, Betriebsleiter 
der Fürstlichen Hohenzollernsche ARBER-
BERGBAHN e.K. Auch die Pistenfahrzeu-
ge werden einem Check unterzogen, be-
vor sie in der Wintersaison zum Einsatz 
kommen. „Wir rechnen mit Skibetrieb von 
Weihnachten bis Ende März“, sagt Eckl 
und stellt klar: „Wir sind nicht geplagt von 
schlechten Wintern, da vom Langlaufge-
biet Bretterschachten über den großen Ar-
ber bis zum kleinen Arber eine sehr beson-
dere Wetterlage herrscht. Die kalten Tem-
peraturen legen sich in dem Nordkessel 
an und auch die Schneefälle hängen sich 
um den Arber fest ein.“ Sollte die Schnee-
lage beispielsweise aufgrund langanhal-
tender Starkregenfälle dennoch schlech-
ter ausfallen als gewohnt, springt die ma-
schinelle Beschneiung ein. Diese habe in 
den letzten 30 Jahre die Saisonzeiten ge-
festigt und planbarer gemacht. Rund um 
den Arber herrschen also keine eingetrüb-
ten Erwartungen. Dennoch möchte die 
ARBER-BERGBAHN im Rahmen des Pro-
jektes „ARBER SOMMER 2030“ auch die 
Attraktivität im Sommer steigern und die 
Wertschöpfung im Betrieb und in der Re-
gion erhöhen, da aktuell sehr viele Infra-

struktureinrichtungen wie Seilbahnen, 
Gaststätten und Verleihstationen nur in 
der Halbjahresnutzung sind. „Wir möch-
ten das Ganzjahres-Bergerlebnis sichern“, 
stellt Eckl heraus. 

Auch ohne Berge Wintertourismus

Von der guten Situation in der Arber-Re-
gion profitieren naturgemäß die Hotelle-
rie und Gastronomie in der Region. Die 
Vorbereitungen auf die Wintersaison sind 
hier „Business as usual“. Ganz anders sieht 
die Situation beispielweise im Niederbay-
erischen Bäderdreieck aus. Wintertouris-
mus spielt hier keine hervorgehobene Rol-
le. Viele Hotels nutzen die Zeit nach den 
Feiertagen für eine kleine Verschnaufpau-
se. „Wir schließen nach dem Dreikönigstag 
für einen Monat. Dann werden die Grund-
reinigung und Renovierungen gemacht, 
auch Personalschulungen stehen auf dem 
Programm“, sagt beispielsweise Kai Tiemer, 
Geschäftsführer der Hotel Schweizer Hof 
Betriebsgesellschaft mbH in Bad Füs-
sing und Vorsitzender des Fachausschus-
ses Tourismus der IHK Niederbayern. Der 
Fokus in Bad Füssing liege auf dem zwei-
ten und dritten Quartal. Nicht verwunder-
lich, denn Winterfans können sich nicht 
auf Schnee verlassen. „Wir haben letzten 
Winter nur einmal Schnee gehabt“, bestä-
tigt Tiemer. Gleichzeitig berichtet er da-
von, dass viele Einrichtungen ihr Well-
nessangebot deutlich ausbauen, um ihre 
Attraktivität ganzjährig zu steigern. 

Zahlen konkret umsetzen

Die Strategie eines breiteren Angebots – sei 
es in Wintersportregionen oder auch im 
Bäderdreieck – bewertet der Tourismus-
verband Ostbayern e.V. als sinnvoll. „Es ist 

Quo vadis   Wintertourismus?
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STANDOR T

unsere gemeinsame Aufgabe, den Bayeri-
schen Wald als Ganzjahresdestination zu 
fördern und damit den ländlichen Raum 
in seiner Qualität zu stützen“, betont Pres-
sereferentin Ulrike Eberl-Walter. 

Aus der Studie „Wintertourismus im 
Klimawandel – Auswirkungen und Anpas-
sungsstrategien“ der Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften München, Fakul-
tät für Tourismus, von 2016 wisse man, 
dass 16 Prozent aller Urlaubsreisen der 
Deutschen in Wintermonaten stattfindet. 
„Doch für vier von fünf an Winterurlaubs-
reisen Interessierten ist Wintersport kein 
Thema. Das bedeutet, dass unsere Gäs-
te auch Rahmenbedingungen suchen, die 
nicht mit Wintersport zusammenhängen, 
also Winterwanderwege, geführte Touren, 
Naturbeobachtung, Infozentren der Na-
turparke, Nationalparke, Ausflüge mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln innerhalb der 

Urlaubsregion, Einkaufen oder Restau-
rantbesuche“, führt Eberl-Walter aus. 

Vor diesem Hintergrund spielt auch 
der Städtetourismus eine Rolle. Dazu eine 
Einschätzung vonseiten der Stadt Pas-
sau: „Im Sommer spielt sich in typischen 

Städtetrip-Destinationen wie Passau vieles 
im Freien ab: Wandern, Radfahren, Drei-
flüsserundfahrten, Sehenswürdigkeiten 
wie den Dom besuchen, durch die Altstadt 
schlendern… 

Im Winter dagegen, wenn die Tage 
kürzer und das Wetter trüber werden, hat 
ein breitgefächertes kulturelles Angebot 
mit Museen, Theater, Galerien oder Ka-
barett eine ganz besondere Bedeutung für 
den Tourismus. Ein Highlight ist dann der 
Passauer Christkindlmarkt am Dom, der 
durch seine Kulisse einen Städtetrip in 
Passau in der Vorweihnachtszeit perfekt 
abrundet und nicht nur Kinderaugen zum 
Strahlen bringt.“

IHKANSPRECHPARTNER

Andrea Kahr
Telefon: 0851 507-305
andrea.kahr@passau.ihk.de

Kai Tiemer, Vorsitzender Fachausschuss 
Tourismus der IHK Niederbayern. 
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K
napp 2.400 Unternehmen hat-
ten sich zuletzt an der bundeswei-
ten DIHK-Umfrage „Going Inter-

national“ beteiligt – mit klarem Ergebnis: 
61 Prozent der Unternehmen, und damit 
so viele wie noch nie, meldeten eine Zu-

nahme von Handelshemmnissen im inter-
nationalen Geschäft. Auf den Weltmärk-
ten verstärkt sich der Trend zu Abschot-
tung und Protektionismus. Internationale 
Politik und Handelskonflikte haben eben-
so Auswirkungen wie kleinteilige Rege-

lungen, etwa Zertifizierungs- oder Sicher-
heitsanforderungen. Während die Betriebe 
im Inland bereits mit Herausforderungen 
wie Arbeitskräftemangel, hohen Energie-
preisen oder schwächelnder Nachfrage zu 
kämpfen haben, kommen solche interna-

Internationalisierung: 
Unterstützung in 
schwierigen Zeiten
Die Hürden im Auslandsgeschäft nehmen zu. Die Unternehmensumfrage 

„Going International“ hat gezeigt: Auch die international tätigen Unternehmen 

in Niederbayern sehen sich mit immer mehr Handelshemmnissen konfrontiert. 

Umso wichtiger werden die Informations-, Beratungs- und Serviceangebote 

der IHK rund um das internationale Geschäft. 
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tionalen Belastungen noch hinzu. Die re-
gionalen Umfrageergebnisse aus der Wirt-
schaft in Niederbayern decken sich in der 
Tendenz mit den Bundesergebnissen, ge-
hen aber in einigen Punkten noch weiter. 
Gerade die niederbayerischen Betriebe 
kritisieren besonders die bürokratischen 
Hürden, langsame und komplizierte Ver-
fahren und nicht zuletzt eine intransparen-
te Gesetzgebung rund um ihr Auslandsge-
schäft. Den Überblick etwa über komplexe 
Gesetzgebungen, bürokratische Zollvor-
schriften oder das Geflecht an nationalen 
bis lokalen Vorgaben zu behalten, wird im-
mer schwieriger. Entsprechend eingetrübt 
zeigten sich die Geschäftserwartungen der 
Unternehmen in der Umfrage: 26 Prozent 
der Unternehmen gingen von einer Ver-
schlechterung der Auslandsgeschäfte im 
laufenden Jahr aus, lediglich 13 Prozent er-
warteten eine Aufhellung. Diese Einschät-
zung hat sich zwischenzeitlich bestätigt: 
„Bei den Exporten ist kein Sommermär-
chen zu vermelden. Die anziehende Welt-
konjunktur kommt nicht bei der deutschen 
Exportindustrie an“, berichtete DIHK-Au-
ßenwirtschaftschef Volker Treier Mitte des 
Jahres. 

Exportwirtschaft unterstützen

Wichtig dabei: Besonders die niederbayeri-
schen Unternehmen blicken bei ihrer in der 
Umfrage geäußerten Kritik nicht nur auf 
ferne Märkte oder die großen Handelskon-

flikte – sie beziehen sich vor allem auch auf 
die Eurozone. „Die Europäische Union mit 
ihrer neu gewählten Kommission ist aufge-
fordert, zunächst vor der eigenen Haustür 
zu kehren und ihre Hausaufgaben zu erle-
digen, um länderübergreifenden Handel 
und Dienstleistungen innerhalb Europas 
zu erleichtern und zu fördern. Für die nie-
derbayerische Wirtschaft hat das aufgrund 
ihres Schwerpunkts auf die Industrie und 
deren hohen Exportanteil große Bedeu-
tung“, verdeutlicht IHK-Präsident Thomas 
Leebmann. Das spiegelt auch die Umfrage 
„Going International“ wider: Bundesweit 
sehen sich vier von fünf Unternehmen im 
grenzüberschreitenden Geschäft vor Her-
ausforderungen aus Deutschland und Eu-
ropa gestellt, etwa durch Regelungen wie 
das CO2-Grenzausgleichsystem (Carbon 
Border Adjustment Mechanism CBAM) 
oder das Lieferkettensorgfaltspflichtenge-

setz. Über die Hälfte haben Probleme bei 
der Abwicklung, beispielsweise durch lan-
ge Genehmigungszeiten des Bundesamts 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle oder 
durch komplexe Verfahren bei der Zollab-
wicklung. 

IHK-Präsident Leebmann greift diese 
Fülle an Problemen und Herausforderun-
gen auf – und erklärt, was die IHK dem 
entgegensetzen kann: „Die politische Ar-
beit der IHK für einen fairen und offen ge-
regelten internationalen Handel geht wei-
ter – aus Niederbayern heraus, etwa mit 
unserem Fachausschuss Außenwirtschaft, 
über die DIHK in Berlin und Brüssel bis 
hin zum weltweiten Netzwerk der Deut-
schen Auslandshandelskammern an vie-
len Standorten weltweit. Gleichzeitig setzt 
die IHK auf zielgerichtete Beratung, Infor-
mation, Service und Vermittlung für die 
international aktiven Unternehmen. Diese 
Angebote wollen wir noch besser bekannt 
machen und Niederbayerns Exportwirt-
schaft damit tatkräftig unterstützen.“

IHKANSPRECHPARTNER

Sascha Cavalieri
Telefon: 0851 507-451
sascha.cavalieri@passau.ihk.de

Josef Engleder
Telefon: 0851 507-283
josef.engleder@passau.ihk.de

Sophie Riegler
Telefon: 0851 507-284
sophie.riegler@passau.ihk.de

Sascha Cavalieri, Sophie Riegler und Josef Engleder vom Team International der 
IHK Niederbayern mit stv. IHK-Hauptgeschäftsführer Klaus Jaschke.

Service, Beratung und Information – 
IHK-Leistungen für die Außenwirtschaft: 

MitarbeiterentsendungFörderprogramme

Markteinstieg in 
Zusammenarbeit mit den 
Deutschen Auslands-
handelskammern (AHKs)

Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG) / 
entwaldungsfreie Lieferketten (EUDR)

Bescheinigungen für 
den Außenhandel

Messebeteiligungs-
programme Umsatzsteuer im

 Auslandsgeschäft

Veranstaltungen zu Länder- 
und Themenschwerpunkten
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SER VICE

Möglichkeiten

in den 

USA 

USA – Wirtschaftslage, Chancen und Mög-
lichkeiten: Die IHK Niederbayern wid-
met sich am Dienstag, 26. November,
ganz diesem Thema. Wo steht die USA 
wirtschaftlich? Welche Möglichkeiten bie-
tet das „Land der grenzenlosen Freiheit“ 
für niederbayerische Unternehmen? Wel-
che Auswirkungen kann die Wahl auf die 
Wirtschaft haben? In den Räumen der 
IHK Niederbayern in Landshut gibt es 
ab 14 Uhr einen Einblick in diese The-
men. Dazu erfahren die Teilnehmer, wel-
che Erfahrungen niederbayerische Un-
ternehmen im vergangenen Jahr in den 
USA gemacht haben, wie sich die Situati-
on verändert hat. Unternehmer berichten 
von ihren Erfahrungen. Susanne Gellert, 
LL.M., Rechtsanwältin, Geschäftsführe-
rin der Deutsch-Amerikanischen Han-
delskammer (AHK) in New York, wird
außerdem einen Einblick in die aktuelle 
Wirtschaftslage und die Stimmung deut-
scher Unternehmen in den USA geben so-
wie Chancen und Möglichkeiten aufzeigen. 
Es folgen rechtliche Informationen zum 
US-Markteinstieg, im speziellen zu den 
Themen Firmengründung, Produkthaf-
tungsrecht und Mitarbeiterentsendung. Im 
Anschluss ab 16.30 Uhr gibt es die Möglich-
keit, sich auszutauschen.

USA – Wirtschaftslage, Chancen und 

Möglichkeiten

26.11.| Landshut

14:00 bis 17:00 Uhr

IHKANSPRECHPARTNER

Sascha Cavalieri
Telefon: 0851 507-451
sascha.cavalieri@passau.ihk.de

Erfolgsformat Trade & Connect
Das jährliche IHK-Erfolgsformat Trade & Connect wird am 

21. November 2024 bei der IHK für München und Oberbayern 

fortgesetzt. Mit dabei sind Vertreter aus 58 Ländern.

D
as Event richtet sich an alle Unterneh-
men unabhängig von der Größe mit 

und ohne Erfahrung im Außenhandel. Das 
Veranstaltungskonzept bündelt wieder das 
Beste aus Handelsmesse bzw. Exportmes-
se, Konferenz und Netzwerkveranstaltung.

Bei der Trade & Connect erwartet die 
Besucher ein spannendes Programm be-
stehend aus kompetenten Einzelberatun-
gen durch Experten der Deutschen Aus-
landshandelskammern (AHKs), interes-
santen Netzwerkmöglichkeiten auf dem 
„Marktplatz“ und informativen Fachvor-
trägen. 

Vorteile für die Besucher: Mehrere 
AHK-Einzelberatungen sind an einem Tag 
möglich, es gibt zahlreiche Vernetzungs-
möglichkeiten mit Dienstleistern der Au-
ßenwirtschaft oder anderen Unternehmen 
und Experten informieren über aktuelle 
Themen im Auslandsgeschäft. 

Es besteht auch die exklusive Mög-
lichkeit, persönliche Gespräche mit Ex-
perten verschiedenster AHKs zu verein-
baren und wichtige Informationen für 
das Auslandsgeschäft zu bekommen wie

· Marktchancen Ihrer Produkte und 
Leistungen

· Geschäfts- und Investitionsmöglich-
keiten

· Marktstrukturen und 
 Branchenentwicklungen

· Kooperations- und Vertriebspartner-
suche

· Vermittlung von Geschäftspartnern 
bei der Beschaffung

· Firmengründung im Ausland

Mit dabei sind 58 Länder von Angola bis 
Sri Lanka.

Das Format der Trade & Connect 
(früher „Exporttag Bayern“) blickt auf 
eine lange Erfolgsgeschichte zurück: Seit 
mehr als 10 Jahren lädt die IHK für Mün-
chen und Oberbayern Unternehmer, Aus-
landshandelskammern und Dienstleister 
der Außenwirtschaft ein, um miteinander 
ins Gespräch zu kommen. 

Teilnehmer können sich ihr individu-
elles Vortrags- und Beratungsprogramm 
zusammenstellen. Ihre Fragen zum The-
ma Export und globaler Handel werden 
beantwortet.

INFORMATION UND

ANMELDUNG

IHKANSPRECHPARTNER

Josef Engleder
Telefon: 0851 507-283
josef.engleder@passau.ihk.de
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D
as Bayerische Wirtschaftsminis-
terium legt den Digitalbonus neu 
auf und setzt damit neue Impul-

se für Künstliche Intelligenz und Robo-
tik. Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger: 
„Wir unterstützen kleine Unternehmen bei 
der Transformation ins Digitalzeitalter –
und das mit 30 Millionen Euro jährlich bis 
2027. Ich hoffe, dass viele Antragsteller aus 
den kleinen Unternehmen und dem Bau-
sektor die Chance nutzen, sich zukunftssi-
cher aufzustellen.“

Mit dem Digitalbonus fördert das Bay-
erische Wirtschaftsministerium unter-
schiedlichste Investitionen. Ebenfalls un-
terstützt werden Ausgaben für die IT-Si-
cherheit. Maßnahmen mit besonderem 
Innovationsgehalt können im Rahmen des 
Digitalbonus Plus gefördert werden. 

Was wird gefördert?

Gefördert werden Investitionen in digita-
le Technik, um beispielsweise analoge Ge-
schäftsmodelle umzustellen oder betriebli-
che Prozesse zu digitalisieren. Auch Ausga-
ben für die IT-Sicherheit werden gefördert. 
Die Förderung erfolgt im Unternehmen für 
die Förderbereiche
Digitalisierung: 
Entwicklung, Einführung oder Verbesse-
rung von Produkten, Dienstleistungen und 
Prozessen sowie Migration und Portie-
rung von IT-Systemen und IT-Anwendun-

gen im Unternehmen, insbesondere durch 
den Einsatz von Robotik, Künstlicher Intel-
ligenz, digitaler Zwillingen und moderner 
Simulationstechniken.
IT-Sicherheit: 
Einführung oder Verbesserung von Pro-
zessen der IT-Sicherheit im Unternehmen.

Wie hoch ist die Förderung?

Digitalbonus Standard:
Beim Digitalbonus Standard erhalten Sie 
einen Zuschuss von bis zu 7.500 Euro. Der 
Fördersatz beträgt bis zu 50 Prozent der för-
derfähigen Ausgaben. Während der Lauf-
zeit des Förderprogramms können Sie den 
Digitalbonus Standard für jeden Förderbe-
reich einmal bekommen.
Digitalbonus Plus:
Beim Digitalbonus Plus erhalten Sie einen 
Zuschuss von bis zu 30.000 Euro für Maß-
nahmen mit besonderem Innovationsge-
halt. Der Fördersatz beträgt bis zu 50 Pro-
zent der förderfähigen Ausgaben. Während 
der Laufzeit des Förderprogramms können 
Sie den Digitalbonus Plus nur einmal be-
kommen.

Programmabwicklung

Der Antrag kann ab sofort auch papierlos 
mit dem ELSTER-Unternehmenskonto ge-
stellt werden. Für die Programmabwicklung 
wurden vom Bayerischen Wirtschaftsminis-
terium die bayerischen Bezirksregierungen 

beauftragt. Die Entscheidung über die ein-
gegangenen Förderanträge erfolgt im nie-
derbayerischen IHK-Bezirk somit durch die 
Regierung von Niederbayern. 

Der Digitalbonus wird von Unterneh-
men aus allen Branchen in Anspruch ge-
nommen. Etwa 27 Prozent der Anträge 
wurden von Handwerksbetrieben, 15 Pro-
zent von Handelsunternehmen, 12 Prozent 
von Firmen aus dem Bausektor und 14 Pro-
zent von Dienstleistungsunternehmen ge-
stellt. Das Förderprogramm existiert seit 
2016. Seither sind allein bei der Regierung 
von Niederbayern gut 3.900 Förderanträ-
ge eingegangen. Es konnten bisher knapp 
25 Millionen Euro an Zuschüssen bewilligt 
werden. Weitere Informationen finden Sie 
unter www.digitalbonus.bayern/

go-digital endet

Die Förderrichtlinie „go-digital“ läuft da-
gegen zum 31.12.2024 aus und wird auf-
grund der angespannten Haushaltslage 
nicht mehr verlängert. Anträge sind noch 
– sofern Haushaltsmittel verfügbar – bis 
31.12.2024 möglich. In 2024 bewilligte 
Projekte können bis 2025 umgesetzt wer-
den.

IHKANSPRECHPARTNER

Wolfgang Luka
Telefon: 0851 507-242
wolfgang.luka@passau.ihk.de

Digitalbonus 
Bayern nutzen
Das Förderprogramm Digitalbonus 

unterstützt in Bayern kleinere Betriebe, 

sich für die Herausforderungen der 

digitalen Welt zu rüsten. Unterstützung 

gibt es bis zum Jahr 2027. „go-digital“ 

läuft als Förderrichtlinie dagegen aus.
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SER VICE

IHK-Akademie: Inspirierende 

und moderne Lernumgebung

D
ie IHK-Akademie bietet ab sofort eine 
ganz neue Lernumgebung. Die Se-

minarräume an den vier Standorten Pas-
sau, Landshut, Deggendorf und Straubing 
wurden mit neuer Raumtechnik ausgestat-
tet. „Damit heben wir unseren professio-
nellen Auftritt auf ein ganz neues Level.  
Jetzt erwartet die Besucher an allen Stand-
orten eine einheitliche, zeitgemäße und 
super einfach bedienbare Technik, die das 
Lernen und Arbeiten noch angenehmer 
macht“, sagt Daniela Hausteiner, Leiterin 
der IHK-Akademie.
Als Basis für die neue Technik wurden 
eine detaillierte Analyse der Anwender 
und des Besucherflusses vorgenommen. 
Das Ergebnis daraus war, dass sowohl di-
gitale Methoden als auch analoge Zusam-
menarbeit unterstützt werden sollte. Die 
neue Technik beinhaltet das Beste aus bei-
den Welten – analog und digital durch ein 
ganzheitliches Konzept.
So bieten die neuen Multimediaboards 
neben einem digitalen Whiteboard auch 
magnetische und beschreibbare Seitenta-
feln, die neue kreative Freiräume ermögli-
chen. Ebenso sind zusätzliche magnetische 
Wandstreifen im Raum integriert und sor-
gen dafür, dass die Ideen und Themen bei 

Gruppenarbeiten aufgeräumt immer im 
Blick sind. 
Für alle, die an Hybrid-Unterricht oder 
-Veranstaltungen teilnehmen, hat die Aka-
demie auch an die Integration von KI-ba-
sierter Übertragungstechnik gedacht.
Der allererste Dozent, der die neue Tech-
nik verwenden durfte, ist Michael Melt-
zer: „Das ist eine sehr wichtige Investition 
in die Zukunft und ein großes Lob. Die 
erarbeiteten Inhalte sofort live per QR-
Code den Teilnehmern zur Verfügung 
stellen zu können, ist sehr praktikabel. 
Die Technik ist super und so etwas wür-
de ich zu Hause im Büro auch brauchen.“ 
Auch die Dozentin Franziska Grimm ist 
begeistert: „Ich bin begeistert von der 
neuen Technik. Sie bereichert den Un-
terricht und macht ihn lebendiger für die 
Teilnehmer, während sie den Dozenten 
zahlreiche innovative Lehrmethoden er-
öffnen.“
 Aussagen wie „man muss den aktuellen 
Stand der Technik verwenden“, „funktio-
niert gut“, „sind neugierig auf die KI-Ka-
mera“, „spannend, denn man muss mit 
der Zeit gehen“ oder „allgemein praktisch“ 
spiegeln das Stimmungsbild der Teilneh-
mer wider.

Haben auch Sie Interesse an der kosten-
losen Vermittlung? Dann inserieren Sie 
direkt unter www.nexxt-change.org

IHKANSPRECHPARTNER

Andrea Kahr
Telefon: 0851 507-305
andrea.kahr@passau.ihk.de

Aktuelle Angebote

PA 12-08 Industriedienstleister   Langjährig am 
Markt eingeführter Industriedienstleister mit freien 
Kapazitäten abzugeben, alle Arten von Dienstleis-
tungen, wie Nacharbeiten, Q-Kontrollen, Montage- 
und Testaufträge. Die knapp 15 Mitarbeiter bedienen 
einen großen Kundenstamm, vorwiegend aus dem 
Bereich Automotive und Maschinenbau.

PA 12-08 Kühltechnik/Edelstahl  Profitables 
Unternehmen mit langjährigem Know-How und 
hoher Diversifikation im Bereich Blechverarbeitung 
und Kühltechnik zu verkaufen. 65 Mitarbeiter in 
Produktdesign, Einkauf, Produktion und Vertrieb, 
sehr gute Maschinenausstattung mit tiefer Wert-
schöpfung.

PA 24-05 Gesundheit  Produktionsfirma im 
Gesundheitsbereich sucht Nachfolger/Käufer auf-
grund fehlender Altersnachfolge, qualitativ hoch-
wertige Produkte in Form von Sonderanfertigungen 
und Nischenprodukten, größtenteils handwerklich 
hergestellt, zahlreiche Stammkunden. 

PA 17-05 Naturkosmetik   Teilhaber oder Käufer 
FBA Marke gesucht für Betreuung und Skalierung 
unserer Marke für Naturkosmetik im eigenen Shop, 
sowie Amazon, Ebay und Shopify. Es sind fundierte
Kenntnisse der Plattformen und deren CRM-Ver-
fahren unerlässlich sowie kundenorientierte Ser-
vicebereitschaft.

PA 17-05 Personaleinsatz   Suche Kooperations-
partner für branchenneutrale Software zur Perso-
naleinsatzplanung, Mitarbeiter und Kunden kom-
munizieren über App (Schichtbörse), automatische 
Kundenrechnungen und Lohnmeldungen mit DATEV 
Schnittstelle.

Existenzgründer, die ein Unternehmen 
übernehmen möchten, und Übergabe-
Unternehmen, die einen Nachfolger 
suchen, können in der Unternehmens-
börse anonyme Anzeigen aufgeben oder 
direkt mit den Inserenten in Kontakt treten.

www.nexxt-change.org
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„Weil̓s riesig Spaß macht!“

Köche sind Helden – nicht erst seitdem sie das Fernsehen 

so vielfältig bereichern. Der Beruf bietet Kreativität, wenig 

starre Strukturen und gute Leistung bringt schnell Erfolg. 

Anfang 2025 startet der neue renommierte Lehrgang zum 

Geprüften Küchenmeister in Passau.

„Für mich hat sich᾿s wirklich gelohnt“, sagt 
Michael Kerschbaum, Küchenmeister und 
Inhaber der „Woid Hoamat“ in Schön-
brunn am Lusen. Der gelernte Koch übt 
seinen Beruf mit Begeisterung aus und ist 
fest überzeugt, dass das Küchenmeister-
Zertifikat den Start in die Selbständigkeit 
erleichtert. 
Arbeit nur am Wochenende und in der 
Nacht, Doppelschichten und ein geringes 
Gehalt – die Vorurteile gegen den Beruf 
halten sich hartnäckig. Gerne hält Kersch-
baum dagegen: „Die Gastronomie bringt 
viele begeisterte Nachwuchsköchinnen 
und -köche hervor, die Erfüllung in ihrer 
Arbeit finden und leidenschaftlich ger-
ne kochen. Es geht bei uns um Kreativität, 
wir können uns aussuchen, mit welchen 
tollen Lebensmitteln wir arbeiten und vor 
allem machen wir unseren Kunden große 
Freude. Die positiven Seiten des Berufes 
sind enorm.“ Die Weiterbildung zum Ge-
prüften Küchenmeister birgt reichlich In-
put: Neben einem breiten und fundierten 
Fachwissen erlernen die Teilnehmer alles, 
was sie zum professionellen Organisieren 
und Steuern der Küche sowie zum Führen 

von Mitarbeitern benötigen. 
Die künftigen Meister lernen 
von praxiserfahrenen Meister-
köchen, wie sie vielfältige Spei-
sen und Menüs perfekt planen, 
zubereiten und auch als einen 
gelungenen Augenschmaus 
präsentieren. Aber auch wirt-
schaftliche Themen, wie bei-
spielsweise das Verhandeln mit 
Lieferanten, die Kalkulation 
und Disposition von gastrono-
mischen Produkten, der nach-
haltige Wareneinkauf oder die 
Berücksichtigung aktueller le-
bensmittelrechtlicher Bestim-
mungen sind weitere zentrale 
Inhalte dieser praxisorientier-
ten Weiterbildung. 

„Als Geprüfter Küchenmeister ist man 
eine Bereicherung für jeden Küchenbetrieb 
und zwar weltweit. Und ich übe diesen Be-
ruf aus, weil‘s riesig Spaß macht“, sagt der 
Küchenchef aus der „Woid Hoamat“. 

Der nächste Lehrgang zum Geprüften 
Küchenmeister läuft vom 7. Januar 2025 
bis zum 25. April 2025 in Passau.

INFORMATIONEN 

UND 

ANMELDUNG

IHKANSPRECHPARTNER

Thomas Fehrer
Telefon 0851 507-122
thomas.fehrer@passau.ihk.de

Michael Kerschbaum, 
Küchenmeister und Inhaber 

der „Woid Hoamat“.

ANZEIGE
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Sales Professional:

Meister des Verkaufs werden
Auf Sales Manager kommen gute Zeiten zu, wenn man jüngsten 

Trends in der Recruitingwelt glaubt. Die IHK-Akademie startet

noch im Oktober mit neuen Weiterbildungsangeboten.

Durch die aktuellen wirtschaftspolitischen 
Entwicklungen gibt es eine hohe Nachfra-
ge nach Vertriebsexperten – auch in der 
Energiebranche, etwa in den Sparten So-
lar, Windenergie oder Wasserstofftechno-
logie. Sales-Know-how wird aber auch in 
anderen Branchen geschätzt. „Einfacher, 
schneller und mehr verkaufen“ heißt das 
Motto, mit dem Verkäufer zukünftig Kun-
den gewinnen, ohne über den Preis ver-
kaufen zu müssen. Ein zunehmender Kon-
kurrenzdruck durch Internet und preisag-
gressive Mitbewerber machen eine gezielte 
Positionierung und systemisches Verkau-
fen am Markt notwendig. Der Lehrgang 
„Vertriebsspezialist (IHK)/Sales Professio-
nal (IHK)“ richtet sich an Mitarbeiter, Be-
rater und Verkäufer im Innen- bzw. Au-
ßendienst, die im direkten Kundenkontakt 
stehen oder den Herausforderungen einer 
Fach- oder Führungskarriere entsprechen 
wollen. Auch für Freiberufler und Unter-
nehmer bietet der Lehrgang die Möglich-
keit, spezifisches Wissen in Verkaufs- und 
Vertriebsfragen zu erlangen. Systemisches 
Verkaufen bedeutet die natürliche Ver-
kaufslogik zu nutzen, die den Kunden, den 
Verkäufer und die jeweilige Situation be-

rücksichtigt. Erfolgreiche Verkäufer sind 
diejenigen, die ihre Persönlichkeit mit all 
ihren Stärken, Ecken und Kanten in das 
Verkaufsgeschehen einbringen und für je-
den Kundentyp das passende Verhalten 
zeigen können. Ziel der Verkaufskyberne-
tik® ist es, erfolgreiche und bewährte Inst-
rumente und Techniken zu erlernen. Die-
se ermöglichen es, in jeder Verkaufs- und 
Gesprächssituation automatisch mehrere 
Aktions- und Reaktionsmöglichkeiten zur 
Auswahl zu haben. Die ganztägigen Trai-
nings in Passau bzw. Straubing legen den 
Fokus auf die praktische Umsetzung im 
Arbeitsalltag. Am Ende des Seminars be-
sitzt jeder Teilnehmer seine persönliche 
Aktionsplanung für die praktische Umset-
zung. Die IHK-Weiterbildung besteht aus 
sechs Modulen, von denen jedes ein in sich 
abgeschlossenes Teilgebiet behandelt. Die 
Bausteine können auch einzeln gebucht 
werden, ohne dass ein Zertifikatsabschluss 
angestrebt wird.

· Modul 1: Sales Automation – 11.10.2024
· Modul 2: Akquise – 25.10.2024
· Modul 3: Kundenergründung – 8.11.2024
· Modul 4: Einwand und Widerstände –

 22.11.2024
· Modul 5: Verkaufsabschluss – 6.12.2024
· Modul 6: Angebote nachfassen –

 20.12.2024

INFORMATIONEN 

UND ANMELDUNG

IHK ANSPRECHPARTNER

Michael Lechl
Tel. 0851 507-121
michael.lechl@passau.ihk.de

Sales Professionals werden in allen 
Branchen dringend gesucht. 

Dienstwagen 

für Azubis

Auszubildenden in ländlichen Regionen 
fehlt oft eine Fahrgelegenheit, um pro-
blemlos zum Ausbildungsbetrieb zu ge-
langen. Der Geschäftsführer der TOHA-
Automobil-Vertriebs GmbH aus Hin-
terschmiding, Anton Donnerbauer, hat 
deshalb bei der Ausbildungs- und Ar-
beitsbörse Freyung-Grafenau in Röhrn-
bach mit seinem Team die Idee „Dienst-
wagen für Azubis“ vorgestellt. Damit 
Azubis ab 15 Jahren einfach und tro-
cken zur Ausbildungsstätte kommen, 
werde man diesen künftig Mopedautos 
zur kostenlosen Nutzung bereitstellen. 
Die Auszubildenden könnten dann das 
bis zu 45 kmh schnelle Fahrzeug mit ei-
nem Mopedführerschein privat wie be-
ruflich nutzen. Das Unternehmen infor-
miere hier auch gerne andere Unterneh-
men. Die Gemeinde Hinterschmiding 
und der Landkreis begrüßten die in-
novative Aktion zur Azubi-Gewin-
nung. Hinterschmidings Bürgermeister 
Fritz Raab, Landkreis-Regionalmanager 
Stefan Schuster und Landkreis-Wirt-
schaftsreferent Johannes Gastinger 
tauschten sich dazu bei einem Besuch 
des Kfz-Großhändlers mit TOHA-Ge-
schäftsführer Anton Donnerbauer vor 
Ort aus. Diese außergewöhnliche Idee 
sei ein gutes Beispiel für neue Wege in 
der Personalgewinnung.

Geschäftsführer Anton Donnerbauer 
und Auszubildende Noomi Eßlinger mit 
einem „Azubi-Moped-Auto“.
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Zur Arbeit gehört 

immer schon das Feiern
Das Bayerische Wirtschaftsarchiv (BWA), eine Gemeinschaftseinrichtung der 

bayerischen Industrie- und Handelskammern, präsentiert anlässlich seines 

30-jährigen Bestehens eine bemerkenswerte Ausstellung zur betrieblichen Fest- 

und Feierkultur. Auch niederbayerische Unternehmen sind Bestandteil des Archivs.

E
in weit verbreitetes geflügeltes Wort 
lautet: „Wer fest arbeitet, soll auch 
fest feiern!“ Das Bayerische Wirt-

schaftsarchiv in den Räumen der IHK 
München und Oberbayern hat dieses The-
ma auserkoren, um das 30-jährige Bestehen 
zu begehen. Mit der Ausstellung anlässlich 
des eigenen „runden Geburtstages“  wid-
met sich das BWA erstmals der betriebli-
chen Festkultur. 
In interessanten Fotos, variantenreichen 
Veranstaltungsprogrammen, bunten Me-
nükarten, bedeutungsschwangeren Ge-
schenken und vielem mehr werden die 
Feierfreudigkeit in Betrieben sowie ihr 
Wandel von den 1850er bis in die 1970er 
Jahre auf vielfältige Weise lebendig. Dem 
Motto „fest feiern“ folgten natürlich auch 

niederbayerische Unternehmen. Die An-
lässe für betriebliche Festivitäten waren 
dabei vielfältig: Firmenjubiläen, Richtfes-
te, Einweihungen, ein Produktjubiläum, 
Unternehmensbesuche von ranghohen 
Persönlichkeiten aber auch interne Weih-
nachtsfeiern, Sommerfeste, Betriebsaus-
flüge oder Ehrungen von Arbeitsjubilaren 
boten Gelegenheit, den oft eintönigen Ar-
beitsalltag zu unterbrechen.
So unterschiedlich die Anlässe, so vielfäl-
tig sind auch die Feiern selbst. Der Bogen 
spannt sich vom vornehmen Festakt mit 
Ehrengästen, klassischer Musikumrah-
mung und Festvorträgen bis zum quirli-
gen Faschingsball, vom feucht-fröhlichen 
Betriebsausflug im eigens gebuchten Son-
derzug bis zum festlichen Weihnachts-

diner in vornehmem Ambiente. Unterneh-
men nutzten solche Feste oft zur Eigen-
werbung. Stolz wurde die erfolgreiche ei-
gene Geschichte durch Presseartikel oder 
die Herausgabe einer Festschrift öffentlich 
kommuniziert. Gleichzeitig dienten inter-
ne Mitarbeiterveranstaltungen dazu, den 
Zusammenhalt innerhalb der Belegschaft 
zu verbessern, Hierarchien abzubauen und 
den Mitarbeitern den Dank der Unterneh-
mensleitung für die geleistete Arbeit aus-
zudrücken. 
Die Beschäftigten wiederum überreichten 
oft besondere Geschenke an die Firmen-
inhaber. Auch solche Geschenke sind ein 
wichtiger Teil der betrieblichen Festkultur. 
Entstanden ist eine wirklich sehenswerte 
Aussstellung voller besonderer Exponate.

Ein Exponat ist das Foto von einer würdevollen Zeremonie in Passau1967: IHK-Präsident 
Eduard Peschl verleiht den Ehrenring an ehrenamtlich für die Kammer tätige Unternehmer. 
(Von rechts) Präsident Eduard Peschl, Fritz Kammermeier, Karl Beck, Egon Ritter von 
Poschinger, Dr. Max Fruhmann, Gottfried Hatz sen. und Hans Glas. 

„Firmen feiern. 

Betriebliche Festkultur 

im Wandel“

11. Oktober bis 7. November 2024

Stammhaus der IHK 
für München und Oberbayern

Max-Joseph-Straße 2, 80333 München

Öffnungszeiten: 

Montag bis Donnerstag, 9:00 - 18:00 Uhr 
Freitag, 09:00 - 16:00 Uhr

Freier Eintritt

Sonderöffnung 

Samstag, 19. Oktober 2024, 
18:00 bis 01:00 Uhr,

mit Eintrittskarte für die 
„Lange Nacht der Münchner Museen“
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Künstliche Intelligenz (KI) ist in aller 
Munde und in vielen Bereichen zu unse-
rem täglichen Begleiter geworden. Zwei-
felsohne hat die digitale Welt die nächs-
te Stufe erreicht. Gleichzeitig wächst der 
Markt für Cybercrime mit ähnlicher Dy-
namik und stellt für uns alle eine Gefahr 
dar. Wir wollen Ihnen mit dieser Veran-
staltung helfen, Ihren Blick zu schärfen 
und mit konkreten Praxisbeispielen ei-
nen Weg aufzeigen, wie Sie dieser Bedro-
hung entgegenwirken können.

Detect & Protect

19.11.| Landshut

15:00 bis ca.17:00 Uhr

IHKANSPRECHPARTNER

Marc-André Alram
Telefon: 0871 966379-75
marc-andre.alram@passau.ihk.de

F
o

to
s

: 
s

d
e

c
o

re
t;

 A
u

n
g

M
y

o
 -

 s
to

c
k

.a
d

o
b

e
.c

o
m

ZOLL

Warenursprung und Präferenzen

22.10. | Landshut 

Anhand konkreter Beispiele werden Sie 
nach dem Seminar in der Lage sein, 
den Ursprung einer Ware zutreffend zu 
ermitteln und Präferenznachweise sowie 
Lieferantenerklärungen auszustellen.

Zollwertrecht

23.10. | Passau 

Im Seminar lernen Sie unter anderem 
die Methoden der Zollwertberechnung, 
die Tatbestandsvoraussetzungen für 
die Anwendung der Transaktionswert-
methode oder wie Zollbescheide richtig 
geprüft werden.

KONFLIKTE
Konflikte klären

18.10.| Passau

Mediation hilft Konflikte beizulegen. In 
diesem Seminar lernen Sie, Konflikte zu 
klären, deeskalieren, vermitteln und die 
Anwendung der Fragetechniken.

Erfolgreiche Kommunikation und 

Konfliktlösung

24.10. | Passau

Dieses Seminar zeigt Ihnen Anregungen 
und Vorgehensweisen auf, wie Sie beim 
täglichen Umgang mit Konflikten den rich-
tigen Weg und den richtigen Ton treffen 
können.

UMSATZSTEUER

Stolperfalle Umsatzsteuer für 

Kleinunternehmer

23.10. | Online

Das müssen Sie beachten, damit die Um-
satzsteuer nicht zur Stolperfalle wird.

FÜHRUNGSKRÄFTE

Umsetzungsworkshop für 

Führungskräfte

24.10.| Passau

Dieser Workshop dient dazu, gemein-
sam die bisherigen Erfahrungen, Er-
kenntnisse und Herausforderungen als 
Führungskraft zu reflektieren und weiter 
zu optimieren. Im Vordergrund steht die 
erfolgreiche Umsetzung in der Praxis.

Vom Mitarbeiter zur Führungskraft

7.11.| Straubing

In diesem Seminar liegt der Fokus auf 
Ihren Aufgaben als Führungskraft, die 
Akzeptanz in der neuen Rolle, verschie-
dene Führungsstile und deren situative 
Anwendung. Sie erhalten eine Vielzahl 
an Impulsen, Hintergrundinfos und pra-
xisnahen Umsetzungs-Tipps.

NACHHALTIGKEIT

Nachhaltige Ausbildungspraxis

17.10. bis 28.11. | Online 

Mit diesem Online-Sprint fokussieren 
wir uns auf Ausbildung und nachhaltige 
Entwicklung. Konkrete Beispiele sowie 
der kollegiale Austausch von Erfah-
rungen und Ideen stehen hierbei im 
Zentrum.

Praxisgestaltung: Nachhaltigkeit in 

der Ausbildung

13.11. | Landshut 

Im Seminar geht es um die Klärung von 
Begrifflichkeiten, besonders um den 
Themenkreis „Nachhaltige Ausbildungs-
gestaltung“ zur Sicherung unserer 
Unternehmenszukunft. Sie sammeln 
Ideen und finden Antworten zur 
Sicherung der sozialen Nachhaltigkeit.

TERMINTICKER  

 Weitere Hinweise und  Anmeldungsmöglichkeiten zu 
diesen und anderen Veranstaltungen 

finden Sie unter  
www.ihk-niederbayern.de/veranstaltungen

INFORMATIONEN

Cybersecurity

Neues Registrierungsportal für 

Entsendung nach Tschechien

Neue Vorschriften gelten für die Mel-
dung einer Entsendung von Arbeitneh-
mern im Rahmen der länderübergreifen-
den Erbringung von Dienstleistungen in 
Tschechien. Diese können nur noch on-
line über ein Registrierungsportal gemel-
det werden. Die Meldepflicht entsenden-
der Arbeitgeber wird als nicht erfüllt be-
trachtet, wenn Mitteilungen über den 
Beginn einer Entsendung nur bei der zu-
ständigen regionalen Abteilung des Ar-
beitsamtes der Tschechischen Repub-
lik zugestellt werden. Alle Infos unter 
www.suip.cz/web/de Menüpunkt: 
Entsendung von Arbeitnehmern.



 weil mir die berufl iche
 Kompetenz der jungen   
 Generation am Herzen liegt.

ICH BIN BEREITS PRÜFER,

Die IHK Niederbayern lädt Ihre Mitglieds-
betriebe ein, Prüfer aus ihren Betrieben zu 
entsenden. Wenn die fünfjährige Ehren-
amtsperiode zum 31. Oktober endet, kön-
nen engagierte Prüfer ihren Einsatz ver-
längern oder neue Akteure in dieser Funk-
tion beginnen. Die berufliche Aus- und 
Weiterbildung ist ein weltweit bewun-
dertes Erfolgsmodell. Über 3.500 Prüfe-
rinnen und Prüfer sichern in Niederbay-
ern die hohe Qualität der IHK-Prüfungen 
und damit die Ausbildungsqualität in den 
Betrieben. Ab sofort werden wieder Ex-
perten gesucht, die mit Sachkunde, be-
ruflichem Erfahrungsschatz und pädago-
gischem Gespür den Fach- und Führungs-
kräftenachwuchs fördern. Als IHK-Prüfer 
stehen sie für das ein, was bei den Un-
ternehmen bundesweit der Maßstab für 

Qualität ist: das IHK-Zeugnis. Die Rol-
le der Unternehmen ist dabei wesentlich: 
· Sie stellen Ihre Mitarbeiter als IHK-Prü-
fer frei und leisten einen entscheidenden 
Beitrag zur Sicherung Ihres Fach- und 
Führungskräftebedarfs.
· Sie engagieren sich für Ihre Region, er-
fahren positive gesellschaftliche Aner-
kennung und leben den „Ehrbaren Kauf-
mann“.
· Sie sichern durch Ihre Unterstützung die 
hohe Qualität der IHK-Prüfungen „aus der 
Praxis, für die Praxis“. 
Die IHK bereitet ihre Prüfer gut vor, über 
die Einsatzhäufigkeit entscheiden die Per-
sonen selbst. Üblicherweise 
beträgt der Aufwand zwei 
bis fünf Tage pro Jahr. 
Alle Infos finden Sie hier:

Jetzt Prüfer werden

Sei das fehlende 
Puzzlestück

unseres
Ehrenamts

l

Sei 
P

E

Annika Sauer, Gebrüder Weiss GmbH
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SER VICE

Die IHK Niederbayern unterstützt in-
teressierte Betriebe mit vielen Fach-
informationen. Für Beratungsgesprä-
che können Betriebe jederzeit Kontakt 
aufnehmen und einen individuellen 
Beratungstermin vereinbaren. Die Be-
ratung ist kostenfrei. Darüber hinaus 
führt die IHK Niederbayern regelmä-
ßig einen Beratertag an verschiedenen 
Orten durch. Da es sich um Einzelter-
mine handelt, ist eine vorherige An-
meldung erforderlich. 

IHK-Sprechtage 

für Existenzgründer

Information/Anmeldung: www.ihk-
niederbayern.de/beratung-gruendung

IHKANSPRECHPARTNER

Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291
manfred.hoegen@passau.ihk.de

IHK-Sprechtage 

zur E-Rechnung

Information/Anmeldung: www.ihk-
niederbayern.de/e-rechnung

IHKANSPRECHPARTNER

Manuel Klement
Telefon: 0851 507-238
manuel.klement@passau.ihk.de

Die E-Rechnung kommt!  

Was Sie jetzt wissen müssen

S
pätestens seit Sommer 2023 ist die E-
Rechnung in den Schlagzeilen. Und 

auch davor war sie für Lieferanten öffentli-
cher Auftraggeber bereits nicht mehr weg-
zudenken. Die nächste Stufe der digitalen 
Rechnungslegung ist die E-Rechnungs-
pflicht zwischen Unternehmen (B2B). Ab 
1. Januar 2025 müssen Unternehmen in 
Deutschland nun in der Lage sein, elekt-
ronische Rechnungen empfangen und be-
arbeiten zu können. Die Pflicht zur Aus-
stellung von E-Rechnungen an unterneh-
merische Geschäftspartner wird – mit 
verschiedenen Übergangsfristen – bis 31. 
Dezember 2027 eingeführt. 

Mit dem Erlass des Wachstumschan-
cengesetzes und der geplanten Einfüh-
rung des elektronischen Meldesystems ab 
2028 zur Bekämpfung des Umsatzsteuer-
Betruges wird die E-Rechnung in abseh-
barer Zeit unabdingbar im B2B-Bereich. 
Die Papierrechnung hat somit in wenigen 
Jahren ausgedient. Die Umstellung auf E-
Rechnung bietet zudem die Chance, beste-

hende Prozesse im Unternehmen auf den 
Prüfstand zu stellen und zu optimieren.

Um gut vorbereitet zu sein, bietet die 
IHK Niederbayern einen kompakten pra-
xisnahen Vortrag an über alles, was zur 
Umsetzung der E-Rechnung in Unterneh-
men wichtig ist. Die IHK informiert mit 
Unterstützung der Datev eG über die aktu-
ellen gesetzlichen Hintergründe und Vor-
gaben, erläutert die geltenden Übergangs-
fristen und zeigt, wie die gängigen Rech-
nungsformate ZUGFeRD und XRechnung 
verwendet werden. Karin Sterz, Associa-
tions & Events Unternehmen Datev eG, 
steht als Ansprechpartnerin zur Verfü-
gung.

Webinar zur E-Rechnung

23.10. | online 

IHKANSPRECHPARTNER

Manuel Klement
Telefon: 0851 507-238
manuel.klement@passau.ihk.de

IHKSTEUERINFO

Die IHKs geben monatliche Steuer-
informationen heraus. Diese finden 
Sie in ausführlicher Form unter
www.ihk-niederbayern.de/steuerinfo 
Dort können Sie sich auch für ein 
kostenloses Abonnement 
registrieren.

IHKSPRECHTAGE

Vom 14. bis 18. Oktober 2024 finden zahl-
reiche spannende und informative Webi-
nare statt. Mit dieser Webinarreihe möchte 
die Unternehmenswerkstatt mit den Indus-
trie-und Handelskammern Gründerinnen 
und Gründer, aber vor allem ihre Mit-
gliedsunternehmen für die Krisenpräven-
tion sensibilisieren. Es werden spannende 
Webinare rund um die Themen Insolvenz, 

BWA-Analyse, Schuldenmanagement und 
Notfallplanung angeboten. Die Teilnah-
me ist kostenlos und anonym möglich.
Hier gelangen Sie zur Veranstaltungsüber-
sicht und Anmeldung:

Webinnarreihe

UnternehmensCheckup

14.10. bis 18.10.| online

Webinarreihe „UnternehmensCheckup“Webinarreihe UnternehmensCheckup“

HK-Sprechtage 



Direkt und kompetent: Die Leistungen der IHK

In der Beruflichen Bildung zu ar-
beiten bedeutet täglich mit einer Vielzahl 
von Kunden wie Auszubildenden, Weiter-
bildungsinteressierten und Unternehmen 
in Kontakt zu stehen. Mein Hauptaufga-
bengebiet ist die Organisation und Durch-
führung des Weiterbildungsstipendiums 
für derzeit 190 Stipendiaten, um deren be-
rufliche Entwicklung zu fördern und da-
mit auch einen Beitrag zur Fachkräftesi-
cherung in Niederbayern zu leisten. Das 
Organisieren der Auszeichnungsfeiern für 
unsere Prüfungsbesten der Abschlussprü-
fungen, die Sitzungen des Berufsbildungs-
ausschusses oder die Ausstellung und der 
Versand der beliebten Ausbildungsurkun-
den gehört ebenfalls in meinen Bereich. 
Auch ein Premium-Format der IHK, das 

Forum Personal, unterstütze ich 
von der Mitauswahl der Referen-
ten über die Vorbereitung der 
Events bis hin zur Nachbereitung. Unser 
IHK-Team sorgt dafür, dass die Unterneh-
mer und Personalverantwortlichen ein 
hochwertiges und informatives Pro-
gramm erleben. Unser Ziel ist es, den 
IHK-Mitgliedsbetrieben eine Plattform zu 
bieten, auf der sie sich austauschen, vonei-
nander lernen und gemeinsam neue Ideen 
entwickeln können. Die Resonanz ist sehr 
positiv und wir freuen uns darauf, weiter-
hin viele interessante Themen zu präsen-
tieren und damit zur positiven Weiter-
entwicklung im Bereich Berufliche Bildung 
und Personalmanagement in Niederbayern 
beizutragen.

KONTAKT

Anita Schmid
Telefon: 0851 507-253
anita.schmid@passau.ihk.de

Ihre IHK
Forum Personal

Unser

Anita Schmid

ANZEIGE
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Die „Niederbayerische Wirtschaft“ ist das offizielle 
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Haben auch Sie ein „Schau amoi“ in Niederbayern entdeckt oder selbst erschaffen? Ein ungewöhnliches Produkt, eine Idee, 

etwas, das Sie unbedingt mit den anderen Lesern teilen wollen? Dann mailen Sie uns! niwi@passau.ihk.de

Ein Schwertransporter brachte das ehemalige Verkehrsflugzeug 

in den Bayerischen Wald. Nach dem spektakulären nächtlichen 

Transport aus dem Landkreis Deggendorf „landete“ der Airbus 

A319 in St. Englmar. Für den „Umzug“ mussten Turbinen und Flü-

gel abmontiert und nach der Ankunft wieder originalgetreu am 

Rumpf befestigt werden. Geschäftsführer Martin Six hatte das 

Flugzeug 2020 in England erworben und verwandelte es in ein 

einzigartiges „Kino auf Stelzen“. Der Original-Airbus thront nun 

über dem Parkplatz des Waldwipfelwegs in Maibrunn und bietet 

72 komfortable Virtual-Reality-Plätze – statt der ursprünglichen 

144 Sitzplätze. Die „Fluggäste“ können sich in den umgebau-

ten Flieger setzen und mithilfe einer VR-Brille einen simulierten 

Rundflug über den Bayerischen Wald erleben. „Der erste wirk-

lich klimaneutrale Flug der Welt“, scherzt der Unternehmer. 

Six betreibt bereits seit vielen Jahren den Waldwipfelweg in 

der niederbayerischen Ferienregion und ist stets auf der Su-

che nach innovativen Ideen für seine Besucher. Der Airbus war 

etwa 20 Jahre lang in Indien im Einsatz und wurde aufgrund der 

häufigen Kurzstreckenflüge früher ausrangiert als üblich. Für 

das virtuelle Abenteuer erhielt das Passagierflugzeug ein neu-

es Design und hat nun als „Bayerwald Flieger“ seine neue Hei-

mat über den Wipfeln der Bäume in Sankt Englmar gefunden. 

Der Waldwipfelweg mit seinem beeindruckenden Waldturm, 

dem bayernweit einzigartigen „Haus am Kopf“ und vielen 

weiteren Attraktionen für Groß und Klein gehört zu den be-

kanntesten Ausflugszielen Niederbayerns und ist nun um eine 

spannende und originelle Idee reicher. Willkommen an Bord 

und guten Flug!

SCHAU AMOI

Der Airbus  im Woid ...

20 Jahre transportierte der 

Airbus Menschen durch 

Indien, jetzt ist er eines 

der Highlights bei der 

Waldwipfelweg GmbH von 

Martin Six in Sankt Englmar.
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IHR EINTRAG 

FEHLT?

Rufen Sie uns an! 

08541/9688-35

Abrechnung

Rechen GmbH Bau
Ihr Partner für die Erstellung von 
Lohn- und Gehaltsabrechnungen
Hascherkeller 26, 84032 Landshut
Tel. 0871 973230, rechengmbh@
bauinnung-landshut.de

Alarm- u. Brandmeldeanlagen 

Franz Sicherungstechnik GmbH
Mengkofen / Obertunding
Alarm-, Brandmelde-, Videoan-
lagen, Zutrittskontrolle, Zeittechnik, 
Schließanlagen, RWA-Anlagen,
Notlichtanlagen, Tresore, usw.
Tel. 08733 93997-0, VdS/BHE-anerk.
www.sicherungstechnik-franz.de

BRANCHENKOMPASS

Hallenbau

Härtl GmbH
Sandwich- und Trapezprofile
Mühlenweg 11
94094 Rotthalmünster
Tel. 08533 9183000
Fax 08533 910136
buero@haertl.info
www.haertl.info

Maschinenbau

MS IndustryTec GmbH
mech. Bauteile nach Zeichnung,
techn. chin. Übersetzung
Tel. 09961 49998-90
info@msindustrytec.de
www.msindustrytec.de

Photovoltaik

solar-pur AG®

Solarstrom & Elektrotechnik
Stromspeicher, PV-Carports
Tel. 08504 957 997-0
info@solar-pur.de
www.solar-pur.de

Qualität

schambeck automotive GmbH
Ihr Qualitätsspezialist in D/CZ/SK
prüfen-messen-sortieren-rework 
Tel. 09426 803500
www.schambeck-group.com

Verpackungen

Beeindruckend vielseitig
Donaudruck GmbH
Tel. 08541 96880
info@donaudruck.de
www.donaudruck.de

Versicherungen

Feirer Versicherungsbüro 
Continentale
Ihr Fachmann für gewerbliche
Versicherungen. Kostenlose
Prüfung bestehender Verträge
Tel. 09421 963550
Wilfried.feirer@continentale.de

Werbung/Kommunikation

Mehr Aha. Kein Blabla. 
Von BMW bis SIXT; vom
Hotel bis zum Hilfswerk.
Gute Texte kommen von
uns: www.wortballon.de

T.S.M.Plakatierungen
Ihr Partner in Sachen Plakat-
werbung, Tel. 0170 2933632
tsm.plakatierungen@t-online.de
www.tsm-plakatierungen.de

Wintergärten

Eichinger Wintergartenbau
Wintergärten – Glasfassaden –
Glashäuser, ausgez. mit dem
Bundespreis u. d. Bayerischen
Staatspreis, besuchen Sie unsere 
Ausstellung in Neuhaus am Inn, 
Rothof 33, Tel. 08503 1594
info@eicor.de – www.eicor.de

Zimmerei

Zimmerei Füssel 
Neubau und Sanierung von 
Holzhäusern·Dachstühlen·Fassaden 
Stallgebäuden·Terrassen·Carports
Gartenhäusern·Dachfenstern und
sonstiger Holzbau außen und innen
Tel.: 0176 57656030 
www.zimmerei-fuessel.de

Kloster-Mondsee-Str. 14  
94474 Vilshofen a. d. Donau 
Telefon 08541 9688-0
www.donaudruck.de

DRUCKEREI
VERPACKUNGEN
VERLAG

Anhänger

Anhänger WAGNER
Ihr Fachmann für Pkw-Anhänger:
u.A. Saris-Humbaur-Hapert-Unsinn
Verkauf-Verleih-Reparatur-Service 
Nikolastr. 31, 84034 Landshut
Tel. 0871 62950
info@anhaenger-wagner.de
www.anhaenger-wagner.de

Berufsbekleidung

Antholzer – passt immer
Arbeits- & Teamkleidung
PSA | Stick & Druck: Ihr Anbieter
für Komplettlösungen vom Arbeits-
schutz bis zum indiv. Shopsystem 
www.antholzer.de | 08741 51 545-0

Brandschutz

IB Wagner GmbH
Ingenieur- und Sachverständigenbü-
ro für Brandschutz
Tel. 0991 40229030
www.ibtw.de

Ingenieurbüro Schreiber
Ingenieur- und Sachverständigen- 
büro für Brandschutz
0851 47026 oder 0178 4264885 
Email: IngGutachten@aol.com

DGUV – V3 Prüfung

EMSR – Rottmeier GmbH
Prüfung ortsveränderliche
E-Geräte, Tel. 09931 5813
Email: emsr-rottmeier@t-online.de

Energieeinsparung

Energie gewinnen
mit Eisspeicher
Vriterma-Ingenieure Int. GmbH
info@technologie-vriterma.de




